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Vorwort

Liebe Leserin, lieber Leser,

die Diskussion über Fremdwörter im Deutschen und ihre Aufnahme 
in Dudenwerke reißt nicht ab. Das Duden-Fremdwörterbuch, das es 
seit über 60 Jahren gibt, ist inzwischen zum Standard-Nachschlage-
werk für das Verstehen und den richtigen Gebrauch von Fremd-
wörtern in der deutschen Gegenwartssprache geworden. Es zeichnet 
den ständigen Wandel des Wortschatzes, der gerade im Fremdwort-
bereich besonders deutlich erkennbar ist, durch regel mäßig erschei-
nende ergänzte, überarbeitete und aktualisierte Neuauflagen nach.

Die Ihnen hier vorliegende 13., wiederum überarbeitete und um 
rund 600 Stichwörter erweiterte Auflage verzeichnet mehr als 60 000 
Fremdwörter und fremde Redewendungen mit allen Schreib- und 
Trennvarianten. Sie enthält zudem weit über 400 000 Angaben zu 
 Bedeutung, Aussprache, Grammatik, Stilebenen und Herkunft. Hat 
ein Wort mehr als eine Schreibung, so ist die von der Duden redak-
tion empfohlene Variante blau unterlegt.

Wichtige Wortbildungselemente, besonders aus den klassischen 
Sprachen Griechisch und Latein, aber auch aus modernen Sprachen 
wie Englisch und Französisch werden in rund 160 Informations-
kästen übersichtlich dargestellt und erläutert. Außerdem gibt es 
 hervorgehobene Suchhilfen, die Sie dabei unterstützen, auch bei 
schwierigen Schreibungen an der richtigen Stelle zu suchen. In rund 
70 weiteren Kästen werden Paronyme gegenübergestellt – Wörter, 
die sehr ähnlich klingen, aber eine unterschiedliche Be deu tung 
 haben. Das Material dafür wurde mit modernen computer-
linguistischen Methoden aus großen elektronischen Datensamm-
lungen, sogenannten Korpora, gewonnen. Zu diesen Wörtern zeigen 
wir auch in „Wortwolken“ typische Partner der Wörter, mit denen sie 
besonders häufig zusammen in Texten auftreten.

Die neuen Stichwörter stammen vor allem aus den Bereichen 
Wirtschaft, Politik und Gesellschaft, Sport, Medien, Mode, Freizeit, 
aber natürlich auch aus den Naturwissenschaften und der Medizin.

 Bei den Neuaufnahmen dominiert nach wie vor der Einfluss des 
Englischen, der wichtigsten internationalen Verkehrssprache. Viele 
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englische Bezeichnungen sind weltweit gebräuchlich und finden 
auch Eingang in die deutsche Gegenwartssprache.

Der dem Wörterverzeichnis vorangestellte Text »Wortschatz im 
Wandel: Fremde Wörter und die Dynamik der Sprache« von Prof. 
Dr. Stefan Engelberg, Abteilungsleiter Lexik am Leibniz-Institut für 
Deutsche Sprache in Mannheim, bietet interessante Einblicke in 
 Geschichte und Gegenwart der Fremdwörter im Deutschen, die es 
den Benutzerinnen und Benutzern des Duden-Fremdwörterbuchs 
ermöglichen, sich ein eigenes Urteil zu dem Thema zu bilden.

Berlin, im September 2023 
Die Dudenredaktion
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9

Zur Wörterbuchbenutzung

I. Allgemeines

Das Fremdwörterverzeichnis enthält 
Fremdwörter, Fügungen und Redewendun-
gen fremder Sprachen, gelegentlich auch 
deutsche Wörter mit fremden Ableitungs-
suffixen oder -präfixen, die als Fremdwörter 
angesehen werden könnten. Lehnwörter 
wurden nur dann aufgenommen, wenn sie 

für eine aus Fremdwörtern bestehende 
Wortfamilie erhellend sind. Fremde Eigen-
namen wurden in der Regel nicht berück-
sichtigt, es sei denn, dass sie als generalisie-
rende Gattungsnamen verwendet werden.

Die Rechtschreibung folgt den aktuellen 
amtlichen Regeln.

II. Zeichen von besonderer Bedeutung

̣ Ein untergesetzter Punkt kennzeichnet 
die kurze betonte Silbe, z. B. Referẹnt.

_ Ein untergesetzter Strich kennzeichnet 
die lange betonte Silbe, z. B. Fassade.

| Der senkrechte Strich dient zur Angabe 
der möglichen Worttrennungen am Zei-
lenende, z. B. Mor|ta|del|la, sum|mie|ren.

/ Der Schrägstrich besagt, dass sowohl 
das eine als auch das andere möglich ist, 
z. B. etwas/jmdn.; …al/…ell.

® Das Zeichen ® macht als Marken 
 geschützte Wörter (Bezeichnungen, 
 Namen) kenntlich. Sollte dieses Zeichen 
einmal fehlen, so ist das keine Gewähr 
dafür, dass dieses Wort als Handelsname 
frei verwendet werden darf.

- Der waagerechte Strich vertritt das un-
veränderte Stichwort bei den Beugungs-
angaben des Stichwortes, z. B. Effekt, der ; 
-[e]s, -e.

… Drei Punkte stehen bei Auslassung von 
Teilen eines Wortes, z. B. Anabolikum, 
das; -s, …ka; oder : ethno…, Ethno…

() Die runden Klammern schließen erläu-
ternde Zusätze zur Wortbedeutung ein, 
z. B. automatisch: mit einer Automatik 
ausgestattet (von technischen Geräten). 
Sie enthalten außerdem stilistische Be-
wertungen und Angaben zur räumlichen 
und zeitlichen Verbreitung des Stich-
wortes sowie Hinweise, zu welchem 
Fach bereich das Stichwort gehört.

[] Die eckigen Klammern schließen Aus-
sprachebezeichnungen, Erweiterungen 
der Definition, Zusätze zu Erklärungen in 
runden Klammern und beliebige Aus-
lassungen (Buchstaben und Silben) ein, 
z. B. Coelin[blau], Iwrit[h].

‹› Die Winkelklammern schließen Angaben 
zur Herkunft und gelegentlich zur ur-
sprünglichen Bedeutung des Stichwortes 
ein, z. B. paradieren ‹lat.-fr.›; Mikado ‹jap.; 
»erhabene Pforte«›.

 Der senkrechte Pfeil verweist auf die al-
phabetische Stelle, an der das Wort auf-
geführt und erklärt ist, z. B. Safetycar … 
 Pacecar ; Adenohypophyse … Vorder-

lappen der  Hypophyse (1).
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Anordnung und Behandlung der Stichwörter 10

→  Der waagerechte Pfeil steht in den Kas-
tenartikeln zur Angabe der sprachlichen 
Entwicklung eines Wortbildungselemen-

tes, z. B. Brutto… → ‹lat. brutus »schwer-
(fällig)« → it. brutto »unrein; roh«›.

III. Anordnung und Behandlung der Stichwörter

1. Die Stichwörter sind halbfett gedruckt.

2. Die Anordnung der Stichwörter ist alpha-
betisch. Die Umlaute ä, ö, ü, äu werden 
wie die nicht umgelauteten Vokale a, o, 
u, au behandelt.

Beispiel: Ara
 Ära
 Araba

Die Umlaute ae, oe, ue hingegen werden 
entsprechend der Buchstabenfolge alpha-
betisch eingeordnet.

Beispiel: Caduceus
 Caecum
 Caeremoniale
 Caesium 
 Cafard

3. Stichwörter, die sprachlich (etymolo-
gisch) verwandt sind, werden aus Platz-
gründen gelegentlich zu kurzen, über-
schaubaren Wortgruppen (»Nestern«) 
zusammengefasst, soweit die alphabe-
tische Ordnung das zulässt.

4. Wörter, die gleich geschrieben werden, 
aber in Aussprache, Herkunft, Genus 
oder Pluralform voneinander verschieden 
sind, erscheinen in der Regel als getrenn-
te Stichwörter mit hochgestellten In di-
zes.

Beispiel: 
1  Adonis, der ; -, -se: schöner [ junger] 

Mann
2 Adonis, die; -, -: Hahnenfußgewächs

5. Bei den Substantiven sind Angaben zum 
Genus und zur Deklination des Genitivs 
im Singular und – soweit gebräuchlich – 
des Nominativs im Plural aufgeführt.

Beispiele: Aquarell, das; -s, -e
 Ära, die; -, Ären

Substantive, die nur im Plural vorkom-
men, sind durch die Angabe »die (Plu-
ral)« gekennzeichnet.

Beispiel: Alimente, die (Plural) …

6. Wo die Rechtschreibregeln mehrere 
Schreibungen zulassen, erscheint die 
Schreibvariante unmittelbar nach dem 
Stichwort und – sofern sie nicht in alpha-
betischer Reihenfolge steht – auch als 
Verweiseintrag an der entsprechenden 
Alphabetstelle.

Beispiele: 
Countdown, Count-down 
Freeclimbing, Free Climbing 
Zellulose, fachspr.: Cellulose 
Cellulose vgl. Zellulose 
Choreografie, Choreographie

Bei der Anordnung der gleichberechtig-
ten Schreibungen werden die von der 
Dudenredaktion empfohlenen Schreibun-
gen zuerst angeführt und blau unterlegt.

Beispiele: Bibliograf, Bibliograph 
 Freeclimbing, Free Climbing

Werden fachsprachliche Varianten an ge-
führt, wird keine Bevorzugung angezeigt, 
da man sich hier am besten nach dem 
 jeweiligen Textzusammenhang richtet.
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Bedeutungsangaben11

Beispiel: 
zyklisch, chem. fachspr.: cyclisch

7. Die geltenden Regeln zur Worttrennung 
lassen – besonders bei Fremdwörtern – 
häufig mehrere unterschiedliche Trenn-
möglichkeiten zu. Das Fremdwörterbuch 

gibt in diesen Fällen beim Stichwort alle 
Trennmöglichkeiten an:

Beispiele: Ba|ra|cke
 Chi|r|ur|gie 
 elek|t|risch 
 Phi|lis|ter

IV. Bedeutungsangaben

Die Angaben zur Bedeutung eines Stich-
wortes stehen hinter dem Doppelpunkt, 
der dem Stichwort, der Aussprache, den 
Flexionsangaben oder der Etymologie folgt.

Beispiel: Bookmark … : Eintrag in einem 
elektronischen Adressverzeichnis für 
 Homepages

Hat ein Stichwort mehrere Bedeutungen, 
dann werden die entsprechenden Angaben 
durch Ziffern und/oder Buchstaben von-
einander getrennt.

Beispiel: hypnotisch: 1. a) zur Hypnose 
gehörend; b) zur Hypnose führend; 
 einschläfernd. 2. den Willen lähmend

V. Herkunftsangaben

1. Die Herkunft der Stichwörter ist durch 
Kursivschrift in Winkelklammern ange-
geben. Gelegentlich wird zum besseren 
Verständnis die wörtliche oder eigentli-
che Bedeutung eines Wortes aufgeführt. 
Herkunftsangaben, die für mehrere auf-
einanderfolgende Wörter gleich sind, 
werden in der Regel nur einmal ange-
führt. Auf etymologische Angaben wird 
auch verzichtet, wenn die Bestand-
teile eines Kom po si tums als Stichwort 
erscheinen.

2. Durch den Bindestrich zwischen den 
 Herkunftsangaben wird gezeigt, dass das 
Wort über die angegebenen Sprachen zu 
uns gekommen ist.

Beispiel: Aperitif ‹lat.-mlat.-fr.›

Steht dabei eine Sprachbezeichnung in 
runden Klammern, so heißt das, dass 
dieser Sprache, zumindest für bestimmte 
Bedeutungen oder Verwendungsweisen 
des betreffenden Wortes, wahrscheinlich 
eine bestimmte Mittlerrolle bei der Ent-
lehnung zukommt.

Beispiel: Postillion ‹lat.-it.(-fr.)›

3. Durch das Semikolon zwischen den Her-
kunftsangaben wird deutlich gemacht, 
dass es sich um eine künstliche Zusam-
mensetzung aus Wortelementen der an-
gegebenen Sprachen handelt.

Beispiel: Pluviograf ‹lat.; gr.›
Die Wortteile können selbst wieder ge-
wandert sein.

Beispiel: Azotämie ‹gr.-fr.; gr.-nlat.›
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Aussprache 12

Ist die Zusammensetzung in einer ande-
ren Sprache als der deutschen gebildet 
worden, dann stehen die Herkunftsanga-
ben der Wortteile in runden Klammern 
innerhalb der Winkelklammern, und die 
Angabe für die Sprache, in der die Bil-
dung entstanden ist, folgt unmittelbar 
dahinter.

Beispiele: Architrav ‹(gr.; lat.) it.› 
Prestidigitateur ‹(lat.-it.-fr.; lat.) fr.›

4. Mit »Kunstw.« wird angezeigt, dass es 
sich bei dem betreffenden Wort um ein 
künstlich gebildetes Wort aus frei erfun-
denen Bestandteilen handelt.

Beispiele: Aspirin, Perlon

Mit »Kurzw.« wird angegeben, dass es 
sich um ein künstlich gebildetes Wort 
aus Bestandteilen anderer Wörter han-
delt.

Beispiel: Usenet ‹Kurzw. aus engl. users 
network›

»Kurzform« bedeutet, dass es sich um 
ein gekürztes Wort handelt.

Beispiel: Akku…: Kurzform von  Akku-
mulator

c [k] vor a, o, u (wie in Café)
c [ts] vor e, i, ä, ae [ɛ(ː )], ö, ü, y 

(wie in Celsius)
i [i̯] vor Vokal in Fremdwörtern 

(wie in Union)
sp [ʃp] im Stammsilbenanlaut deut-

scher und im Wortanlaut ein-
gedeutschter Wörter (wie in 
Spiel, Spedition)

sp [sp] im Wortinlaut (wie in Knospe, 
Prospekt)

st [ʃt] im Stammsilbenanlaut deut-
scher und im Wortanlaut ein-
gedeutschter Wörter (wie in 
 Bestand,  Strapaze)

st [st] im Wortin- und -auslaut  
(wie in Fenster, Existenz, Ast)

ti [tsi̯] vor Vokal in Fremdwörtern 
(wie in Aktion, Patient)

v [f ] vor Vokal im Anlaut (wie in  Vater)

VI. Aussprache

Aussprachebezeichnungen stehen in ecki-
gen Klammern hinter Fremdwörtern und 
einigen deutschen Wörtern, deren Aus-
sprache von der sonst üblichen abweicht. 
Die verwendete Lautschrift folgt dem 
 Zeichensystem der International Phonetic 
Asso ciation (IPA).

Die Ausspracheangaben bei Fremd-
wörtern beziehen sich auf die in der deut-
schen Standardsprache übliche Lautung, 
die oft nicht exakt mit derjenigen der 
fremden Sprache übereinstimmt. Wer sich 
für zusätzliche und ausführlichere Ausspra-
cheangaben interessiert, sollte das Duden-
Aussprachewörterbuch zurate ziehen. 

Die übliche Aussprache wurde nicht an-
gegeben bei
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Aussprache13

Zeichen der Lautschrift Beispiele und Umschreibung

[õː] Chanson [ ʃãˈsõː]
[ø] Pasteurisation […tø…]

[øː] Friseuse […ˈzøːzə]
[œ] Portefeuille […ˈfœj]
[œ̃] Dunkerque [dœ̃ˈkɛrk]

[œ̃ː] Verdun […ˈdœ̃ː]
[o̯a] chamois [ʃaˈmo̯a]

[o̯a:] Memoiren […ˈmo̯a:rən]
[ɔʊ̯] Soap [sɔʊ̯p]
[ɔɪ̯] Boykott [bɔɪ̯…]

[s] City [ˈsɪti]
[ʃ ] Charme [ʃarm]
[ts] Peanuts [ˈpiːnats]
[tʃ] Match [mɛtʃ]
[u] Routine [ru…]

[uː] Route [ˈruː…]
[u̯] Louis-quatorze [lu̯ikaˈtɔrs]
[ʊ] Jogurt [ˈjoːɡʊrt ]
[v] Cover [ˈkavɐ]

[w] Walking [ˈwɔːkɪŋ]
[x] Chuzpe [x…]
[y] Budget [byˈdʒeː]

[yː] Avenue [avəˈnyː]
[y̆] Habitué [(h)abiˈty̆eː]
[ʏ] de luxe [dəˈlʏks]
[z] Browser [ˈbraʊ̯zɐ]
[ʒ] Genie [ʒe…]
[θ] Thrill [θrɪl]
[ð] on the rocks [- ðə -]
[ʔ] Disagio […ˈʔaːdʒo]

[a] Butler [ˈbat…]
[aː] H-Milch [ˈhaː…]
[ɐ] Flyer […ˈflaːɪ̯ɐ]
[ɐ̯] Friseur […ˈzøːɐ̯]
[ʌ] One-Way-Flug [ˈwʌnwɛɪ̯ …]
[ã] Centime [sãˈtiːm]

[ãː] Franc [frãː]
[aɪ̯] live [laɪ̯f ]

[aʊ̯] Couch [kaʊ̯tʃ]
[ç] Bronchie […çi̯ə]

[dʒ] Gin [dʒɪn]
[e] Descartes [deˈkart]

[eː] Attaché […ˈʃeː]
[ɛ] Handicap [ˈhɛndikɛp]
[ɛː] fair [fɛːɐ̯]
[ɛ̃] Impromptu [ɛ̃prõˈtyː]
[ɛ̃ː] Timbre [ˈtɛ̃ːbrə]
[ɛɪ̯] Rating [ˈrɛɪ̯tɪŋ]
[eɪ̯] San Diego [sæn diˈeɪ̯ɡəʊ̯]
[ə] Bulgarien […i̯ən]
[ə̯] Guetsli [ˈɡʊ ə̯…]

[əʊ̯] Roosevelt [ˈr əʊ̯…]
[i] Citoyen [sito̯aˈjɛ̃ː]

[iː] Creek [kriːk]
[i̯ ] Linie […i̯ə]
[ɪ] City [ˈsɪti]
[l] Shuttle [ ʃ̍atl]

[n] Action [ˈɛkʃn]
[ŋ] Dubbing [ˈdabɪŋ]
[o] Logis [loˈʒiː]

[oː] Plateau […ˈtoː]
[ɔ] Cognac [kɔnˈjak]

[ɔː] Firewall [ˈfaɪ̯ɐwɔːl]
[õ] Bonmot [bõˈmoː]
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Aussprache 14

 ː nach dem Vokal bezeichnet dessen 
Länge, z. B. Plateau […ˈtoː]. Lautbezeich-
nungen in runden Klammern bedeuten, 
dass der betreffende Laut nicht mitge-
sprochen werden muss, z. B. Habitué 
[(h)abiˈty̆eː]. Der Hauptakzent [ˈ] steht 
vor der betonten Silbe, z. B. Catenaccio 
[kateˈnatʃo].

Die beim ersten Stichwort stehende Aus-
spracheangabe ist im Allgemeinen für alle 
nachfolgenden Wortformen eines Stich-
wortartikels oder einer Wortgruppe gültig, 
sofern keine neue Angabe erfolgt.

VII. Paronymkästen

Diese Kästen kontrastieren jeweils zwei 
Fremdwörter, die ähnlich lauten, ähnlich 
geschrieben und aufgrund dessen leicht 
verwechselt werden. Die Kästen sind zwei-
spaltig und so strukturiert:

• Lemma
• Orientierung gebendes Beispiel
• knapper Bedeutungshinweis
• typische Konstruktionen
• typische Verwendungsbeispiele

Beim jeweiligen Stichwort finden sich dann 
noch sogenannte Wortwolken. 

Die Inhalte der Kästen sind empirisch 
und korpusbasiert gewonnen worden (ver-
wendet wurden die Korpora des Leibniz-
Instituts für Deutsche Sprache in Mann-
heim und des Projekts Wortschatz Leipzig 
[ https://wortschatz.uni-leipzig.de/de]), 

die Paronyme wurden nach Frequenz aus-
gewählt.

Die Wortwolken, die beim jeweiligen 
Stichwort aufgeführt sind, zeigen typische 
Wörter aus der kontextuellen Umgebung, in 
der das Lemma beheimatet ist.

Chunks sind offene Muster, die durch 
spezielle Analysen gewonnen wurden. Sie 
zeigen die Grundstruktur der Verwen-
dung besonders anschaulich und sind für 
Lerner/-innen und Nutzer/-innen produktiv 
und nützlich.

Alle Beispielsätze wurden gegenwarts-
sprachlichen Korpora entnommen. Sie sind 
leicht an die Chunks und an ihre Funktion 
als Beispiel angepasst worden. Sie wurden 
aber nicht völlig dekontextualisiert.

VIII. Abkürzungen im Wörterverzeichnis

 Abk. Abkürzung
 afrik. afrikanisch
 ägypt. ägyptisch
 alban. albanisch
 altägypt. altägyptisch
 altgriech. altgriechisch

 altnord. altnordisch
 altröm. altrömisch
 alttest. alttestamentlich
 amerik. amerikanisch
 Amtsspr. Amtssprache
 Anat. Anatomie
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Abkürzungen im Wörterverzeichnis15

 angels. angelsächsisch
 angloind. angloindisch
 annamit. annamitisch
 Anthropol. Anthropologie
 arab. arabisch
 aram. aramäisch
 Archit. Architektur
 Archäol. Archäologie
 argent. argentinisch
 armen. armenisch
 asiat. asiatisch
 assyr. assyrisch
 Astrol. Astrologie
 Astron. Astronomie
 Ausspr. Aussprache
 austr. australisch
 awest. awestisch
 aztek. aztekisch

 babylon. babylonisch
 Bankw. Bankwesen
 Bantuspr. Bantusprache
 Bauw. Bauwesen
 bayr. bayrisch
 bengal. bengalisch
 Bergmannsspr. Bergmannssprache
 Berufsbez. Berufsbezeichnung
 bes. besonders
 Bez. Bezeichnung
 Bibliotheksw. Bibliothekswissenschaft
 Biol. Biologie
 Börsenw. Börsenwesen
 Bot. Botanik
 bras. brasilianisch
 bret. bretonisch
 brit. britisch
 Buchw. Buchwesen
 bulgar. bulgarisch
 bzw. beziehungsweise

 chem. chemisch
 chin., chines. chinesisch

 dän. dänisch
 dgl. dergleichen

 d. h. das heißt
 dichter. dichterisch
 drawid. drawidisch
 Druckw. Druckwesen
 dt. deutsch

 EDV  elektronische Datenver-
arbeitung u. -übermittlung

 eigtl. eigentlich
 Elektrot. Elektrotechnik
 engl. englisch
 eskim. eskimoisch
 etrusk. etruskisch
 ev. evangelisch

 fachspr. fachsprachlich
 Fachspr. Fachsprache
 Filmw. Filmwesen
 finn. finnisch
 Flugw. Flugwesen
 Forstwirtsch. Forstwirtschaft
 Fotogr. Fotografie
 fr., franz. französisch
 Funkw. Funkwesen

 gäl. gälisch
 gall. gallisch
 galloroman. galloromanisch
 gaskogn. gaskognisch
 Gastron. Gastronomie
 Gaunerspr. Gaunersprache
 geb. geboren
 geh. gehoben
 Geneal. Genealogie
 Geogr. Geografie
 Geol. Geologie
 germ. germanisch
 Ggs. Gegensatz
 got. gotisch
 gr., griech. griechisch

 hebr. hebräisch
 Heerw. Heerwesen
 hochd. hochdeutsch
 Hüttenw. Hüttenwesen
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 iber. iberisch
 ind. indisch
 indones. indonesisch
 ir. irisch
 iran. iranisch
 iron. ironisch
 islam. islamisch
 isländ. isländisch
 it., ital., italien. italienisch

 Jägerspr. Jägersprache
 jap., japan. japanisch
 jav. javanisch
 Jh. Jahrhundert
 jidd. jiddisch
 jmd. jemand
 jmdm. jemandem
 jmdn. jemanden
 jmds. jemandes
 jüd. jüdisch
 jugoslaw. jugoslawisch

 kanad. kanadisch
 karib. karibisch
 katal. katalanisch
 kath. katholisch
 Kaufmannsspr. Kaufmannssprache
 kaukas. kaukasisch
 kelt. keltisch
 Kinderspr. Kindersprache
 kirchenlat. kirchenlateinisch
 kirg. kirgisisch
 korean. koreanisch
 kreol. kreolisch
 kroat. kroatisch
 kuban. kubanisch
 Kunstw. Kunstwort
 Kunstwiss. Kunstwissenschaft
 Kurzw. Kurzwort

 ladin. ladinisch
 landsch. landschaftlich
 Landwirtsch. Landwirtschaft
 lat. lateinisch
 lett. lettisch

 lit. litauisch
 Literaturwiss. Literaturwissenschaft

 malai. malaiisch
 math. mathematisch
 Math. Mathematik
 mdal. mundartlich
 Med. Medizin
 melanes. melanesisch
 Meteorol. Meteorologie
 mex., mexik. mexikanisch
 mgr. mittelgriechisch
 Mineral. Mineralogie
 mittelamerik. mittelamerikanisch
 mittelhochd. mittelhochdeutsch
 mittelniederd. mittelniederdeutsch
 mlat. mittellateinisch
 mniederl. mittelniederländisch
 mong. mongolisch

 neapolitan. neapolitanisch
 neuhochd. neuhochdeutsch
 ngr. neugriechisch
 niederd. niederdeutsch
 niederl. niederländisch
 nlat. neulateinisch
 nord. nordisch
 nordamerik. nordamerikanisch
 norw., norweg. norwegisch

 o. ä. oder ähnlich […]
 o. Ä. oder Ähnliche[s]
 od. oder
 ökum. ökumenisch
 ostasiat. ostasiatisch
 österr. österreichisch
 ostmitteld. ostmitteldeutsch

 Päd. Pädagogik
 Parapsychol. Parapsychologie
 pers. persisch
 peruan. peruanisch
 Pharm. Pharmazie
 philos. philosophisch
 Philos. Philosophie
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 Physiol. Physiologie
 poln. polnisch
 polynes. polynesisch
 port. portugiesisch
 Postw. Postwesen
 provenzal. provenzalisch
 Psychol. Psychologie

 Rechtsspr. Rechtssprache
 Rechtswiss. Rechtswissenschaft
 Rel. Religion[swissenschaft]
 Rhet. Rhetorik
 röm. römisch
 roman. romanisch
 rumän. rumänisch
 russ. russisch

 sanskr. sanskritisch
 scherzh. scherzhaft
 schott. schottisch
 Schülerspr. Schülersprache
 schwed. schwedisch
 schweiz. schweizerisch
 Seemannsspr. Seemannssprache
 Seew. Seewesen
 semit. semitisch
 serb. serbisch
 serbokroat. serbokroatisch
 singhal. singhalesisch
 sizilian. sizilianisch
 skand. skandinavisch
 slaw. slawisch
 slowen. slowenisch
 Sozialpsychol. Sozialpsychologie
 Soziol. Soziologie
 span. spanisch
 Sprachwiss. Sprachwissenschaft
 Studentenspr. Studentensprache
 südamerik. südamerikanisch
 südd. süddeutsch
 südostasiat. südostasiatisch
 sumer. sumerisch
 svw. so viel wie
 syr. syrisch

 tahit. tahitisch
 tamil. tamilisch
 tatar. tatarisch
 Theol. Theologie
 tibet. tibetisch
 Tiermed. Tiermedizin
 tschech. tschechisch
 tungus. tungusisch
 türk. türkisch
 turkotat. turkotatarisch

 u. und
 u. a. unter anderem, und 

andere[s]
 u. ä. und ähnlich […]
 u. Ä. und Ähnliche[s]
 ugs. umgangssprachlich
 ung. ungarisch
 urspr. ursprünglich
 usw. und so weiter

 venez. venezianisch
 Verbindungsw. studentisches  

Verbindungswesen
 Verkehrsw. Verkehrswesen
 Verlagsw. Verlagswesen
 vgl. vergleiche
 vulgärlat. vulgärlateinisch

 Werbespr. Werbesprache
 Wirtsch. Wirtschaft

 Zahnmed. Zahnmedizin
 Zool. Zoologie
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Wortschatz im Wandel:  
Fremde Wörter und die Dynamik der Sprache

 1 Sprachwandel – Wortschatzwandel
 2 Konvention und Kreativität
 3 Das Kommen und Gehen der Wörter
 4 Der lexikalische Wettbewerb
 5 Entlehnte Wörter
 6 Fremde Wörter in der deutschen Sprache
 7 Deutsche Wörter in fremden Sprachen
 8 Fremdwörter und ihre Kennzeichen
 9 Integration von Fremdwörtern
 10 Neu gebildete Wörter
 11 Neue Bedeutungen
 12 Wortverbindungen und ihre Varianz

1 Sprachwandel – Wortschatzwandel

Sprache verändert sich. Wer einmal einen 
althochdeutschen Text zu lesen versucht 
hat, wird feststellen, dass er ohne Vorkennt-
nisse schnell an seine Grenzen stößt: Fater 
unser, thu thar bist in himile, / si giheilagot 
thin namo, / queme thin rihhi, / … / inti ni 
 gileitest unsih in costunga, / uzouh arlosi un-
sih fon ubile. Wenn Sie den Gebetstext des 
Vaterunsers kennen, mögen Sie sich einiges 
erschließen können; wer weniger gebetsfest 
ist, wird nach der Einleitungszeile schnell 
ins Schwimmen kommen. Die Sprachhisto-
rikerin dagegen könnte uns nicht nur den 
Text übersetzen, sondern sieht auch, dass 
manche Wörter in dem Gebet germanischer 
Herkunft sind und sich unter den regelhaf-
ten Lautveränderungen bis in die Gegen-
wart gehalten haben (namo unter Abschwä-
chung des Endvokals zu Name), andere 
Wörter im Laufe der Geschichte des Deut-
schen verschwunden sind (costunga, ›Ver-
suchung, Prüfung‹), wieder andere aus 
 anderen Sprachen entlehnt wurden (rihhi 
›Reich‹ aus dem Keltischen) und manche 

schließlich ihre Bedeutung geändert haben 
(geleiten aus ahd. gileiten heute als gehobe-
ner Ausdruck im Sinne von ›begleiten‹). 
Der Wortschatz ist also seit jeher Wandel-
prozessen unterworfen.

Auch innerhalb unseres eigenen Erfah-
rungshorizonts können wir Sprachwandel-
prozesse erfahren. Wer in der Kindheit in 
den 1960ern Dinge noch knorke oder töfte 
fand, mag als junger Erwachsener in den 
1980ern noch den Wechsel zu cool und geil 
mitgemacht haben, aber doch darauf ver-
zichten, sich in 2000ern bzw. 2010ern über 
etwas als fett oder nice zu begeistern.

Sprachwandel ist aber nicht nur über 
Sprachstufen oder Sprechergenerationen 
hinweg zu beobachten, sondern vollzieht 
sich gerade im Wortschatzbereich oft sehr 
schnell. Neue Wörter begegnen uns täglich; 
innerhalb von Wochen oder Tagen kön-
nen sie stark an Häufigkeit zu- oder auch 
wieder abnehmen. Denken Sie nur an die 
vielen neuen Wörter, mit denen wir in der 
Coronakrise in kürzester Zeit konfrontiert 
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wurden, von Abstrichzentrum über Corona-
party, Geistermeister, Lockdown, Masken-
pflicht, Superspreader und Trackingapp bis 
hin zu Zoombombing. Wörterbücher wie 
der Rechtschreib- und der Fremdwörter-
duden verzeichnen davon das, was erklä-
rungs bedürftig ist und eine gewisse Sta-
bilität im deutschen Wortschatz zu zeigen 
verspricht.

Wörterbücher können trotzdem leicht 
den Eindruck erwecken, dass der Wort-
schatz eine weitgehend statische, abge-
schlossene Menge von Wörtern darstellt. 
Tatsächlich sind Wörterbücher aber immer 
nur Schnappschüsse einer sich permanent 
verändernden Sprache – so wie ein Foto 
von spielenden Kindern uns die Kinder zu 
einem bestimmten Zeitpunkt in fixierter 
Pose zeigt. Aber in Wirklichkeit spielen die 
Kinder natürlich weiter.

Fremdwörter erfüllen eine wichtige  Rolle 
im Wortschatzwandel. Wir wollen sie des-
halb im Folgenden im Zusammenhang mit 
den allgemeinen Grundlagen der Dynamik 
des Wortschatzes darstellen. Dazu werden 
wir nicht nur aus anderen Sprachen ent-
lehnte Wörter wie Emoji betrachten, son-
dern auch neu gebildete Wörter im Deut-
schen wie Flugscham, neue Bedeutungen 
wie zoomen im Sinne von �ein Gespräch 
über ein Videokonferenzsystem führen�, 
neue Mehrwortausdrücke wie etwas in die 
Tonne treten oder politisch korrekt (lehn-
übersetzt aus dem Englischen politically 
correct) und das neuartige Auftreten von 
Wörtern in bestimmten syntaktischen Kon-
struktionen wie mit jemandem schreiben. 
Eingebettet sind diese Darstellungen in 
Überlegungen zur Dynamik unseres Wort-
schatzes, zu seiner Größe und zu seinen 
Häufigkeitsverteilungen.

2 Konvention und Kreativität

Eine Besonderheit der inneren Verteilung 
der Wortschätze aller Sprachen ist es, dass 
es einige wenige Wörter gibt, die sehr häu-
fig verwendet werden, und eine sehr, sehr 
große Anzahl von Wörtern, die nur sehr sel-
ten gebraucht werden. Um den Wortschatz 
und seine quantitativen Verteilungen zu 
untersuchen, erstellt die Sprachwissen-
schaft sogenannte Textkorpora. Das sind 
große Sammlungen aus Zeitungstexten, Ro-
manen, Gebrauchstexten, Webtexten oder 
auch gesprochener Sprache für die wissen-
schaftliche, softwaregestützte Analyse von 
Sprache.

Solche Textkorpora liegen in verschie-
denen Institutionen vor – auch im Duden-
verlag. Manche bestehen aus bis zu 50 Mil-
liarden Textwörtern. Textwörter oder lau-
fende Wörter sind die Einheit, nach der 

man die Größe solcher Korpora bemisst. 
Man muss dazu – natürlich automatisch – 
die Texte Wort für Wort und Text für Text 
durchzählen. Der vorhergehende Satz hat 
entsprechend 15 Textwörter. Manche der 
Textwörter in dem Satz wiederholen sich, 
etwa Text, Wort und für, die zweimal auf-
treten; andere wie durchzählen oder Texte 
finden sich nur einmal. Solche Wortformen 
werden bei den Wortarten, die der Form-
bildung unterliegen, auf eine Grundform 
zurückgeführt, wie sie auch den Einträgen 
in Wörterbüchern zugrunde liegt. Texte 
und Text und natürlich auch Texts, Textes 
und Texten werden dabei der Grundform 
Text zugeordnet. So eine Grundform reprä-
sentiert das, was die Sprachwissenschaft 
ein Lexem nennt. Wenn im Folgenden von 
»Wörtern« die Rede ist, verstehen wir da-
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Konvention und Kreativität 20

runter solche Lexeme. Das Wort (Lexem) 
Text kommt in unserem 15 Textwörter lan-
gen Beispielsatz also dreimal vor, zweimal 
in der Wortform Text und einmal in der 
Wortform Texte.

Um eine Vorstellung von der Größe man-
cher Textkorpora zu bekommen, können Sie 
stichprobenhaft ermitteln, dass ein durch-
schnittlich dicker Taschenbuchroman in 
ihrem Bücherschrank mit 300 Seiten etwa 
100 000 Textwörter enthält. Um Bücher im 
Umfang von 50 Mrd. Textwörtern unter-
zubringen, sollten Sie sich dann ein zwei 
Meter hohes und etwa einen Kilometer lan-
ges Bücherregal besorgen. Die Anzahl an 
Textwörtern, mit denen ein Mensch lesend 
und hörend, schreibend und sprechend in 
seinem ganzen Leben konfrontiert wird, ist 
übrigens sehr viel geringer. Der Bestand an 
unterschiedlichen Wörtern, die in einem 
Textkorpus mit 50 Mrd. Textwörtern auftre-
ten, liegt weit im zweistelligen Millionen-
bereich und ist damit mehr als hundertmal 
größer als die Stichwortanzahl in großen 
Wörterbüchern des Deutschen. Es gibt also 
viel, viel mehr Wörter, als in Wörterbüchern 
beschrieben werden.

Schaut man sich nun die Häufigkeit der 
Wörter in einem Korpus an, so stellt man 
fest, dass sich Wortschatzverteilungen den 
Verteilungen annähern, die durch das soge-
nannte Zipfsche Gesetz beschrieben wer-
den, demzufolge die Wahrscheinlichkeit 
des Auftretens eines Wortes umgekehrt 
proportional zu seinem Häufigkeitsrang 
ist. Das heißt, dass das Wort, das an hun-
dertster Stelle in der Häufigkeitsrangliste 
eines Korpus steht, nur ein hundertstelmal 
so oft vorkommt wie das häufigste Wort. 
Auch wenn die am Wortschatz gemachten 
Beobachtungen zu modifizierten Varian-
ten des Zipfschen Gesetzes geführt haben, 
ist es eine gute Annäherung an die extrem 
ungleiche quantitative Verteilung von Wör-
tern, die sich auch darin spiegelt, dass in 
sehr kleinen Korpora, aber auch in solchen 

mit vielen Milliarden Textwörtern etwa die 
Hälfte der Wörter nur einmal vorkommt. 
Das heißt, dass Sie davon ausgehen können, 
dass Sie von den verschiedenen Wörtern, 
denen Sie im Leben begegnen, die Hälf-
te nur ein einziges Mal treffen. Es bedeu-
tet auch, dass die allermeisten Wörter in 
sehr prekären Umständen existieren und es 
wahrscheinlich nie in den Bereich des kon-
ventionalisierten Wortschatzes schaffen, 
dessen Wörter wir als schon bekannt wahr-
nehmen.

Diese für Sprachen so typischen Wort-
schatzverteilungen spiegeln auch das Span-
nungsfeld wider, in dem Sprachen funktio-
nieren müssen. Einerseits möchten wir oh-
ne unnötigen Aufwand kommunizieren, an-
dererseits möchten wir uns aber auch sehr 
spezifisch, präzise und kreativ ausdrücken. 
Insofern gibt es eine relativ kleine Menge 
von Wörtern, die wir sehr häufig benutzen 
und die daher auch kognitiv meist leicht 
zu verarbeiten sind, und sehr viele Wörter, 
die wir nur sehr selten verwenden. Letztere 
sind tendenziell länger und in ihrer Bedeu-
tung spezifischer. So wird das Wort Fremd-
wörterbuch seltener verwendet als das Wort 
Wörterbuch, es ist länger, und es ist spezi-
fischer, enthält also mehr Information. So 
überbrücken Sprachen das Spannungsfeld 
zwischen Ökonomie und Ausdrucksstärke.
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3 Das Kommen und Gehen der Wörter

Was bedeuten die im vorherigen Abschnitt 
gemachten Beobachtungen nun für den 
Wortschatz? Es gibt Wörter, die immer wie-
der verwendet werden, die Sprecher und 
Sprecherinnen in ihrem lexikalischen Ge-
dächtnis haben und die man als relativ sta-
bilen Bestand des Wortschatzes einer Spra-
che ansehen kann. Auf der anderen Seite 
ist da eine sehr große Anzahl von Wörtern, 
die uns vielleicht nur ein- oder zweimal im 
 Leben begegnen. In dem Bereich zwischen 
diesen beiden Gruppen entspannt sich eine 
große Arena, in der Wörter gewissermaßen 
um Anerkennung kämpfen. Nur was zuneh-
mend häufiger verwendet wird, kann sich 
im Wortschatz einer Sprache etablieren 
oder doch zumindest im Wortschatz be-
stimmter Altersschichten, Berufsgruppen 
oder sozialer Gemeinschaften.

In diesem Wettbewerb machen in einer 
Sprache immer wieder sogenannte Neolo-
gismen auf sich aufmerksam, also sprach-
liche Einheiten, die plötzlich in einer Kom-
munikationsgemeinschaft aufkommen, sich 
durch wiederholte Verwendung dort stabi-
lisieren, aber von Sprechern und Spreche-
rinnen dieser Gemeinschaft immer noch als 
neu empfunden werden. Die Lexiko grafie 
beobachtet solche Entwicklungen genau 
und reagiert darauf: In der aktuellen Aufla-
ge des Rechtschreibdudens, der 28., wurden 
mehrere Tausend Wörter neu aufgenom-
men, darunter viele Neologismen, wie z. B. 
Alltagsbegleiter, batteln, Craftbier, Deutungs-
hoheit, Echokammer, Faktenfinderin, Gelb-
weste, Hafermilch, Inklusionsklasse, Josta-
beere,  Kameradrohne, Lebensmittelampel, 
Männergrippe, Nulltoleranzpolitik, Oxytocin, 
pivotieren, Quickshifter, resetten, Schwarm-
stadt, Tracker, übelst, Video schiri, Whatsapp-
Gruppe und schließlich – da es ein Neolo-
gismus mit X diesmal nicht in den Duden 
geschafft hat  – youtuben und Zwinker-

smiley. Gleichzeitig werden andere Wörter 
zunehmend weniger verwendet, sei es, weil 
sie durch Wörter ähnlicher Bedeutung ver-
drängt werden, so wie Lichtspielhaus durch 
Kino, Steckenpferd durch Hobby, Oheim 
durch Onkel oder Mannequin durch Model, 
sei es, weil das, was sie bezeichnen, aus un-
serem Umfeld weitgehend verschwunden 
ist: Aussteuer, Fidibus, Herold oder Telefon-
karte. Meist bleiben uns solche Archaismen 
aber in bestimmten Nischen der Sprache 
erhalten, und wir werden natürlich auch in 
älteren Texten immer mal wieder mit ih-
nen konfrontiert. Sehr viele Wörter machen 
auch als sogenannte Kurzzeitwörter Karri-
ere; sie reüssieren kurzzeitig im neologis-
tischen Wettbewerb und verwandeln sich 
dann schon nach kurzer Zeit in Archais-
men.  Beispiele aus den letzten Jahrzehnten 
sind Abschübling, Bezahlstudium, Buschzu-
lage, gruscheln, Handyfernsehen, Herdprä-
mie, Ich-AG und natürlich auch Fremdwör-
ter wie Scoubidou, Skymarshal, Tamagotchi 
und voipen, die plötzlich aufkamen, eine 
Zeitlang frequent in Korpora auftraten und 
dann schnell wieder in der lexikalischen 
 Bedeutungslosigkeit verschwanden.

Die Wörter, die sich in den neologisti-
schen Wettbewerb begeben, haben ver-
schiedene Ursprünge: Oft werden sie über 
Wortbildungsverfahren erzeugt, insbeson-
dere durch die Zusammensetzung aus 
schon bestehenden Wörtern (stehpaddeln, 
Welterschöpfungstag) oder durch die Ab-
leitung mithilfe von Ableitungselementen 
(präcoronal, entfreunden) (s. Abschnitt 10). 
Viele Wörter werden aber auch aus ande-
ren Sprachen entlehnt (Karaoke, Ciabatta, 
tracken). Dazu gehören die Wörter, die im 
Duden-Fremdwörterbuch verzeichnet sind, 
aber natürlich auch viele andere, die im 
 lexikalischen Wettbewerb letztlich nicht 
 erfolgreich waren (s. Abschnitt 5).  
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Der lexikalische Wettbewerb 22

Beobachtet man den Wandel im Wort-
schatz über eine längere Zeit, dann – so 
zeigen Untersuchungen – kann man se-
hen, dass der Wortschatz wächst. In einem 
Textkorpus aus dem Anfang des 21. Jhs. hat 
man gut 40 % mehr verschiedene Wörter 
gefunden als in einer Textsammlung glei-
chen Umfangs und ähnlichen Typs aus dem 

Anfang des 20. Jahrhunderts. Der gesell-
schaftlich verfügbare Wortschatz ist also 
immer vielfältiger geworden – vielleicht ein 
Zeichen zunehmender Komplexität unse-
rer Gesellschaft und breiterer Partizipation 
unterschiedlicher Gruppen an öffentlichen 
Diskursen.

4 Der lexikalische Wettbewerb

Manche Wörter werden nur für den Mo-
ment gebildet und haben zum Beispiel die 
Funktion, auf vorher Gesagtes zusammen-
fassend zurückzuverweisen. Neben solchen 
Zurückverweisungsfunktionen – das war 
jetzt gerade so eine Neubildung – haben 
Wörter natürlich auch die Aufgabe, neue 
Arten von Dingen, Geschehnissen und 
Sachverhalten zu bezeichnen. Hier spielt 
es eine Rolle, ob das Bezeichnete im allge-
meinsprachlichen Diskurs hinreichend 
 relevant ist. Ist das der Fall, etablieren sich 
entsprechende Wörter (Kaffeepad, mailen, 
Parallelgesellschaft, Patchworkfamilie, Shit-
storm). Ist das nicht der Fall, können Wörter 
aber immer noch in bestimmten Spezial-
wortschätzen verankert sein. Einer Linguis-
tin etwa mögen die Wörter Bahuvrihikom-
positum, hineinquantifizieren oder Ratten-
fängerkonstruktion sehr vertraut sein – au-
ßerhalb dieser Nische sind die Überlebens-
chancen dieser Wörter – trotz eines gewis-
sen Charmes – wohl eher gering. Die Kurz-
lebigkeit mancher Sachverhalte, Dinge 
und Institutionen führt oft zu den schon 
erwähnten Kurzzeitwörtern, die sich aus 
dem Wortschatz ebenso schnell verabschie-
den, wie sie gekommen sind. Viele Wörter 
etwa, die im Zusammenhang mit der deut-
schen Wiedervereinigung auf einmal häufig 
in Zeitungstexten zu lesen waren, sind 
 mittlerweile an den Rand des allgemeinen 

Sprachgebrauchs gedrängt worden: Neu-
fünf land, Vereinigungskriminalität oder 
 Wiedereinrichter. Sukzessive trifft es auch 
Wörter für überholte Errungenschaften aus 
immer schnelleren technischen Entwick-
lungszyklen wie Gameboy, Handyfernsehen, 
Kugelkopfschreibmachine, VHS-Kassette oder 
Walkman.

In vielen anderen Fällen treten Wörter in 
einen unmittelbaren Wettbewerb miteinan-
der. Das passiert dann, wenn mehrere Wör-
ter mit ähnlicher Bedeutung verfügbar sind. 
Natürlich müssen wir hier hinter die Meta-
pher »Wettbewerb« schauen. Wörter reiten 
ja nicht in vollem Turnieroutfit gegeneinan-
der an. Wörter tun auch sonst nichts. Der 
Wettbewerb zwischen Wörtern entsteht 
dadurch, dass Sprecher und Sprecherinnen 
zwischen verschiedenen Wörtern eine Wahl 
treffen müssen, wenn sie etwas äußern. 
Der lexikalische Wettbewerb ist das Auf-
addieren einer Summe solcher individueller 
Wortauswahleinzelentscheidungen.

Zu den wichtigsten technischen Neue-
rungen der letzten Jahrzehnte gehört das 
Gerät, das Anfang der 1990er-Jahre unter 
den Bezeichnungen Handtelefon, Handy 
und Mobiltelefon in Gebrauch kam. In Ihrer 
Summe zeigten diese drei Wörter in einem 
Korpus von ca. 6,2 Mrd. Textwörtern er-
wartungsgemäß einen starken Gebrauchs-
anstieg in den 1990er-Jahren:
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Der Wettbewerb zwischen den drei Wörtern spiegelt sich nun in den sich 
 wandelnden relativen Verwendungsanteilen der drei Wörter.
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Der lexikalische Wettbewerb 24

Die Wörter Handtelefon und Handy treten 
erst zwei Jahre nach Mobiltelefon in den 
Wettbewerb ein. Innerhalb von weiteren 
drei Jahren verschwindet Handtelefon, und 
im Gebrauch von Handy und Mobiltelefon 
stabilisiert sich ein Verhältnis von etwa 
80 : 20. Der geschilderte Fall zeigt zwei 
 typische Arten von Niederlagen in solchen 
Wettbewerben: 

a) Ein Wort kann sich im Wettbewerb der 
Synonyme nicht durchsetzen, findet auch 
keine eigene Bezeichnungs nische und 
verschwindet wieder (Hand telefon). 

b) Ein Wort unterliegt in dem Wettbewerb, 
findet aber einen eigenen Anwendungs-
bereich. So wird Mobiltelefon vor allem in 
formelleren oder technischen Kontexten 
verwendet – nicht untypisch für Wörter, 
die aus lateinischen (mobil) oder griechi-
schen (tele, fon) Bestandteilen gebildet 
sind. 

Beide Resultate spiegeln im Übrigen die 
Tendenz von Sprachen wider, echte Synony-
mie möglichst zu vermeiden.

Die Wettbewerbssituation ändert sich 
um 2007 mit dem Aufkommen des Worts 
Smartphone im Allgemeinwortschatz als 
Bezeichnung für eine Weiterentwicklung 
des Handys mit Touchscreen, Kamera, 
 Internetzugang etc. Das sukzessive Ver-
schwinden traditioneller Handys führt al-
lerdings nicht zum Verschwinden des Wor-
tes Handy, das stattdessen jetzt auch zur 
Bezeichnung von Smartphones verwendet 
wird. Der Wettbewerb resultiert allerdings 
in neuen Wortverteilungen, und die drei 
Wörter Handy, Smartphone und Mobiltele-
fon stehen 2019 im Untersuchungskorpus in 
einem Verhältnis von 51 :  42  :  7.

Fremdwörter spielen in solchen Wett-
bewerben oft eine wichtige Rolle und füh-
ren dazu, dass sich zu bereits bestehenden 
Wörtern bedeutungsähnliche Wörter eta-
blieren, die sich aber durch verschiedene 

Nuancierungen von jenen unterscheiden 
und so das Ausdruckspotenzial der Spra-
che stärken. Sie erlauben es, zwischen Stil-
ebenen zu variieren (transpirieren versus 
schwitzen, Arbeit versus Job, prokrastinieren 
versus aufschieben), sich bestimmten kul-
turellen Richtungen oder sozialen Grup-
pen zuzuordnen (chillen versus entspan-
nen,  Bodypainting versus Körperbemalung, 
Power napping versus Pausenschlaf ) oder 
sich selbst im Sprachgebrauch als ins mo-
derne Leben eingebunden zu positionieren 
(Basics versus Grundlagen, Workout versus 
Fitnesstraining, High Heels versus Stöckel-
schuh, geflasht versus begeistert). Wenn sie 
ein Meeting gescheduled haben, statt ein 
Treffen einzuberaumen, ist die Chance ja 
vielleicht größer, dass auch die wirklich 
coolen Leute kommen.

Fremdwörter eröffnen oft auch eine 
 Varianz, die verschiedene Bewertungen 
des Bezeichneten beinhaltet (Visage ver-
sus Gesicht, krepieren versus sterben, pam-
pern versus umsorgen), oder sie erlauben 
einen Wechsel zwischen Fach- und All-
gemeinsprache (Syntax versus Satzbau, 
 Appendizitis versus Blinddarmentzündung). 
Sogenannte Exotismen, Fremdwörter zur 
Bezeichnung von Elementen anderer Kultu-
ren, erlauben es, die Bindung an die Geber-
kultur hervorzuheben: Iglu versus Schnee-
haus (Arktis), Barista versus Kaffeezube-
reiter (Italien), Hazienda versus Landgut 
(Lateinamerika). Konkurrierende Wörter 
können im Wettbewerb auch ihre Bezeich-
nungsbereiche neu aushandeln: Wenn Sie 
einen Smoking benötigen, können Sie shop-
pen gehen, wenn Sie einen Wirsing brau-
chen, müssen Sie einkaufen. Für Ihren Favo-
riten im Eurovision Song Contest können 
Sie voten, ihren Landtagskandidaten wer-
den Sie üblicherweise wählen. Eine Freun-
din auf Ihrer bevorzugten Social- Media-
Plattform zu adden ist eine Sache, eine 
Studentin auf der Seminarteilnehmerliste 
hinzuzufügen eine andere.
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 5 Entlehnte Wörter

Bei der Übernahme von sprachlichen Ein-
heiten aus einer Sprache in eine andere 
Sprache sprechen wir von Entlehnung. Ent-
lehnen ist sprachgeschichtlich verwandt mit 
entleihen, und es ist eigentlich eine schlech-
te Metapher für diesen sprachlichen Pro-
zess. Wenn wir etwas (ent)leihen, gibt es 
a) üblicherweise eine Abmachung (Leih-
dauer, Gegenleistung etc.), ist es b) ver-
standen, dass man entliehene Dinge nicht 
einfach weiterverleiht, und dass man sie 
c) natürlich auch wieder zurückgeben muss. 
All dies ist beim sprachlichen Prozess der 
Entlehnung nicht der Fall.

a) Sprachen treffen keine Abmachungen 
über Wortleihen. Wenn wir von einer 
Sprache reden wie etwa dem Deutschen, 
so meinen wir damit ein sich weitgehend 
selbst organisierendes und kognitiv ver-
ankertes System aus Einheiten, Konven-
tionen und Regeln, das sich im sprach-
lichen Handeln von Menschen manifes-
tiert. Handeln können nur die Spreche-
rinnen und Sprecher einer Sprache, nicht 
die Sprache selbst. Nur in diesem meta-
phorischen Sinn tun Sprachen etwas. 
Das gilt auch in Bezug auf Entlehnungen. 
Die Hauptakteure sind hier Menschen, 
die Kenntnisse in beiden am Entleh-
nungsprozess beteiligten Sprachen ha-
ben. Für vereinzelte Entlehnungen und 
bestimmte Kontexte genügen manchmal 
geringe Kenntnisse; wird in größerem 
Umfang entlehnt wie gegenwärtig aus 
dem Englischen, liegt dem meist eine 
weit verbreitete Kenntnis beider Spra-
chen in der Sprachgemeinschaft der Ziel-
sprache zugrunde. Nur wenn Sie Kennt-
nisse z. B. im Deutschen und Dänischen 
haben, können Sie sich entscheiden, ein 
bisher im Deutschen nicht gebräuchli-
ches dänisches Wort, z. B. Hygge ›Heime-

ligkeit, Gemütlichkeit‹, in einer deutsch-
sprachigen Äußerung zu verwenden. 
Wenn Sie und andere Personen das 
mehrfach tun, beginnen möglicherweise 
auch Deutschsprechende ohne Dänisch-
kenntnisse das Wort zu verwenden, 
so wie man es in den letzten Jahren für 
 Hygge beobachten kann. Das erhöht die 
Chancen des Wortes im lexikalischen 
Wettbewerb natürlich erheblich.
In manchen Fällen gibt es aber auch ge-
plante Übernahmen lexikalischen Mate-
rials aus anderen Sprachen, etwa wenn 
eine Terminologiekommission normativ 
auf den Wortschatz einer Fachsprache 
einwirkt. In der Allgemeinsprache voll-
ziehen sich Entlehnungen allerdings 
 üblicherweise im Rahmen eines unge-
steuerten Wettbewerbs.

b) Sprachen leihen Wörter gerne weiter. 
Es entstehen dann Entlehnungsketten, 
die an beliebigen Punkten verzweigen 
können. In frühen germanischen Varie-
täten traten die Wörter bannjan (altfrän-
kisch, Wortfamilie zu Bann) und bandwa 
(gotisch, ›Feldzeichen‹, dazu u. a. Bande) 
auf. Sie finden sich im Italienischen als 
Grundlage für bandire ›verbannen‹ wie-
der. Das dazugehörige Partizip bandito 
wurde im 16. Jh. dann aus dem Italieni-
schen in verschiedene Sprachen entlehnt, 
etwa ins Englische als bandit und ins 
Deutsche als Bandit im Sinne von ›Räu-
ber‹. Vom Niederländischen aus, das das 
Wort als bandiet vermutlich aus dem 
Deutschen übernahm, verbreitet es sich 
in viele der Sprachen des ehemaligen nie-
derländischen Kolonialreichs, z. B. nach 
Surinam ins Sranantongo als banditi, 
›Dieb‹, in malaiische Varietäten als ban-
dit, ›Krimineller‹ oder ›Bösewicht‹ und 
nach Süd afrika ins Afrikaans als bandiet. 
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Fremde Wörter in der deutschen Sprache 26

Von dort wiederum wurde es in Bantu-
sprachen übernommen wie etwa ins Sho-
na als bhanditi, ›Gefangener‹. Migrations-
geschichten wie diese lassen sich viele 
erzählen. Die Entlehnungsketten sind 
dabei allerdings oft nur mit Unsicherhei-
ten zu rekonstruieren.

c) Sprachen geben Wörter (meist) nicht zu-
rück. Nur gelegentlich finden sich Fälle 
von sogenannten Rückentlehnungen, in 
denen Wörter, in dann meist veränderter 
Form und Bedeutung, in die Geberspra-
che bzw. deren Nachfolgesprache zurück-
kehren. Das Wort Balkon ist aus dem 
französischen balcon entlehnt, das italie-
nisch balcone, ›Söller, Gerüst, Balkon‹, als 

Quelle hat. Das Italienische hat es wiede-
rum aus dem Germanischen, wo es – 
 etwa im Langobardischen oder im Alt-
hochdeutschen – als balko, ›Balken‹, vor-
kam. Auch nicht ganz unserem üblichen 
Konzept von Leihen entspricht es, sich 
etwas mehrfach auszuleihen, ohne es 
zwischendurch wieder zurückzugeben. 
In Sprachen kommt das häufiger vor. Im 
9. Jh. wird das vulgärlateinische palantia 
(← palatium, ›fürstlicher Wohnsitz‹) als 
Pfalz ins Deutsche entlehnt, Ende des 
12. Jhs. das aus palatium entstandene 
 altfranzösische palais/pales als Palast 
und dann im 17. Jh. noch mal das neu-
französische palais als Palais.

6 Fremde Wörter in der deutschen Sprache

Bereits das Althochdeutsche und seine Vor-
stufen in der zweiten Hälfte des 1. Jahrtau-
sends enthalten viele Entlehnungen, die 
zum Teil aus den westgermanischen Varie-
täten stammen, aus denen sich das Alt-
hochdeutsche entwickelte. Aus diesen Zei-
ten stammen Wörter aus dem Slawischen 
wie Grenze und Entlehnungen, die den kel-
tisch-germanischen Kulturkontakt wider-
spiegeln, wie Amt, Eisen, Glocke, Leder, reich 
und Zaun. Vor allem aber dominieren Wör-
ter aus dem Lateinischen den Lehnwort-
schatz, etwa die, die wir heute als Frucht, 
Kanne, Keller, Kirsche, Kiste, Mauer, Münze, 
Pfanne, Pferd, Sohle, Straße und Wein ken-
nen. Manche dieser Wörter, z. B. Kirsche, 
Kiste und Pfanne, hat das Lateinische zuvor 
aus dem Griechischen entlehnt.

Im Hochmittelalter breitet sich die höfi-
sche Kultur von Frankreich nach Deutsch-
land aus. In dieser Zeit dominiert das Alt-
französische als Quellsprache für Entleh-
nungen ins Mittelhochdeutsche, die zum 

Teil über das Niederländische vermittelt 
wurden. Die Wörter Abenteuer, Panzer, 
 polieren, Tanz und Turnier gehen auf diese 
Zeit zurück. Im Spätmittelalter verstärkt 
sich dann mit der Entstehung des Bürger-
tums und der Stadtkulturen der Einfluss 
anderer Sprachen auf den Wortschatz des 
Deutschen. Manche Wörter italienischen 
Ursprungs wie Bank, brutto, Kasse, Konto 
und Million stammen aus dem Spätmittel-
alter und der frühen Neuzeit, ebenso wie 
Wörter aus dem Niederdeutschen (Fracht, 
Makler, Stapel), das im Zuge der Ausbrei-
tung der Hanse eine Blütezeit erlebte. 
Die Rückbesinnung auf die Antike führte 
in der Renaissance zur Entlehnung vieler 
Wörter aus dem Griechischen und vor al-
lem dem Lateinischen. Letzterem entstam-
men etwa die Wörter artikulieren, Klasse, 
Konvolut, Konzept, Minute, Position und 
 Region.

Die Barockzeit erlebte dann wieder 
e inen Einfluss des Italienischen, dem wir 
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vor allem im Bereich der Musik Wörter 
wie Ka pelle, Konzert, Oper, Sonate und So-
pran verdanken. In der Barockzeit verstärkt 
sich auch der Einfluss des Französischen, 
das für die folgenden zweihundert Jah-
re zur wichtigsten Entlehnungsquelle für 
das Deutsche wurde. Aus der Alamodezeit 
des 17. Jhs., die durch den französischen 
Hof  geprägt war, stammen Wörter wie 
 Balkon, Delikatesse, engagieren, frisieren, 
Hotel,  Intrige, Krawatte, Marmelade, Mode, 
 Palette, Terrasse und die Verwandtschafts-
bezeichnungen Cousin, Cousine, Onkel und 
Tante. Die Zeit der Aufklärung ergänzte 
den französischstämmigen Wortschatz des 
Deutschen unter anderem um Atelier, Café, 
 Debatte, Elite, Idee, Interesse, komponieren, 
Kulisse, monoton, Moral, originell, Phrase 
und tolerant.

Während das Griechische und Lateini-
sche vor allem bei der Schöpfung bildungs-
sprachlicher Wörter und wissenschaftlicher 
Fachwörter weiter eine wichtige Rolle spiel-
ten (z. B. Ambivalenz, homöopathisch, iso-
tonisch, Psychoanalyse, Thermoluminiszenz), 
löste das Englische im 19. Jh. das Französi-
sche als wichtigste moderne Quellsprache 
für Entlehnungen ab. Wörter aus verschie-
denen gesellschaftlichen, technischen und 
wirtschaftlichen Bereichen ergänzen nun 
den deutschen Wortschatz: boxen, flirten, 
Globetrotter, Interview, Komfort, Lift, Loko-
motive, Partner, Reporter, Schal, Shop, Sport, 
Streik, trainieren, Tunnel. Der Trend zum 
Englischen als wichtigster Quellsprache 
setzte sich im 20. Jahrhundert fort, unter 
zunehmendem Einfluss des amerikanischen 
Englisch: Bestseller, Jazz, Konzern, Make-up, 
Mentalität, parken, Pullover, Radio, Rocker, 
Sex, Show, Sneaker, Teenager, Transaktion, 
Trend. Der Einfluss des Englischen hält bis 
in die Gegenwart an. Fremdwörter aus dem 
Englischen, die sich in der letzten Dekade 
stablisiert haben, sind etwa Bitcoin, Crowd-
funding, Darknet, Dashcam, Fracking, Hash-
tag, leaken, retweeten, Selfie, Webinar und 

whatsappen. Betrachtet man die neologis-
tischen Lexeme im deutschen Wortschatz 
der letzten 30 Jahre, so liegt der Anteil der 
Fremdwörter bei etwa 35 %. Über 90 % die-
ser Fremdwörter stammen aus dem Eng-
lischen.

Über die Geschichte des Deutschen hin-
weg sind es das Lateinische, das Franzö-
sische und das Englische gewesen, die den 
größten Einfluss auf den deutschen Wort-
schatz hatten. Darüber hinaus spielten vor 
allem das Italienische und das Griechische 
eine Rolle. Natürlich haben noch viele an-
dere Sprachen ihre Spuren im deutschen 
Wortschatz hinterlassen, z. B. Arabisch 
(Beduine, Haschisch, Islam und vermittelt 
über andere Sprachen Algebra, Alkohol, Si-
rup, Sofa), Chinesisch (Litschi, Tai-Chi, Wok), 
Dänisch (Hygge, Lemming), Finnisch (Sau-
na), Grönländisch (Anorak, Kajak), Hebrä-
isch (Golem, Kibbuz und vermittelt über das 
Griechische und Lateinische amen, Balsam, 
Cidre, Moloch, Sabbat), Isländisch (Geysir), 
Japanisch (Bonsai, Fugu, Kamikaze, Kara oke, 
Tofu), Jiddisch (meist aus dem Hebräischen; 
Chuzpe, Ganove, Kassiber, Klezmer, Zoff), 
Koreanisch (Kimchi, Taekwondo), Ladi nisch 
(Lawine), Malaiisch (Amok,  Sarong und 
v ermittelt über das Englische oder Nieder-
ländische Bambus, Gecko, Gong, Kakadu, 
Ketchup), Niederländisch (Lotterie, Matjes, 
Matrose, Plakat, Profit), Norwegisch (Krake, 
Ski, Slalom), Persisch (Schah und vermittelt 
über andere Sprachen Karawane, Orange, 
Spinat, Turban), Polnisch (Kalesche, Pe-
nunze), Portugiesisch (Caipirinha, Favela, 
Samba, Telenovela und als Mittlersprache 
aus den Sprachen des früheren portugie-
sischen Kolonialreichs Ananas, Banane, 
Dschunke, Jaguar), Russisch (Balalaika, 
Datsche, Droschke, Pogrom, Wodka), Schwe-
disch (Schäre), Slowenisch (Doline, Jause), 
Spanisch (Bolero, Guerilla, Konquistador, 
 Paella), Tschechisch (Halunke, Pistole, Tra-
bant), Türkisch (Baklava, Joghurt, Pascha) 
und Ungarisch (Gulasch, Husar, Kutsche).
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7 Deutsche Wörter in fremden Sprachen

Das Deutsche hat nicht nur in verschiede-
nen Perioden intensiv aus anderen Spra-
chen entlehnt, es hat in verschiedenen his-
torisch und kulturell bestimmten Kontakt-
situationen auch in großem Umfang als 
Quellsprache für Entlehnungen fungiert. 
Seit althochdeutscher Zeit sind an den 
Sprachgrenzen zwischen dem Deutschen 
und den slawischen Sprachen viele Wörter 
ins Polnische, Slowenische, Sorbische und 
Tschechische übernommen worden. Deut-
lich geringer blieb der Einfluss des Deut-
schen an den südwestlichen Kontaktzonen 
zu den romanischen Sprachen. In der Zeit 
der Hanse haben das (Mittel)hochdeutsche 
und vor allem das Mittelniederdeutsche vie-
le Wörter in den Sprachen des Ostseeraums 
hinterlassen und die Lexik etwa des Schwe-
dischen, Finnischen und Estnischen zu die-
ser Zeit stark geprägt. 

Lexikalischer Transfer begleitete auch 
die Migrationsbewegungen von Deutschen 
in den Osten Europas seit dem Hochmit-
telalter. Aus verschiedenen ökonomischen, 
religiösen und machtpolitischen  Gründen 
haben Siedlungsbewegungen in den west-
slawischen Raum, ins Baltikum, nach Un-
garn, Serbien, Kroatien und Rumänien, 
nach Russland und bis Zentralasien und in 
den Kaukasus stattgefunden. Je nachdem, 
ob die Migration durch Bauern geprägt war, 
durch Handwerker, Händler, Missionare 
oder Adelige, unterschied sich der entlehn-
te Wortschatz.

Die im 19. Jahrhundert stark zunehmen-
de Migration Deutscher nach Übersee hin-
terließ in den dortigen Kontaktsprachen 
(z. B. Amerikanisches Englisch, Australi-
sches Englisch, Brasilianisches Portugie-
sisch) gewisse Spuren. Auch der deutsche 
Kolonialismus in Afrika, Ozeanien und 
China spiegelt sich im Wortschatz der dort 
 gesprochenen Sprachen wider. Auch wenn 

nur wenige dieser Sprachen eine dreistel lige 
Anzahl von Germanismen aufnahmen, so 
ist es doch eine dreistellige Zahl von Spra-
chen, die zumindest einzelne Wörter wäh-
rend der deutschen Kolonialzeit entlehnten. 
So tauchte z. B. otjitorone (→ dt. Zi trone) im 
Herero (Namibia) auf, ifiberi (→ dt. Fibel) im 
Kinyarwanda (Ruanda), dûm (→ dt. dumm) 
im Bàsàa (Kamerun), beten (→ dt.  beten) im 
Tok Pisin (Papua-Neuguinea) und chaeyhi-
nen ›zeichnen‹ (→ dt. Zeichnung) im Yapesi-
schen (Föderierte Staaten von Mikro ne-
sien).

Einen erheblichen Einfluss übte das 
Deutsche auch als Wissenschaftssprache 
aus, insbesondere im 19. Jahrhundert. Für 
das Englische ist eine vierstellige Zahl von 
Entlehnungen aus dem Deutschen in die-
sem Bereich dokumentiert, z. B. ablaut, 
augen-gneiss, cobalt, loess, darunter vor 
allem eine große Anzahl an Wörtern, die 
von deutschen Wissenschaftlern und Wis-
senschaftlerinnen mit fremden Bestand-
teilen gebildet wurden: electrocardiogram, 
phagocyte, titanium, etc. Viele andere Spra-
chen haben diesen wissenschaftlichen 
Wortschatz ebenfalls aus dem Deutschen 
übernommen. Auch im Japanischen haben 
nach der Öffnung Japans im 19. Jahrhun-
dert deutsche Lehnwörter aus dem wissen-
schaftlichen und gesellschaftlichen Bereich 
Einlass gefunden: arerugī (→ dt. Aller gie), 
 baito (→ dt. Arbeit), ēderuwaisu (→ dt. Edel-
weiß), harogen (→ dt. Halogen), ideorogī 
(→ dt. Ideologie), karusuto (→ dt. Karst), 
raitomochīfu (→ dt. Leitmotiv).

Der Umfang der Entlehnungen aus dem 
Deutschen ist zum Teil ganz erheblich. Das 
Oxford English Dictionary verzeichnet – 
 allerdings unter Einbeziehung eines Teils 
der Fachsprache – etwa 3500 Entlehnungen 
aus dem Deutschen, für das Standardpol-
nische sind ohne Einbeziehung von fach-
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sprachlicher Lexik und die über das Deut-
sche entlehnten Internationalismen etwa 
2500 Entlehnungen von abcug (→ dt. Abzug) 
bis żylarz (→ dt. Seiler) dokumentiert, für 
das Slowenische lassen sich etwa 1500 Ent-
lehnungen ermitteln (z. B. cement, maršal, 
pudel, špargelj), ebenso für das Hebräische, 
für das das Jiddische oft als  Mittlersprache 
fungierte (z. B. Bomba, Mops, Raikhstag, 
 Wafel). Entlehnungen in vierstelliger An-
zahl finden sich auch in anderen osteuro-
päischen Sprachen wie Tschechisch und 
Ungarisch. Geringer ist der deutsche Lehn-
wortbestand in den romanischen Sprachen; 
im Französischen, Italienischen oder Por-
tugiesischen sind es jeweils einige hundert 
Entlehnungen aus dem Deutschen. Berück-
sichtigt man den Weg von Entlehnungen 
aus dem Deutschen über Entlehnungs-
ketten hinweg, so gelangt man wohl in Tau-
sende von Sprachen. Beispielsweise hat 
das Usbekische, das nur minimal direkt aus 
dem Deutschen entlehnt hat, etwa 300 Ger-
manismen aus dem Russischen übernom-
men, so dass sich in der zentralasiatischen 
Turksprache so vertraute Wörter finden wie 
baletmeyster, bormashina (›Zahnbohrer‹), 
buterbrod, kel‘ner, shtempel‘ oder zumpf 
(›Schlamm in Baugruben‹).

Vor allem das deutsche Erbwort Tal 
hat über Entlehnungsketten Karriere ge-
macht. Es trat als Teil des Ortsnamens 

 Joachimsthal (heute Jáchymov) auf, einem 
früheren Zentrum des Silberbergbaus im 
heutigen Tschechien. Die Kurzform der 
Bezeichnung Joachimsthaler für die dort 
geprägte Münze, verbreitet sich als  Thaler 
im deutschen Sprachgebiet und dann über 
das mittelniederdeutsche dāler/dalder und 
das niederländische daeler/daelder ins eng-
lische daler/daller. Letzteres hat dann in 
seiner späteren Form dollar seinen Weg in 
unzählige Sprachen gefunden, etwa nach 
Alaska (Aleutisch: duulira), Südafrika ( Zulu: 
idola), Indien (Malayalam: ḍēā�ar), Aus-
tra lien (Warlpiri: tala), in den Südpazifik 
( Karolinisch: do'o'la), nach Zentralasien 
(Usbekisch: dollar) und natürlich auch wie-
der zurück ins Deutsche (Dollar).

Während der Taler sich vor allem über 
die Mittlersprache Englisch verbreitet hat, 
gibt es andere deutsche Wörter, die als di-
rekte Entlehnungen aus dem Deutschen in 
vielen Sprachen vorkommen. Besonders oft 
entlehnt wurden Fräulein, Gneis, Kitsch, Ko-
balt, Landsknecht, Landtag, Leitmotiv, Lied, 
Nickel, Nudel, Quarz, Rucksack, Schnaps, 
Schnitzel, Walzer, Wolfram und Zink. So fin-
den wir etwa den Schnaps unter anderem 
wieder im englischen schnapps, im franzö-
sischen schnaps, im hebräischen Shnaps, 
im polnischen sznaps, im portugiesischen 
schnaps, im slowakischen šnaps, im slowe-
nischen šnops und im tschechischen šnaps.

8 Fremdwörter und ihre Kennzeichen

Viele Entlehnungen sind so gut in Schrei-
bung, Lautung und Formbildung in das 
Deutsche integriert, dass sie sich im Deut-
schen genauso verhalten wie die meisten 
der sogenannten Erbwörter, die das Deut-
sche schon aus seinen germanischen Vor-
stufen mitgebracht hat. Das gilt für viele 
Wörter aus dem Lateinischen wie Fenster, 

Mauer, schreiben, Schule oder Wein, aber 
auch für solche aus dem Italienischen 
(Bank, Putte), Französischen (Möbel, nett), 
Hebräischen (koscher, petzen), Polnischen 
(Grenze, Peitsche) oder Englischen (Boss, 
grillen). Viele solcher Lehnwörter bilden mit 
den meisten der Erbwörter einen Kernwort-
schatz aus 8000 bis 9000 einfachen Wort-
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Fremdwörter und ihre Kennzeichen 30

stämmen, die hinsichtlich Lautbestand, Sil-
benbau und Formbildung die grundlegen-
den Muster im deutschen Wortschatz kenn-
zeichnen. Da viele dieser Lehnwörter schon 
vor langer Zeit ins Deutsche integriert wur-
den, haben sie die Lautwandelprozesse des 
Deutschen mitgemacht und sich entspre-
chend in ihrer Form verändert. Ähnlich wie 
die Erbwörter Dauer, Trauer oder sauer hat 
sich das lautlich ähnliche Mauer, das im 
Althochdeutschen als mūra aus lateinisch 
mūrus entlehnt wurde, durch Abschwä-
chung des unbetonten Vokals zu mittel-
hochdeutsch mūre entwickelt, dann durch 
Ausfall des auslautenden Vokals im Früh-
neuhochdeutschen zu mūr und schließlich 
durch die Einfügung von [ə] und Diphthon-
gierung zu neuhochdeutsch Mauer.

Vielen anderen Entlehnungen sieht man 
aufgrund ihrer graphemischen, lautlichen, 
morphologischen oder semantischen Eigen-
schaften ihre Herkunft aus einer anderen 
Sprache allerdings an. Das sind die Wör-
ter, die wir als Fremdwörter bezeichnen. 
Manchmal werden sie den vollständig in-
tegrierten Lehnwörtern gegenübergestellt, 
manchmal betrachtet man sie als eine be-
stimmte Art von Lehnwörtern. Hier unter-
scheiden wir die vollständig integrierten 
Lehnwörter von den nur teilweise integrier-
ten Fremdwörtern. Wenn wir unterschieds-
los Lehnwörter und Fremdwörter meinen, 
so sprechen wir von Entlehnungen oder 
entlehnten Wörtern. Fremdwörter sind an 
einer oder mehreren Besonderheiten in den 
folgenden Bereichen zu erkennen:

a) Lautung
In manchen Fremdwörtern kommen Laute 
vor, die im Kernwortschatz des Deutschen 
nicht auftreten, etwa der nasale Vokal [õ] in 
Concierge oder die Reibelaute (Frikative) [ʒ] 
in Garage und [θ] in Thread. Häufig finden 
sich Lautkombinationen, die im Deutschen 
in bestimmten Positionen nicht üblich sind, 
etwa im Anlaut [sf ] wie in Sphinx, [ps] wie 

in Psyche oder [nj] wie in Gnocchi. Auch 
von der für das Deutsche typischen Erstbe-
tonung weichen Fremdwörter oft ab: Diät, 
elegisch, Glossar oder Posaune.

b) Schreibung
Auf den ersten Blick auffällig ist in vielen 
Fremdwörtern die Schreibung. Buchstaben-
kombinationen wie ou (Gouache), ph (Philo-
sophie), rh (Rheuma), th (Bibliothek), ui (Bo-
dybuilder) oder zz (Pizza) sind in Erbwör-
tern und integrierten Lehnwörtern nicht zu 
finden. Häufig weicht die Aussprache von 
Buchstaben und Buchstabenkombinationen 
von der im Deutschen üblichen ab, z. B. ea 
als [i:] in Team, oo als [u:] in booten oder g 
als [ʒ] in Bagage.

c) Wortbildung
Fremdwörter zeichnen sich oft durch nicht 
einheimische Wort bildungselemente aus 
wie re- (reorganisieren, retweeten), -ing (Fra-
cking) oder -iv (intuitiv).

d) Bedeutung
Fremdwörter fallen natürlich auch dadurch 
auf, dass sie häufig Begriffe aus anderen 
Kulturen ausdrücken. Zu solchen Exotis-
men gehören etwa Bouillabaisse, Colonel, 
Gaucho, Harem, Karawane, Kasbah, Mumie, 
Siesta oder Tribun.

Manche Wörter, die solche Fremdwort-
eigenschaften aufweisen, sind allerdings 
sogenannte Scheinentlehnungen, also Wör-
ter, die den Eindruck erwecken, aus einer 
bestimmten anderen Sprache entlehnt wor-
den zu sein, dort aber gar nicht existieren 
wie Friseur, Pullunder oder Showmaster.
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9 Integration von Fremdwörtern

Vom Zeitpunkt ihrer Entlehnung an unter-
liegen Wörter in individuell unterschiedli-
chem Maße Prozessen der Anpassung an 
die Zielsprache.

a) Lautung
Nur wenige dem Deutschen fremde laut-
liche Besonderheiten der Ausgangssprache 
werden im Zuge der Entlehnung ins Deut-
sche übernommen. Im Normalfall werden 
die Wörter in vielerlei Hinsicht an das deut-
sche Lautsystem angepasst. Die Länge ita-
lienischer Konsonanten wie in cello [tʃɛlːo] 
werden Sie höchstwahrscheinlich im deut-
schen Cello [tʃɛlo] nicht realisieren. Auch 
die unbehauchten Konsonanten des Fran-
zösischen wie das [p] in tapet sprechen 
Sie – trotz gutem Schulfranzösisch – in der 
deutschen Entlehnung Tapet sicherlich be-
haucht: [ph]. Das Fremdwort Kopeke aus 
dem Russischen kopejka (geschrieben: 
копѐйка, gesprochen: [kɐpjeɪkə]) wird im 
Deutschen mit einem [o] in der ersten Silbe 
gesprochen, wo das Russische einen unbe-
tonten a-Laut hat; im Deutschen folgt ein 
behauchtes [ph], wo im Russischen ein pala-
taler Konsonant artikuliert wird (in etwa 
[pj]); dem schließt sich im Deutschen ein 
einfacher langer Vokal [eː] an, während im 
Russischen ein Diphthong gesprochen wird. 
Viele dieser Prozesse finden unmittelbar im 
Zuge der Entlehnung statt, je eher, umso 
weniger Kenntnisse die Sprecher der Ziel-
sprache in der Quellsprache haben. Andere 
lautliche Anpassungsprozesse vollziehen 
sich oft erst im Laufe der Zeit, wie der 
Wechsel von der nasalen Aussprache des 
aus dem Französischen stammenden Lehn-
worts Balkon von […kõ] zu […koːn] wie in 
Lohn oder […kɔŋ] wie in Gong. Auch ein 
Wechsel der Betonung zu der für das Deut-
sche typischen Erstbetonung ist oft zu 
 beobachten wie etwa von Motor zu Motor.

b) Schreibung
Substantive werden im Zuge ihrer Entleh-
nung üblicherweise an die Großschreibung 
des Deutschen angepasst: engl. computer → 

dt. Computer. Wörter, die aus Sprachen 
mit anderen Schriftsystemen stammen, 
wie Arabisch, Bulgarisch, Chinesisch, Grie-
chisch oder Japanisch, müssen natürlich 
anhand von Transliterationskonventionen 
in die auf dem lateinischen Alphabet basie-
rende Schreibung des Deutschen überführt 
werden. Andere orthografische Anpassun-
gen wie etwa Capitulation → Kapitulation, 
Kathode → Katode, Telephon → Telefon oder 
gegenwärtig optional existentiell → existen-
ziell, Friseur → Frisör, Joghurt → Jogurt und 
Crème → Creme werden meist von entspre-
chenden normativen Vorgaben begleitet, 
wie sie seit dem 19. Jh. im Rahmen von 
 orthografischen Konferenzen und Recht-
schreibreformen gemacht worden sind. 
Meist handelt es sich dabei um sukzessive 
Anpassungen an die für den Kernwort-
schatz typische Schreibung. Häufig werden 
für das Deutsche ungewöhnliche Schrei-
bungen als Kennzeichen des Fremdwort-
status aber auch beibehalten.

c) Genus
Obligatorisch für die Verwendung entlehn-
ter Substantive ist auch die Zuweisung ei-
nes Genus. Dabei können verschiedene Fak-
toren zum Tragen kommen: 1) Das Genus 
kann dem Genus eines semantischen Be-
zugsworts entsprechen, etwa einem überge-
ordneten Wort (die Ananas, die Grapefruit 
zu die Frucht) oder einem bedeutungsver-
wandten Wort (die E-Mail zu die Post, der 
Fight zu der Kampf ). 2) Das Genus kann sich 
an formalen Analogien orientieren. So heißt 
es der Computer, weil Wörter auf -er im 
Deutschen meistens Maskulina sind, und 
die Maske (< frz. le masque), weil Wörter auf 
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Neu gebildete Wörter 32

unbetontes -e im Deutschen unter Femini-
na besonders verbreitet sind. 3) Sofern die 
Quellsprache der Entlehnung ein vergleich-
bares Genussystem hat, kann auch das Ge-
nus des Quellworts übernommen werden, 
so etwa bei das Epos, der Komplex, die Pizza. 
Da diese Faktoren auf nicht vollständig re-
gelhafte Weise interagieren, kommt es bei 
Fremdwörtern auch oft zu konkurrierenden 
Genera: der/das Essay, der/das Lasso, das/
die Imprimatur oder der/das Zölibat.

d) Formbildung
Während einige wenige Fremdwörter, 
v. a. im bildungssprachlichen Bereich, ihre 
Pluralformen ins Deutsche mitbringen 
( Intimus/Intimi, Status/Status [im Plural mit 
langem [u:]], Korpus/Korpora, Epitheton/
Epitheta), werden die meisten Fremd-
wörter in das System der etablierten Plural-
endungen im Deutschen eingeordnet: die 
Them-en, Problem-e, Marathon-s, Computer. 
Auch Verben müssen an die deutsche Form-
bildung angepasst werden, und zwar durch 
Einordung in die schwache Konjugations-
klasse.

e) Satzbau
Zudem müssen entlehnte Verben im Deut-
schen wie retweeten, leaken, bloggen oder 
mailen zunächst passende syntaktische 
Muster finden, in denen sie konstruiert 
werden können. Das englische Lehnwort 
mailen passt sich etwa einem Muster an, 
das im Deutschen viel verwendet wird, um 
über einseitig gerichtete Kommunikations-
akte zu sprechen: Es tritt in Kombination 
mit einem Dativ- und einem Akkusativ-
objekt auf wie in jemandem etwas mitteilen/
sagen/schreiben/zurufen/faxen/mailen/
whatsappen usw. Andere Verben wie chatten 
tendieren eher zu Mustern, die auf rezi-
proke Kommunikationsakte spezialisiert 
sind: mit jemandem chatten, ähnlich wie mit 
jemandem telefonieren/quatschen/sprechen. 
Neuerdings wird auch das Verb schreiben 
in Social-Media-Kontexten in Anlehnung 
an englisch to write with somebody so ver-
wendet: ich habe mit ihr geschrieben.

Integriert werden Fremdwörter in das 
 System des Deutschen auch hinsicht-
lich von Wortbildungsprozessen (s. Ab-
schnitt 10) und semantischem Wandel 
(s. Abschnitt 11).

10 Neu gebildete Wörter

Das wichtigste Mittel zur Erweiterung des 
Wortschatzes des Deutschen ist die Bildung 
von Wörtern durch Zusammensetzung 
(Komposition) oder durch Ableitung (Deri-
vation). Der Menge an Zusammensetzun-
gen, die man in Texten des Deutschen fin-
det, sind sich Deutschsprecherinnen und 
-sprecher meist nicht bewusst. Versuchen 
Sie mal spontan, sich aus dem Gedächtnis 
Farbwörter hervorzurufen, die auf -gelb 
 enden. Welche fallen Ihnen ein? Vielleicht 
eine Handvoll wie schwarzgelb, zitronengelb 

oder blassgelb. Ein Textkorpus aus etwa 
5,5 Milliarden Textwörtern enthält aller-
dings über 1100 verschiedene Zusammen-
setzungen auf gelb. Einen kleinen Aus-
schnitt – nach Vorkommenshäufigkeit ge-
ordnet – zeigt die folgende Tabelle.

Mehr als die Hälfte der Bildungen tritt 
dabei nur ein einziges Mal auf, darunter so 
bezaubernde Wörter wie löwenzahnlohgelb, 
friesennerzgelb, neontextmarkergelb und 
 dalailamagelb.
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Neue Wörter werfen natürlich die Frage auf, 
wie wir sie denn eigentlich verstehen, wenn 
wir sie nie vorher gehört haben. Zusam-
mensetzungen bestehen fast immer aus 
zwei unmittelbaren Teilen, wobei üblicher-
weise der erste Teil den zweiten näher be-
stimmt: dotterblumengelb bezeichnet also – 
anders als gelbe Dotterblume – eine Art von 
Gelb und nicht eine Art von Dotterblume. 
Zusammensetzungen spiegeln dabei oft 
häufig verwendete Bedeutungsmuster wi-
der. Zum Beispiel werden Wörter, die aus 
einer Gegenstandsbezeichnung und einem 
Farbwort bestehen wie zitronengelb fast im-
mer als ›Farbe, die der typischen Farbe des 
Gegenstands entspricht‹ interpretiert. Das 
ist allerdings nicht immer so: Denn eigelb 
bedeutet bekanntlich nicht ›von der Farbe 
eines Eis‹. Oft finden sich auch keine ein-
deutigen Bedeutungsmuster. Hier müssen 
wir den Kontext heranziehen, um das Wort 
zu verstehen. Was etwa pflichtgelb bedeutet, 
verrät Ihnen kein Bedeutungsmuster, wohl 
aber der Blick in den Textzusammenhang, 
der deutlich macht, dass pflichtgelb dort 
Vergehen im Fußballspiel bezeichnet, für 
die der Schiedsrichter die gelbe Karte zie-
hen muss.

Wortbildung und Entlehnung wirken 
in verschiedener Weise zusammen. Ers-
tens werden oft komplexe Wörter entlehnt. 
Computer etwa wurde im Englischen aus 
dem Verb compute ›rechnen‹ und dem 
 Ableitungselement -er gebildet, das unter 
anderem, ähnlich wie das deutsche -er in 
Rechner, zur Bildung von Instrumentbe-
zeichnungen dient. Portemonnaie entstand 
im Französischen aus dem Verb porter ›tra-
gen‹ und dem Substantiv monnaie ›Geld‹. 
Zweitens werden entlehnte Wörter selber 
zum Material für Wortbildungsprozesse. 
Das Fremdwort Computer, das in einem zu-
grunde gelegten Korpus von ca. 11,5 Mrd. 
Textwörtern etwa 560 000mal vorkommt, 
gibt Anlass zu über 10 000 verschiedenen 
zusammengesetzten Wörtern mit dem Be-
standteil Computer, manche davon hoch-
frequent wie Computerspiel mit über 50 000 
Vorkommen, Computerprogramm mit etwa 
25 000 oder Bordcomputer, Computertech-
nik und Computerhersteller mit etwa 10 000 
Belegen; mehr als die Hälfte aber sind nur 
einmal belegt wie Vitamindosierungscompu-
ter, Computerzwilling, Poesiecomputer oder 
Volumencomputertomographiegerät. Ent-
stehen dabei Wörter mit Bestandteilen aus 

Ra
ng

Füllwort
Häu­

figkeit Füllwort
Häu­

figkeit Füllwort
Häu­

figkeit

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.
11.

…

blaugelb
goldgelb
rotgelb
hellgelb
schwarzgelb
grüngelb
knallgelb
zitronengelb
blassgelb
orangegelb
sonnengelb
…

3046
2905
2221
2118
2069
1881
1399

915
771
764
719

…

83.
84.
85.
86.
87.
88.
89.

…
482.

482.
482.

krassgelb
knatschgelb
melonengelb
narzissengelb
neapelgelb
ginstergelb
quittegelb
…
mohrrüben-
gelb
molybdängelb
monarchiegelb

25
24
24
24
24
23
22
…
1

1
1

482.
482.
482.
482.

482.

482.

…

mondgelb
moosgelb
mostgelb
mumien-
gelb
museums-
gelb
mutter-
theresagelb
…

1
1
1
1

1

1

…

Zusammensetzungen auf -gelb und ihre Vorkommenshäufigkeiten
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verschiedenen Sprachen wie Computerspiel, 
spricht man auch von Hybridbildungen. 
Auch die Verbindung von Fremdwörtern 
mit nicht entlehnten Wortbildungselemen-
ten wie an-, be-, un- oder -heit wie in an-
skypen, bezirzen, unethisch und Korrektheit 
ist zu beobachten und als Anzeichen der 
Integration der Fremdwörter ins Wortbil-
dungssystem des Deutschen zu deuten. Die 
Behandlung fremdsprachlicher Verben wie 
outsourcen, downloaden und updaten analog 
zu deutschen Partikelverben ist ebenfalls 
eine Form von Assimilation: Diese Verben 
werden syntaktisch oft wie Verben mit einer 
trennbaren Partikel behandelt: ich source 
etwas out, sie loadet etwas down, wir haben 
upgedatet. Drittens gibt es auch unselbstän-
dige Wortbildungsbestandteile wie -ier, bio- 
oder hyper-, die oft mit einer größeren An-
zahl entsprechender Wörter ins Deutsche 

entlehnt wurden und sich dann innerhalb 
der deutschen Wortbildung verselbststän-
digt haben, d. h. nun im Deutschen selbst 
als Wortbildungselemente fungieren, wie 
etwa in den Hybridbildungen buchstabie-
ren, Biogemüse und Hyperraum. Viele sol-
cher Wortbildungselemente werden im 
Duden-Fremdwörterbuch in gesonderten 
Infokästen behandelt. Viertens finden sich 
sogenannte Lehnübersetzungen, bei denen 
die einzelnen Bestandteile eines komplexen 
Wortes der Ausgangssprache übersetzt wer-
den, z. B. griechisch-lateinisch orthographia 
(›richtig‹ + ›Schreibung‹) als Rechtschrei-
bung, englisch floodlight (›Flut‹ + ›Licht‹) 
als Flutlicht und französisch grand-mère 
(›groß‹ + ›Mutter‹) als Großmutter. Bei frei-
eren Wiedergaben wie englisch sky scraper 
(›Himmel‹ + ›Kratzer‹) als Wolkenkratzer 
spricht man auch von Lehnübertragungen.

11 Neue Bedeutungen

Ein Blick in Wörterbücher zeigt, dass Wör-
ter oft mehrere Bedeutungen haben. In ei-
nem mittelgroßen Wörterbuch des Deut-
schen mit etwa 80 000 Stichwörtern haben 
wir allerdings ermittelt, dass etwa drei Vier-
tel der Wörter nur eine Bedeutung haben. 
In einem umfangreicheren Wörterbuch wie 
Duden online mit weit über 240 000 Stich-
wörtern ist der Anteil der eindeutigen Wör-
ter noch größer und liegt bei etwa 86 %.

Im Schnitt sind das weniger als 1,3 Be-
deutungen pro Wort. Das scheint nicht sehr 
viel zu sein, aber es sind gerade die häufig 
verwendeten Wörter, die uns hier heraus-
fordern: Die 20 häufigsten Substantive im 
Duden-Korpus haben im Schnitt ca. 5,2 Be-
deutungen (mit Unterbedeutungen). In 
 einer Sammlung von Alltagsgesprächen 
zählen wir für die 20 häufigsten Substantive 
im Schnitt sogar 6,3 Bedeutungen (mit Un-

terbedeutungen). Zu den 0,01 % der Wörter, 
die mehr als zwanzig Bedeutungen haben, 
gehören allerdings vor allem hochfrequen-
te Verben wie kommen, nehmen, halten und 
 gehen, aber auch Präpositionen wie über, 
bei und unter. Die größte Bedeutungsdif-
ferenzierung weist im Deutschen übrigens 
das Wort ziehen auf. Wenn Sie das über-
rascht, schauen Sie mal nach bei Duden 
online.

Die lexikalische Bedeutungsvielfalt kon-
zentriert sich also auf die Wörter, die Sie 
besonders oft verwenden. Das bedeutet, 
dass Sie beim Kommunizieren permanent 
unbewusst damit beschäftigt sind, die 
Mehrdeutigkeit von Wörtern aufzulösen. 

Neue Bedeutungen zu bereits existieren-
den Wörtern entwickeln sich permanent 
aus dem sich verändernden Wortgebrauch 
von Sprechern und Sprecherinnen. Man 
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denke etwa an den Computerbereich und 
die in dem Zusammenhang entstandenen 
neuen Bedeutungen von Wörtern wie an-
klopfen, Banner, Brenner, herunterfahren, 
hochfahren, Kachel, klicken, Konsole, Maus, 
navigieren, Netz, Reiter, Seite, surfen, texten, 
Troll, virtuell, wischen, Wolke oder zwit-
schern. Wie aber entstehen solche neuen 
Bedeutungen? Fast immer liegen ihnen zwei 
Verfahren zugrunde, die uns vielleicht eher 
aus dem Bereich der Literatur bekannt sind, 
nämlich die Bildung von Metaphern und 
Metonymien. Eine Metapher ist ein sprach-
liches Zeichen, das aus einem anderen Be-
deutungsbereich stammt als ein gleichlau-
tendes Zeichen, diesem aber in bestimmten 
Aspekten seiner Bedeutung sehr ähnlich 
ist. Mit Maus1 bezeichnen wir ein kleines, 
graues Nagetier mit dünnem Schwanz, von 
dem wir wissen, dass es sich bewegt und 
vermeintlich gern Käse frisst. Mit Maus2 
 bezeichnen wir aber auch ein Computer-
zubehör: Das ist zwar kein Nagetier und 
frisst auch keinen Käse, aber es ist etwa so 
klein wie eine Maus, oft grau, mit einem 
schwanz  ähnlichen Kabel und beweglich. 
Maus2 ist eine Metapher in Bezug auf Maus1. 
Eine Metonymie ist dagegen ein Ausdruck, 
der zu einem gleichlautenden Ausdruck 
nicht in einer Ähnlichkeitsbeziehung steht, 
sondern in einem lokalen, temporalen, geis-

tigen oder kausalen Wirklichkeitsbezug. 
Wenn Sie sagen, dass Sie auf einem Apple 
schreiben, verwenden Sie den Namen der 
Firma für den Computer (Produzent für Ob-
jekt), wenn Sie lesen, dass es pro Kopf der 
Bevölkerung 1,4 Mobilfunkanschlüsse in 
Deutschland gibt, so verstehen Sie ein Wort 
für einen Körperteil als Bezeichnung für 
eine Person (Teil für das Ganze, ›pars pro 
toto‹), und wenn Sie mit der Maus auf einen 
Link klicken sollen, müssen Sie ein Wort, 
das  eigentlich ein Geräusch bezeichnet, auf 
die Handlung beziehen, die das Geräusch 
verursacht. Natürlich geht es neuen Bedeu-
tungen wie neuen Wörtern: Nur manche 
etablieren sich und finden dann auch den 
Weg ins Wörterbuch; andere bleiben ge-
sprächssituative Spontanmetaphern. Dass 
sich für das Wort Auster die zusätzliche Be-
deutung ›Fremdwort‹ verbreitet, nur weil 
jemand sagt, Fremdwörter seien die Aus-
tern im Pool des deutschen Wortschatzes – 
edel, verschlossen, geheimnisvoll und trotz-
dem nicht jedermanns Sache –, ist doch 
etwas zweifelhaft. (Aber natürlich nicht un-
möglich – das liegt ganz bei Ihnen).

Bedeutungen können allerdings auch aus 
Wörtern anderer Sprachen übernommen 
werden. Solche Lehnbedeutungen weisen 
etwa die Wörter feuern, Papier und reali-
sieren auf, die schon lange Bestandteil des 

2082  1%
5446  2%

2658  1%

1 Bedeutung

2 Bedeutungen

3 Bedeutungen

4 Bedeutungen

> 4 Bedeutungen

22675
10%

200336
86%

Wörter in Duden online hinsichtlich  
ihres Bedeutungsspektrums  
(Bedeutungen und Unterbedeutungen)
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Wortverbindungen und ihre Varianz 36

deutschen Wortschatzes sind, aber ihre 
zusätzlichen jüngeren Bedeutungen ›ent-
lassen‹, ›Schriftstück, Aufsatz‹ und ›verste-
hen, begreifen‹ erst von den verwandten 
englischen Wörtern to fire, paper und to 
 realize übernommen haben. Solche Lehn-
bedeutungen lassen sich in allen Perioden 
der Sprachentwicklung beobachten. Das 
Verb lesen (urspr. nur in der Bedeutung 
›einsammeln‹) hat seine heutige Haupt-
bedeutung aus dem lateinische legere ›sam-
meln; lesen‹ erhalten. Auch Lehnbedeu-
tungen reflektieren oft metonymische oder 
metaphorische Zusammenhänge, die schon 
so in den Quellsprachen bestanden. Papier 

im Sinne von ›Schriftstück, Aufsatz‹ steht 
in metonymischer Beziehung zu Papier als 
Bezeichnung für das Material, auf das Auf-
sätze gedruckt werden.

Die Erweiterung des Bedeutungsspek-
trums eines Wortes kann zu vollständigen 
Bedeutungsverschiebungen führen, wenn 
die ursprüngliche Bedeutung aus dem 
Sprachgebrauch verschwindet. So bedeu-
tete witzig ursprünglich ›klug, verständig‹, 
dann ›geistreich‹ und in der Folge ›lustig‹. 
Gegenwärtig entwickelt sich parallel da-
zu metonymisch eine Bedeutung ›seltsam, 
 ungewöhnlich‹ wie in Mir ist heute was 
 Witziges passiert.

12 Wortverbindungen und ihre Varianz

Wörterbücher verzeichnen nicht nur Wör-
ter und ihre Bedeutungen, sondern auch 
Mehrworteinheiten, die wie alle Einheiten 
unseres Wortschatzes Veränderungen un-
terliegen. So entstehen neue Sprichwörter 
und Slogans wie Wer zu spät kommt, den 
bestraft das Leben oder Nicht immer, aber 
immer öfter, Redewendungen wie etwas auf 
dem Schirm haben oder aus der Nummer 
nicht mehr rauskommen und sprachliche 
Formeln wie Das Leben ist kein X [Wunsch-
konzert/Puppenspiel/Ponyhof/…] oder Wie X 
[geil/skurril/blöd/…] ist das denn!

Formeln wie die letzteren haben eine 
offene Stelle, die innerhalb eines bestimm-
ten Rahmens frei gefüllt werden kann. Bei 
der Formel Wie X ist DAS denn! (mit Beto-
nung auf dem das) handelt es sich um ei-
nen  exklamatorischen Ausdruck, mit dem 
die Sprecherin bemerkt, dass die Eigen-
schaft X in hohem Maße vorliegt. Man fin-
det sie mittlerweile auch in schriftsprach-
lichen Texten. In 1000 Beispielen aus einem 
Textkorpus wird die Leerstelle dabei durch 
247 verschiedene Wörter gefüllt. Nicht 

überraschend verteilen sich die Füllwörter 
in deutlicher Annäherung an Zipfs Gesetz, 
wobei die Präferenz für Füllwörter wie geil 
oder cool den umgangssprachlichen Cha-
rakter der Formel widerspiegelt. Mit den 
häufigsten Wörtern an der X-Stelle wirkt 
die Formel schon sehr konventionalisiert, 
während die seltenen Wörter das Spektrum 
der Ausdrucksmöglichkeiten erweitern, wie 
in der folgenden Abbildung zu sehen.

Aber auch Sprichwörter und Redewen-
dungen, die ja vermeintlich in einer festen 
Form erstarrt sind, unterliegen tatsächlich 
dauernden Variationen. So tritt in der Wen-
dung Dein Wort in Gottes Ohr! in großen 
schriftsprachlichen Textkorpora nur in der 
Hälfte der Fälle tatsächlich das Wort Got-
tes auf. In den anderen Fällen heißt es: Dein 
Wort in des Trainers / Allahs / des Hardcore-
Anfängers / Herrn Mehdorns / unser aller /  
Toyotas / der Gottesanbeterinnen /  … Ohr!

Im Bereich der Mehrwortverbindungen 
spielt der Einfluss anderer Sprachen von 
jeher eine Rolle. Zum Teil werden Mehr-
wortverbindungen entlehnt wie à la carte, 
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Bachelor of Arts, c’est la vie, copy and paste, 
ex officio, just in time, La Ola, Lucky Looser, 
post mortem, quod erat demonstrandum, 
summa cum laude, stop and go, Tempi pas-
sati oder Virtual Reality, noch häufiger aber 
bereichern sie das Deutsche in Form von 
Lehnübersetzungen, insbesondere wenn es 
sich um längere Ausdrücke handelt. Viele 
der im Deutschen gebräuchlichen Wendun-
gen und Sprichwörter haben sich etwa im 
Zuge von Bibelübersetzungen verbreitet wie 
seine Hände in Unschuld waschen, jeman-
dem ein Dorn im Auge sein oder Hochmut 
kommt vor dem Fall. Aber auch in jüngerer 
Zeit begegnen uns immer wieder Lehnüber-
setzungen von Mehrwortverbindungen, 
aus dem Englischen etwa globales Dorf aus 
global village, am Ende des Tages im Sinne 
von ›im Endergebnis‹ aus at the end of the 

day oder soziale Medien aus social media. 
Auch Wie X ist das denn! ist vermutlich un-
ter dem Einfluss von englisch How X is that! 
entstanden und hat – wie wir oben gesehen 
haben – im Deutschen gleich ein eigenes 
Spektrum an entlehnten und nicht entlehn-
ten Füllwörtern an sich gebunden. Wie 
krass ist das denn! (Dt. krass ›stark, extrem, 
enorm‹ ← lat. crassus ›dick, fett, grob, derb‹.)

In der vorausgegangenen Erörterung haben 
wir die Rolle von entlehnten Wörtern, Be-
deutungen und Wendungen im Zusammen-
hang mit der allgemeinen Dynamik des 
deutschen Wortschatzes besprochen. Die 
Fragen, die Sie bezüglich einzelner Fremd-
wörter haben, werden wir versuchen, Ihnen 
in dem nachfolgenden Wörterbuch zu be-
antworten.

Literatur

Bei der Erstellung dieses Artikels heran gezogen 
wurden unter anderem Peter  Eisenbergs Mono-
grafie »Das Fremdwort im Deutschen«, das Ein-
führungsbuch »Histo rische Sprachwissenschaft 
des Deutschen« von Damaris Nübling sowie Pub-
likationen vieler anderer Kollegen und Kollegin-
nen zu Verteilungen im Wortschatz und zu 
 Ent lehnungen. Konsultiert wurden zudem unter 

anderem die Wörterbücher der Dudenreihe  
(Bd. 1: »Die deutsche Rechtschreibung«, Bd. 5: 
»Das Fremdwörterbuch« und Bd. 7: »Das Her-
kunftswörterbuch«), Duden online, das Wörter-
buchportal »OWID« (»Deutsches Fremdwörter-
buch«, »Neologismenwörterbuch«), das Wörter-
buchportal »DWDS« (»Etymologisches Wörter-
buch«) und das »Lehnwortportal Deutsch«.

Verteilung der Füllwörter in der Formel Wie X ist das denn!

Ra
ng

Füllwort
Häu­

figkeit Füllwort
Häu­

figkeit Füllwort
Häu­

figkeit

1.
2.
3.
4.
5.
6.
7.
8.
9.

10.

geil
cool
peinlich
blöd
krank
verrückt
bescheuert
uncool
absurd
lächerlich

160
74
47
32
32
31
19
18
17
16

…
24.
25.
26.
27.
28.
29.
30.
31.
32.

…
pervers
scheinheilig
süß
unfair
verlogen
armselig
eklig
irr(e)
schräg

…
8
8
8
8
8
7
7
7
7

…
97.
97.
97.
97.
97.
97.
97.
97.

…

…
beknackt
belämmert
beschränkt
blind
böse
bourgeois
brav
brillant
…

…
1
1
1
1
1
1
1
1

…
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M
A
Abdu

à 〈lat.-frz.〉: für, je, zu, zu je
n [�t] 〈nach dem Zeichen auf

amerik. Schreibmaschinentas-
taturen für (commercial) at =
à〉: meist als trennendes Zei-
chen in E-Mail-Adressen ver-
wendetes Symbol

AAD [a��a��de�] 〈Abk. für analoge
Aufnahme, analoge Bearbei-
tung, digitale Wiedergabe〉:
Kennzeichnung der techni-
schen Verfahren bei einer CD-
Aufnahme o. Ä.

Aak, das; -[e]s, -e, Aa|ke, die; -, -n
〈niederl.〉: f laches Rheinfracht-
schiff

Aba
�
, die; -, -s 〈arab.〉: 1. weites

�berkleid arabischer Frauen.
2. grober Wollstoff

Abad|do
�
n, der; -[s] 〈hebr.; »Ver-

derben, Untergang«〉: 1. Name
des Todesengels in der Offen-
barung des Johannes. 2. Toten-
reich, Unterwelt, Ort des Ver-
derbens (im Alten Testament u.
in der ↑ rabbinischen Literatur)

Aba|de
˙
, der; -[s], -s 〈nach dem

Namen der iranischen Stadt〉:
elfenbeingrundiger Teppich

abais|sie|ren [ab��si�r
n] 〈frz.〉
(Gastron.): Teig ausrollen.
abais|siert: nach unten zum
Schildrand gesenkt, geschlos-
sen (in der Wappenkunde von
den Adlerf lügeln)

Aba
�
|ka [auch: a�baka], der; -[s]

〈indones.-span.〉: ↑ Manilahanf
abak|te|ri|e

˙
ll 〈gr.〉 (Med.): nicht

durch ↑ bakterielle Erreger ver-
ursacht (z. B. von Krankheiten)

A
�
ba|kus, der; -, Plur. -se u. . . .ki
〈gr.-lat.〉: 1. antikes Rechen- od.
Spielbrett. 2. Säulendeckplatte
beim ↑ Kapitell

abä|lar|di|sie|ren 〈nach dem fran-
zösischen Theologen u. Philo-
sophen P. Abälard (1079 bis
1142), der wegen seiner Liebe
zu seiner Schülerin Heloise
entmannt wurde〉 (veraltet):
entmannen

Ab|ali|e|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. Entfremdung. 2. (Rechts-
wiss.) Ent-, Veräußerung. ab-
ali|e|nie|ren: 1. (veraltet) ent-
fremden. 2. (Rechtsspr. ver-
altet) veräußern

Aba|lo
�
|ne, die; -, -n 〈amerik.-

span.〉: vor allem in der Gastro-
nomie gebräuchliche Bez. für
das Rote Seeohr, eine essbare
Meeresschnecke

Aban|don [ab�̃�d�̃�], der; -s, -s,
Aban|don|ne|ment [. . .d�n
�m�̃�],
das; -s, -s 〈frz.〉: Abtretung,
Preisgabe von Rechten od. Sa-
chen (bes. im Gesellschafts- u.
Seefrachtrecht). aban|don|nie-
ren: abtreten, verzichten, preis-
geben, aufgeben (von Rechten
bei Aktien u. Seefracht)

à bas [a�ba] 〈frz.〉: nieder!, weg
[damit]!

Aba|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Unfähigkeit zu gehen;
psychisch od. körperlich verur-
sachte Gangstörung

Aba
�
|te, der; -[n], . . .ti od. . . .ten

〈aram.-gr.-lat.-it.; »Abt«〉: Titel
eines Weltgeistlichen in Italien
und Spanien

Aba|tis [. . .�ti�], der od. das; - 〈vul-
gärlat.-frz.〉 (Gastron. veraltet):
Geflügelklein

aba
�
|tisch 〈gr.〉 (Med.): 1. die Aba-

sie betreffend. 2. unfähig zu ge-
hen

Aba|ton [�a(�). . .], das; -s, . . .ta 〈gr.
»das Unbetretbare«〉 (Rel.): das
[abgeschlossene] Allerheiligste,
der Altarraum in den Kirchen
des orthodoxen Ritus

a bat|tu
�
|ta vgl. Battuta

A
˙
b|ba 〈aram.; »Vater!«〉: 1. neutes-
tamentliche Gebetsanrede an
Gott. 2. alte Anrede an Geistli-
che der Ostkirche

Ab|ba|si
¯
|de, der; -n, -n 〈nach Ab-

bas, dem Onkel Mohammeds〉
(Geschichte): Angehöriger ei-
nes in Bagdad ansässigen Kali-
fengeschlechts

Ab|ba
�
|te vgl. Abate

Ab|bé [a�be�], der; -s, -s 〈aram.-
gr.-lat.-frz.; »Abt«〉: Titel eines
Weltgeistlichen in Frankreich

Ab|be|vil|li|en [ab
v
�li
�
�̃�], das; -[s]

〈nach dem Fundort Abbeville
in Frankreich〉: Kulturstufe der
Älteren Altsteinzeit

Ab|bre|vi|a|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Abbreviatur
Ab|bre|vi|a

�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren

〈lat.〉: hoher päpstlicher Beam-
ter, der Schriftstücke (Bullen,

Urkunden, Briefe; vgl. Breve)
entwirft (bis 1908)

Ab|bre|vi|a|tu
�
r, die; -, -en 〈lat.-

mlat.〉: Abkürzung in Hand-
schrift, Druck- u. Notenschrift
(z. B. Pkw, cresc.)

ab|bre|vi|ie|ren: abkürzen (bes.
von Wörtern)

Abc-Code, Abc-Kode [abe�tse�ko�t],
der; -s 〈dt.; lat.-frz.〉: auf dem Abc
basierender Code (1)

Abc|da
�
|ri|er usw. vgl. Abecedarier

usw.
ab|chan|gie|ren [�ap��̃�i�. . .]: beim

Reiten vom Rechts- zum Links-
galopp wechseln

a
˙
b|che|cken [. . .t��kn

�
]: [Punkt für

Punkt] überprüfen, kontrollieren
ABC-Staa|ten, die (Plural): Argen-

tinien, Brasilien u. Chile
ABC-Waf|fen, die (Plural): Sammel-

bezeichnung für atomare, biolo-
gische u. chemische Waffen

Ab|de|ri
¯
t, der; -en, -en 〈nach den

Bewohnern der altgriechischen
Stadt Abdera〉 (veraltet): einfäl-
tiger Mensch, Schildbürger. ab-
de|ri

¯
|tisch (veraltet): einfältig,

schildbürgerhaft
Ab|di|ka|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Abdankung
ab|di|ka|ti

¯
v: Abdankung, Verzicht

bedeutend, bewirkend; abdika-
tiver Führungsstil: freies Ge-
währenlassen der Mitarbeiter,
wobei auf jeglichen Einfluss
von oben verzichtet wird

ab|di|zie|ren (veraltet): abdanken,
Verzicht leisten

Ab|do
�
|men, das; -s, - u. . . .mina

〈lat.〉: a) (Med.) Körperbereich
zwischen Brustkorb u. Becken
(Bauch u. Unterleib); b) Hinter-
leib der Gliederfüßer. ab|do|mi-
na

�
l 〈lat.-nlat.〉 (Med.): zum Ab-

domen (a) gehörend
Ab|do|mi|na

�
l|gra|vi|di|tät, die; -,

-en (Med.): Bauchhöhlen-
schwangerschaft

ab|do|mi|ne
˙
ll (Med.): ↑ abdominal

Ab|do|mi|no|s|ko|pie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): ↑ Laparoskopie
Ab|duk|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.-nlat.;

»das Wegführen«〉 (Med.): das
Bewegen von Körperteilen von
der Körperachse weg (z. B. He-
ben des Armes), das Spreizen
der Finger u. Zehen (Ggs. : Ad-
duktion)

Ab|du
˙
k|tor, der; -s, . . .o

�
ren (Anat.):

Muskel, mit dem eine von der
Mittellinie des Körpers weg-
führende Bewegung (z. B. Sprei-

A
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M
A

Abdu

zen der Finger) ausgeführt wer-
den kann

Ab|duk|to
�
|ren|pa|ra|ly|se, die; -, -n

(Med.): Lähmung des Stimm-
ritzenöffners (od. anderer ab-
duzierender Muskeln)

Ab|du
�
|zens, der; - (Anat.): Kurzw.

für Abduzensnerv; 6. Gehirn-
nerv (von insgesamt 12 im Ge-
hirn entspringenden Hauptner-
venpaaren), der den äußeren
geraden Augenmuskel versorgt

ab|du|zie|ren 〈lat.〉 (Med.): von der
Mittellinie des Körpers nach
außen bewegen (von Körpertei-
len); spreizen

Abe|ce|da
�
|ri|er, Abcdarier,

der; -s, - 〈mlat.〉 (veraltet): Abc-
Schütze, Schulanfänger

Abe|ce|da
�
|ri|um, Abcdarium,

das; -s, . . .ien: 1. alphabetisches
Verzeichnis des Inhalts von al-
ten deutschen Rechtsbüchern.
2. (veraltet) Abc-Buch, Fibel.
3. ↑ Abecedarius (2)

Abe|ce|da
�
|ri|us, Abcdarius, der; -,

. . .rii: 1. ↑ Abecedarier. 2. Gedicht
od. Hymnus, dessen Vers- od.
Strophenanfänge dem Abc folgen

abe|ce|die|ren (Musik): Töne mit
ihren Buchstabennamen singen
(Ggs. : solmisieren)

A
�
be|le|spie|le, die (Plural) 〈mnie-
derl.; abele spelen »schöne
Spiele«〉: älteste (spätmittel-
alterliche) ernste Dramen in
niederländischer Sprache

...a
�
|bel

〈lat. . . .(a)bilis → frz. . . .able (→ engl.
. . .able)〉
Suffix von Adjektiven aus Verb-
stämmen, das ausdrückt, dass ein
Verhalten oder Geschehen mög-
lich ist:
– akzeptabel
– operabel
– passabel
– variabel
Die Worttrennung der Adjektive
auf . . .abel ist davon abhängig, ob
das Wort f lektiert ist, da es bei
der Deklination und Kompara-
tion jeweils zum e-Ausfall kommt
(praktikabel – eine praktikable/
praktikablere Lösung). Während
praktika-bel getrennt wird, exis-
tieren für f lektierte Formen mit
e-Ausfall zwei Trennmöglichkei-
ten: praktikab-le oder praktika-
ble Lösung.

Abel|mo
˙
|schus [auch: �a�bl

�
...], der; -,

-se 〈arab.-nlat.〉: Bisameibisch,
eine zu den Malvengewächsen
gehörende Tropenpflanze, aus
deren Samen ein wohlriechendes
Öl gewonnen wird

Aber|deen|rind [�b��di�n. . . , auch:
��b�di�n. . .], das; -[e]s, -er 〈nach
der schottischen Stadt Aber-
deen〉: schottische Rinderrasse

ab|er|ra
˙
nt 〈lat.; »abirrend«〉: [von

der normalen Form o. Ä.] ab-
weichend (z. B. von Lichtstrah-
len, Pf lanzen, Tieren)

Ab|er|ra|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. bei

Linsen, Spiegeln u. den Augen
auftretender optischer Abbil-
dungsfehler (Unschärfe).
2. scheinbare Ortsveränderung
eines Gestirns in Richtung des
Beobachters, verursacht durch
Erdbewegung u. Lichtge-
schwindigkeit. 3. (Biol.) starke
Abweichung eines Individuums
von der betreffenden Tier- od.
Pflanzenart. 4. (Med.) Lage- od.
Entwicklungsanomalie (von
Organen od. Geweben).
5. (Med.) Abweichung von der
Norm

Ab|er|ra|ti|o
�
ns|kon|s|tan|te, die; -

(Astron.): der stets gleichblei-
bende Wert der jährlichen Ab-
erration (2) des Sternenlichtes

ab|er|rie|ren: [von der normalen
Form o. Ä.] abweichen (z. B. von
Lichtstrahlen, Pflanzen, Tieren)

Abes|si
¯
|ni|en, das; -s 〈nach der

früheren Bezeichnung für
Äthiopien u. Eritrea〉 (ugs.
scherzh., veraltet): Nacktbade-
strand

A
˙
b|es|siv [auch: . . .�si�f ], der; -s, -e
[. . .v
] 〈lat.-nlat.〉: Kasus in den
finnisch-ugrischen Sprachen
zum Ausdruck des Nichtvor-
handenseins eines Gegenstan-
des

a
˙
b|ge|fuckt [. . .fakt] 〈dt.; engl.〉
(derb): in üblem Zustand, he-
runtergekommen

ab|hor|res|zie|ren, ab|hor|rie|ren
〈lat.; »zurückschaudern«〉: ver-
abscheuen, ablehnen; zurück-
schrecken

A
˙
bi, das; -s, -s (ugs.): Kurzform
von ↑ Abitur

Abi|e|ti
¯
n|säu|re, die; - 〈lat.-nlat.;

dt.〉 (Chemie): zu den ↑ Terpe-
nen gehörende organische
Säure, Hauptbestandteil des
↑ Kolophoniums

Abi|li|ty [
�b
l
ti], die; -, -s 〈lat.-frz.-

engl.〉 (Psychol. veraltet): die
durch Veranlagung od. Schulung
bedingte Fähigkeit des Men-
schen, Leistung hervorzubringen

Abio|ge|ne
�
|se, Abio|ge

˙
|ne|sis, die; -

〈gr.; »Entstehung aus Unbeleb-
tem«〉: Annahme, dass Lebewe-
sen ursprünglich aus unbelebter
Materie entstanden seien (Ur-
zeugung)

Abio
�
|se, Abio

�
|sis, die; -: 1. Lebens-

unfähigkeit. 2. ↑ Abiotrophie
Abio

�
|ti|kum, das; -s 〈gr.-nlat.〉

(Geol.): Erdzeitalter ohne über-
lieferte Lebensspuren; älterer
Abschnitt des Archaikums

abio
�
|tisch [auch: �a. . .]: ohne Leben,

leblos
Abio|tro|phie, die; -, . . .i

¯
en (Med.):

Funktionshemmung od. vorzei-
tiges Absterben einzelner Ge-
webe u. Organe (z. B. Ergrauen
der Haare)

a
˙
b|iso|lie|ren: die Isolierung (z. B.
von einem Kabelende) entfernen

Ab|i|tu
�
r, das; -s, -e (Plural selten)

〈lat.-mlat.-nlat.〉: Abschlussprü-
fung an der höheren Schule; Rei-
feprüfung, die zum Hochschul-
studium berechtigt

Ab|i|tu|ri|e
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-

mlat.; »(von der Schule) Abge-
hender«〉: jmd., der das Abitur
macht od. gemacht hat. Ab|i|tu-
ri|e

˙
n|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Abiturient
ab|je

˙
kt 〈lat.〉: verächtlich

Ab|ju|di|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): [gerichtliche] Ab-
erkennung

ab|ju|di|zie|ren (veraltet): [gericht-
lich] aberkennen, absprechen

Ab|ju|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉 (ver-

altet): Abschwörung, durch Eid
bekräftigter Verzicht. ab|ju|rie-
ren (veraltet): abschwören, unter
Eid entsagen

a
˙
b|ka|pi|teln 〈dt.; lat.-mlat.〉
(landsch.): jmdn. schelten, ab-
kanzeln, jmdm. einen [öffentli-
chen] Verweis erteilen

a
˙
b|kom|man|die|ren: jmdn. [vorü-
bergehend] irgendwohin beor-
dern, dienstlich an einer anderen
Stelle einsetzen

a
˙
b|kon|ter|fei|en (ugs.): abmalen,
abzeichnen

Ab|lak|ta|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (Med. veraltet) das Abstillen,
Entwöhnen des Säuglings vom
Stillen. 2. (Bot.) Veredelungsme-
thode, bei der das Edelreis mit der
Mutterpflanze verbunden bleibt,
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bis es mit dem Wildling verwach-
sen ist. ab|lak|tie|ren: 1.(Med. ver-
altet) abstillen. 2. (Bot.) einen
Wildling durch Ablaktation (2)
veredeln

Ab|la|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »Weg-

nahme«〉: 1. a) (Geogr.) Ab-
schmelzung von Schnee u. Eis
(Gletscher, Inlandeis) durch
Sonnenstrahlung, Luftwärme
u. Regen; b) (Geol.) Abtragung
des Bodens durch Wasser u.
Wind; vgl. Deflation (2) u. De-
nudation (1). 2. (Med.) a) opera-
tive Entfernung eines Organs
od. Körperteils bzw. von Kör-
pergewebe; b) [krankhafte]
Loslösung eines Organs [von ei-
nem anderen], z. B. der Netz-
haut od. der Plazenta; c) Aus-
schaltung ↑ dysfunktionalen
Gewebes durch Energie

A
˙
b|la|tiv, der; -s, -e 〈lat.〉: Kasus
[in indogerm. Sprachen], der ei-
nen Ausgangspunkt, eine Ent-
fernung od. Trennung zum
Ausdruck bringt; Woherfall
(Abk. : Abl.). ab|la|ti

¯
|visch

(Sprachwiss.): den Ablativ be-
treffend; im Ablativ [stehend]

A
˙
b|la|ti|vus ab|so|lu

�
|tus [auch:

. . .�ti�v�s -], der; - -, . . .vi . . .ti
(Sprachwiss.): im Lateinischen
eine selbstständig im Satz ste-
hende satzwertige Gruppe in
Form einer Ablativkonstruk-
tion (z. B. Roma deliberante =
während Rom beratschlagt[e])

Ab|le|ga
�
t, der; -en, -en 〈lat.〉:

1. [päpstlicher] Gesandter.
2. (veraltet) Verbannter

Able|is|mus [�

�
b
�l
sm�s], der; -

〈engl.〉 (bes. Soziol.): Diskrimi-
nierung von Menschen mit Be-
hinderung od. chronisch Kran-
ken aufgrund ihrer Fähigkei-
ten. able|is|tisch: auf Ableismus
beruhend

Ab|le|pha|rie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): angeborenes Fehlen od.
Verlust des Augenlides

Ab|lep|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Med.
veraltet): ↑ Amaurose

Ab|lo|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Vermietung, Ver-
pachtung

ab|lo|sen [...lu�.. .] 〈dt.; engl.〉 (ugs.):
versagen, keinen Erfolg haben

Ab|lu|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »Ab-

spülen, Abwaschen«〉: 1. (Geol.)
das Abtragen von noch nicht
verfestigten Meeresablagerun-
gen. 2. (kath. Rel.) bei der

Messe Ausspülung der Gefäße
u. Waschung der Fingerspitzen
[u. des Mundes] des ↑ Zelebran-
ten nach dem Empfang von
Brot u. Wein [u. der Austeilung
der ↑ Kommunion (1)]

A
˙
b|mo|de|ra|ti|on, die; -, -en: die
eine Fernseh- od. Rundfunk-
sendung abschließenden Worte
des Moderierenden. a

˙
b|mo|de-

rie|ren: als moderierende Per-
son einer Sendung die abschlie-
ßenden Worte sprechen

Ab|ne|ga|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Teilnahmslosigkeit
ab|no

˙
rm 〈lat.〉: 1. vom Normalen

abweichend; krankhaft. 2. unge-
wöhnlich, außergewöhnlich

a
˙
b|nor|mal: nicht normal

Ab|nor|mi|tä
�
t, die; -, -en: 1. Abwei-

chung vom Normalen. 2. Krank-
haftigkeit, Fehlbildung. 3. (ver-
altend diskriminierend) fehlge-
bildetes Wesen

A
˙
bo, das; -s, -s (ugs.): kurz für
↑ Abonnement (1, 2)

ab|o|lie|ren 〈lat.〉 (veraltet): 1. ab-
schaffen, aufheben. 2. begnadi-
gen. Ab|o|li|ti|o

�
n, die; -, -en:

Niederschlagung eines Straf-
verfahrens vor seinem rechts-
kräftigen Abschluss

Ab|o|li|ti|o|ni
˙
s|mus, der; - 〈lat.-

engl.〉: 1. (Geschichte) Bewe-
gung zur Abschaffung der Skla-
verei in England u. Nordame-
rika. 2. von Großbritannien im
19. Jh. ausgehender Kampf ge-
gen die ↑ Prostitution. ab|o|li|ti-
o|ni

˙
s|tisch: den Abolitionismus

betreffend
ab|o|mi|na

�
|bel 〈lat.-frz.〉 (veraltet):

abscheulich, scheußlich, wider-
lich

Abon|ne|ment [ab�n
�m�̃�,
schweiz. auch: . . .
�m�nt],
das; -s, -s (schweiz. auch: -e)
〈frz.〉: 1. fest vereinbarter Bezug
von Zeitungen, Zeitschriften,
digitalen Angeboten o. Ä. auf
längere, aber meist noch unbe-
stimmte Zeit. 2. (Theater, Kon-
zert) für einen längeren Zeit-
raum geltende Abmachung, die
den Besuch einer bestimmten
Anzahl kultureller Veranstal-
tungen betrifft; Anrecht, Miete

Abon|ne
˙
nt, der; -en, -en: 1. jmd.,

der etwas (z. B. eine Zeitung)
abonniert hat. 2. Inhaber eines
Abonnements (2)

Abon|ne
˙
n|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Abonnent

abon|nie|ren: etwas im ↑ Abonne-
ment beziehen; auf etwas
abonniert sein (meist
scherzh.): etwas mit einer ge-
wissen Regelmäßigkeit immer
wieder bekommen, erleben

ab|ora
�
l [auch: �ap. . .] 〈lat.-nlat.〉

(Med.): vom Mund entfernt [u.
damit zum After hin] liegend
od. gerichtet (von einzelnen
Teilen des Verdauungstraktes
im Verhältnis zu anderen od.
von Vorgängen)

1Ab|o|ri|gi|ne [�b
�r
d�ini],
der; -s, -s 〈lat.-engl.〉: Angehöri-
ger der ersten, ursprünglichen
Bevölkerung, bes. Australiens

2Ab|o|ri|gi|ne, die; -, -s: weibliche
Form zu ↑ 1Aborigine

1Ab|o
˙
rt, der; -s, -e 〈lat.〉 (Med.): zu

frühe Beendigung einer
Schwangerschaft [durch Ver-
lust einer Frucht, die unter
500 g wiegt]; Fehlgeburt

2Ab|o
˙
rt, der; -s, -s 〈lat.-engl.〉: Ab-

bruch eines Raumfluges
ab|or|tie|ren 〈lat.〉: (Med.) fehlge-

bären
ab|or|ti

¯
v: 1. (Med.) verkürzt,

leicht verlaufend (von Krank-
heiten). 2. (Med.) abtreibend;
eine Fehlgeburt bewirkend,
herbeiführend. 3. (Bot.) auf ei-
ner frühen Entwicklungsstufe
stehen geblieben, fehlgebildet
(von Pflanzenteilen)

Ab|or|ti
¯
|vum, das; -s, . . .va (Med.):

1. Mittel, das den Verlauf einer
Krankheit abkürzt od. ihren
völligen Ausbruch verhindert.
2. Substanz, die einen Schwan-
gerschaftsabbruch herbeifüh-
ren kann

Ab|o
˙
r|tus, der; -, - [. . .tu�s] (Med.):

↑ 1Abort
ab o

�
vo 〈lat.; »vom Ei (an)«〉:

1. vom Anfang einer Sache an;
bis auf die Anfänge zurückge-
hend. 2. von vornherein, grund-
sätzlich (z. B. jede Norm ist ab
ovo eine Idealisierung)

ab o
�
vo u

˙
s|que ad ma

�
|la 〈»vom Ei

bis zu den Äpfeln« (d. h. vom
Vorgericht bis zum Nachtisch)〉:
vom Anfang bis zum Ende

a
˙
b|pas|sie|ren (Gastron.): [Kräu-
ter od. Gemüse] in Fett rösten

a
˙
b|pi|pet|tie|ren: mit einer Pipette
abnehmen

A
˙
b|pro|dukt, das; -[e]s, -e: Abfall,
Reststoff, nicht verwertbarer
Rückstand aus einem Produk-
tionsprozess
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a
˙
b|qua|li|fi|zie|ren: abwertend, ab-
fällig beurteilen

Ab|ra|chie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉

(Med.): angeborenes Fehlen der
Arme

Ab|ra|ka|da
�
|b|ra, das; -s 〈Herkunft

unsicher〉: 1. Zauberwort. 2. (ab-
wertend) sinnloses Gerede

Ab|ra|sa
˙
x vgl. Abraxas

A
�
b|rasch, der; - 〈arab.〉: beabsich-
tigte od. unbeabsichtigte Farb-
abweichung bei Orientteppi-
chen

a
˙
b|ra|sie|ren: 1. Haare mit dem
Rasiermesser, -apparat entfer-
nen. 2. (ugs.) dem Erdboden
gleichmachen

Ab|ra
�
|sio, die; -, . . .io

�
nen 〈lat.〉

(Med.): Ausschabung der Ge-
bärmutter; Kürettage

Ab|ra|si|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (Med.) Abrasio. 2. (Geol.) Ab-
schabung, Abtragung der Küste
durch die Brandung

Ab|ra|si
¯
tY, der; -s, -e 〈lat.-nlat.〉:

aus ↑ Bauxit gewonnenes Ton-
erdeprodukt, das zur Herstel-
lung von feuerfesten Materia-
lien verwendet wird

ab|ra|si
¯
v 〈lat.〉 (bes. Technik):

a) reibend, schleifend; b) durch
Reiben, Schleifen bewirkt

Ab|ra
˙
|xas, der; - 〈Herkunft unsi-

cher〉: 1. Geheimname Gottes in
der ↑ Gnostik. 2. Zauberwort
auf Amuletten

a
˙
b|re|agie|ren (Psychol.): 1. länger
angestaute seelische Erregun-
gen u. Spannungen entladen.
2. sich abreagieren: sich beruhi-
gen, zur Ruhe kommen

A
˙
b|re|ak|ti|o

�
n, die; -, -en: 1. (Psy-

chotherapie) Beseitigung see-
lischer Hemmungen u. Span-
nungen durch das bewusste
Nacherleben. 2. (Psychol.)
Entladung psychischer Span-
nungen u. gestauter Affekte
in Handlungen

Ab|ré|gé [abre��e�], das; -s, -s
〈lat.-frz.〉 (veraltet): kurzer Aus-
zug, Zusammenfassung

A
�
b|re|go, der; -s, -s 〈lat.-span.;
»afrikanischer (Wind)«〉: Süd-
westwind in Südspanien

Ab|ri
¯
, der, seltener: das; -s, -s

〈lat.-frz.〉: altsteinzeitliche
Wohnstätte unter Felsvor-
sprüngen od. in Felsnischen

Ab|ro|ga|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»Abschaffung«〉: Aufhebung ei-
nes Gesetzes durch ein neues
Gesetz

ab|ro|gie|ren (veraltet): 1. abschaf-
fen. 2. zurücknehmen

ab|ru
˙
pt 〈lat.〉: 1. plötzlich und un-

vermittelt, ohne dass man da-
mit gerechnet hat, eintretend
(in Bezug auf Handlungen, Re-
aktionen o. Ä.). 2. zusammen-
hanglos

ABS = Antiblockiersystem
a
˙
b|sa|ven [. . .s�


�
vn

�
] 〈engl.〉:

a) (EDV-Jargon) sichern, spei-
chern; b) (ugs.) genau absi-
chern

Ab|s|ci|si
¯
n, Abszisin, das; -s, -e

〈lat.〉 (Bot.): Wirkstoff in Pflan-
zen, der das Wachstum hemmt
u. das Abfallen der Blätter u.
Früchte bewirkt

Ab|sence [a�ps�̃�s], die; -, -n 〈lat.-
frz.〉 (Med.): (bes. bei Epilepsie
auftretender) kurzer Verlust
des Bewusstseins (ohne Sturz);
Absenz (2)

ab|se
˙
nt 〈lat.〉: abwesend

ab|se
˙
n|tia vgl. in absentia

ab|sen|tie|ren, sich 〈lat.-frz.〉: sich
entfernen

Ab|sen|ti
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

1. (Geschichte) die häufige, ge-
wohnheitsmäßige Abwesenheit
der Großgrundbesitzer von ih-
ren Gütern. 2. (Soziol.) ge-
wohnheitsmäßiges Fernbleiben
vom Arbeitsplatz

Ab|se
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉: 1. Abwe-

senheit, Fortbleiben. 2. (Med.)
↑ Absence

Ab|si
˙
nth, der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.〉:

1. grünlicher Branntwein mit
Wermutzusatz. 2. Wermut-
pflanze

Ab|sin|thi
˙
s|mus, der; - 〈gr.-lat.-

nlat.〉 (Med.): Krämpfe, Läh-
mungen u. Verwirrungszu-
stände infolge übermäßigen
Absinthgenusses

ab|so|lu
�
t [auch: �ap. . .] 〈lat.(-frz.);

»losgelöst«〉: 1. vollkommen,
uneingeschränkt, äußerst.
2. überhaupt (z. B. das sehe ich
absolut nicht ein). 3. unbedingt
(z. B. er will absolut recht be-
halten). 4. rein, beziehungslos
(z. B. das absolute Gehör [Ge-
hör, das ohne Hilfsmittel die
Tonhöhe erkennt]). 5. auf eine
bestimmte Grundeinheit bezo-
gen, z. B. die absolute Tempera-
tur (die auf die tiefstmögliche
Temperatur, den absoluten
Nullpunkt, bezogene Tempera-
tur); die absolute Mehrheit (die
Mehrheit von über 50 % der Ge-

samtstimmenzahl); absolute
Geometrie: ↑ nicht euklidische
Geometrie; absolute Musik:
Instrumentalmusik, deren geis-
tiger Gehalt weder als Tonma-
lerei außermusikalischer Stim-
mungs- od. Klangphänomene
noch als Darstellung literari-
scher Inhalte bestimmt werden
kann (seit dem 19. Jh.); absolu-
ter Ablativ: ↑ Ablativus absolu-
tus; absoluter Nominativ: ein
außerhalb des Satzverbandes
stehender Nominativ; absolu-
ter Superlativ: ↑ Elativ (1); ab-
solutes Tempus: selbststän-
dige, von der Zeit eines ande-
ren Verhaltens unabhängige
Zeitform eines Verbs

Ab|so|lu
�
|te, das; -n 〈lat.〉 (Philos.):

das rein aus sich bestehende u.
in sich ruhende Sein

Ab|so|lu|ti|o
�
n, die; -, -en: Los-, Frei-

sprechung, bes. Sündenverge-
bung

Ab|so|lu|ti
˙
s|mus, der; - 〈lat.-frz.〉:

a) Regierungsform, in der alle
Gewalt unumschränkt in der
Hand der Monarchie liegt;
b) unumschränkte Herrschaft.
Ab|so|lu|ti

˙
st, der; -en, -en: a) An-

hänger, Vertreter des Absolu-
tismus (a); b) Herrscher mit un-
umschränkter Macht. ab|so|lu-
ti
˙
s|tisch: a) den Absolutismus

betreffend; b) Merkmale des
Absolutismus zeigend

Ab|so|lu|to
�
|ri|um, das; -s, . . .rien

〈lat.〉: 1. (veraltet) die von der
zuständigen Stelle, Behörde er-
teilte Befreiung von der Ver-
bindlichkeit von Ansprüchen
o. Ä. 2. (veraltet) a) Reifeprü-
fung; b) Reifezeugnis. 3. (ös-
terr.) Bestätigung einer Hoch-
schule, dass man die im Verlauf
des Studiums vorgeschriebene
Anzahl von Semestern u.
�bungen belegt hat

Ab|sol|vent [. . .�v�nt], der; -en, -en:
jmd., der die vorgeschriebene
Ausbildungszeit an einer
Schule abgeschlossen hat. Ab-
sol|ven|tin, die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Absolvent

ab|sol|vie|ren: 1. a) die vorge-
schriebene Ausbildungszeit an
einer Schule ableisten; b) etwas
ausführen, durchführen.
2. (kath. Rel.) jmdm. die Abso-
lution erteilen

Ab|so
�
r|bens, das; -, . . .be

˙
nzien u.

...be
˙

ntia 〈lat.〉: der bei der Absorp-
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tion absorbierende (aufneh-
mende) Stoff; vgl. Absorptiv

Ab|so
˙
r|ber, der; -s, - 〈lat.-engl.〉:

1. ↑ Absorbens. 2. Vorrichtung
zur Absorption von Gasen (z. B.
in einer Kältemaschine). 3. Käl-
temaschine

ab|sor|bie|ren 〈lat.; »hinunter-
schlürfen, verschlingen«〉:
1. aufsaugen, in sich aufneh-
men. 2. [gänzlich] beanspru-
chen

Ab|sorp|ti|o
�
n, die; -, -en: das Auf-

saugen, das In-sich-Aufnehmen
Ab|sorp|ti|o

�
ns|prin|zip, das; -s

(Rechtswiss.): Grundsatz, dass
bei mehreren Straftaten einer
Person die Strafe nach dem Ge-
setz verhängt wird, das die
schwerste Strafe androht

Ab|sorp|ti|o
�
ns|spek|t|rum, das; -s,

. . .tren u. . . .tra (Physik): ↑ Spek-
trum, das durch dunkle Linien
od. Streifen jene Bereiche des
Spektrums angibt, in denen ein
Stoff durchtretende Strahlung
absorbiert

ab|sorp|ti
¯
v 〈lat.-nlat.〉: zur Ab-

sorption fähig. Ab|sorp|ti
¯
v,

das; -s, -e: der bei der Absorp-
tion absorbierte Stoff; vgl. Ab-
sorbens

Ab|s|ten|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Verzicht, Erbschafts-
verzicht

ab|s|ti|ne
˙
nt 〈lat.(-engl.)〉: enthalt-

sam (in Bezug auf bestimmte
Speisen, Alkohol, Geschlechts-
verkehr). Ab|s|ti|ne

˙
nt, der; -en,

-en (schweiz., sonst selten):
jmd., der abstinent lebt; Absti-
nenzler. Ab|s|ti|ne

˙
n|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Abs-
tinent

Ab|s|ti|ne
˙
nz, die; -: Enthaltsam-

keit (z. B. in Bezug auf be-
stimmte Speisen, Alkohol, Ge-
schlechtsverkehr)

Ab|s|ti|ne
˙
nz|ler, der; -s, - (oft ab-

wertend): jmd. , der enthaltsam
lebt, bes. in Bezug auf Alkohol.
Ab|s|ti|ne

˙
nz|le|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Abstinenz-
ler

Ab|s|ti|ne
˙
nz|the|o|rie, die; -: im

19. Jh. vertretene Zinstheorie,
nach der der Sparer den Zins
gleichsam als Gegenwert für
seinen Konsumverzicht erhält

Ab|s|tract [��pstr�kt], das od.
der; -s, -s 〈lat.-engl.〉: kurzer
Abriss, kurze Inhaltsangabe ei-
nes Artikels od. Buches

ab|s|tra|hie|ren 〈lat.; »ab-, wegzie-
hen«〉: 1. etwas gedanklich ver-
allgemeinern, zum Begriff erhe-
ben. 2. von etwas absehen, auf
etwas verzichten

ab|s|tra
˙
kt: 1. vom Dinglichen ge-

löst, rein begriff lich. 2. theore-
tisch, ohne unmittelbaren Be-
zug zur Realität; abstrakte
Kunst: Kunstrichtung, die vom
Gegenständlichen absieht; abs-
trakte Zahl (Math.): reine
Zahl, d. h. ohne Angabe des Ge-
zählten; abstraktes Substan-
tiv: ↑ Abstraktum

Ab|s|tra
˙
k|te, die; -, -n: Teil der Or-

gel, das die Tasten mit den
Pfeifenventilen verbindet

ab|s|trak|ti|fi|zie|ren: zunehmend
abstrakter machen

Ab|s|trak|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. a) Be-

griffsbildung; b) Verallgemei-
nerung; c) Begriff. 2. (Stil-
kunde) auf zufällige Einzelhei-
ten verzichtende, begriff lich
zusammengefasste Darstel-
lung

ab|s|trak|ti
¯
v 〈lat.-engl.〉: 1. fähig

zum Abstrahieren, zur ↑ Abs-
traktion. 2. durch Abstrahieren
gebildet

Ab|s|tra
˙
k|tum, das; -s, . . .ta

(Sprachwiss.): Substantiv, das
Nichtdingliches bezeichnet;
Begriffswort (z. B. Hilfe, Zunei-
gung) (Ggs. : Konkretum)

ab|s|t|ru
�
s 〈lat.; »versteckt, verbor-

gen«〉: a) (abwertend) abson-
derlich, töricht; b) schwer ver-
ständlich, verworren, ohne ge-
dankliche Ordnung

wirr
Verschwörungstheorie

gegenstandslos
konstruiert

anmuten
Idee

abstrus
reichlich

abwegig
Plagiatsvorwurf

vordergründig
wunderlich

aberwitzig

Ab|s|t|ru|si|tä
�
t, die; -, -en: Verwor-

renheit
ab|su

˙
rd 〈lat.; »misstönend«〉: wi-

dersinnig, dem gesunden Men-
schenverstand widersprechend,
sinnwidrig, abwegig, sinnlos;
vgl. ad absurdum führen; ab-
surdes Drama: moderne, dem
↑ Surrealismus verwandte Dra-
menform, in der das Sinnlose u.
Widersinnige der Welt u. des
menschlichen Daseins als tra-
gendes Element in die Hand-
lung verwoben ist; absurdes
Theater: Form des modernen
Dramas, bei der Irrationales u.
Widersinniges sowie Groteskes
als Stilmittel verwendet wer-
den, um die Absurdität des Da-
seins darzustellen

absurd/abstrus s. Kasten Seite 44
Ab|sur|di|tä

�
t, die; -, -en: 1. (ohne

Plural) Widersinnigkeit, Sinn-
losigkeit. 2. einzelne widersin-
nige Handlung, Erscheinung
o. Ä.

ab|s|ze|die|ren 〈lat.; »weggehen;
sich absondern«〉 (Med.): einen
Abszess bilden, eitern

Ab|s|ze
˙
ss, der, österr., ugs. auch

das; -es, -e (Med.): Eiterherd,
Eiteransammlung in einem
anatomisch nicht vorgebilde-
ten Gewebshohlraum

ab|s|zin|die|ren 〈lat.〉: abreißen,
abtrennen

Ab|s|zi|si
¯
n vgl. Abscisin

Ab|s|zi
˙
s|se, die; -, -n 〈lat.-nlat.;

»die abgeschnittene (Linie)«〉:
1. horizontale Achse, Waage-

komisch  genauso

lächerlich
klingen

Vorwurf
zurückweisen

absurd
bezeichnen

geradezu
völlig

erscheinen
Behauptung

ziemlich
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rechte im ↑ Koordinatensystem.
2. (Math.) auf der gewöhnlich
horizontal gelegenen Achse
(Abszissenachse) eines Koordi-
natensystems abgetragene
erste Koordinate eines Punktes
(z. B. x im x,y-Koordinatensys-
tem)

A
˙
b|tes|tat, das; -[e]s, -e (früher):
↑ Testat des Hochschulprofes-
sors am Ende des Semesters
(neben der im Studienbuch der
Studierenden aufgeführten
Vorlesung od. �bung) (Ggs. :
Antestat)

a
˙
b|trai|nie|ren: [�bergewicht
o. Ä.] durch ↑ Training verrin-
gern, abbauen

a
˙
b|tur|nen [. . .tœ��

�
. . .] 〈dt.; engl.〉

(ugs.): aus der Stimmung brin-
gen (Ggs. : anturnen [2])

A
˙
bu 〈arab.; »Vater«〉: Bestandteil
arabischer Personen-, Ehren- u.
Ortsnamen

Abu|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med., Psychol.): 1. krankhafte
Willenlosigkeit, Willensschwä-
chung, Willenslähmung, Un-
entschlossenheit. 2. Unfähig-
keit zu sprechen [wegen des
Verlustes der phonischen ↑ In-
nervation (2)]. abu

�
|lisch:

a) (Med., Psychol.) die Abu-
lie (1) betreffend; b) willenlos

Abu
�
|na, der; -s, -s 〈arab.; »unser

Vater«〉: frühere Bez. des leiten-
den Bischofs der äthiopischen
Kirche

ab|un|da
˙
nt 〈lat.〉: häufig [vorkom-

mend], reichlich
Ab|un|da

˙
nz, die; - 〈»�berströmen;

�berfluss«〉: 1. [große] Häufig-
keit, Dichte des Vorkommens,
Fülle. 2. (Math.) Merkmals- od.
Zeichenüberfluss bei einer In-
formation

ab u
˙
r|be co

˙
n|di|ta 〈lat.; »seit

Gründung der Stadt (Rom)«〉:

altrömische Zeitrechnung, be-
ginnend 753 v. Chr. (Abk. : a. u.
c.); vgl. post urbem conditam

ab|usi
¯
v 〈lat.〉 (bes. Med.): miss-

bräuchlich
Ab|u

�
sus, der; -, - [. . .zu�s]: Miss-

brauch, übermäßiger Gebrauch
(z. B. von bestimmten Arznei-
od. Genussmitteln)

Abu
�
|ti|lon, das; -s, -s 〈arab.-nlat.〉:

Malvengewächs (z. B. Zimmer-
ahorn)

abys|sa
�
l vgl. abyssisch. Abys|sa

�
l,

das; -s 〈gr.-nlat.〉: Bereich der
Tiefsee; abyssische Region

Abys|sa
�
l|re|gi|on, die; -: abyssi-

sche Region
aby

˙
s|sisch: 1. (Geol.) aus der Tiefe

[der Erde] stammend. 2. (Mee-
reskunde) zum Tiefseebereich
gehörend, in der Tiefsee gebil-
det, in großer Tiefe; abyssische
Region: Tiefseeregion, Bereich
des Meeres in 3000 bis 6000 m
Tiefe. 3. abgrundtief

Aby
˙
s|sus, der; - 〈gr.-lat.〉: 1. grund-

lose Tiefe, Unterwelt; das Bo-
denlose. 2. (veraltet) Vielfraß,
Nimmersatt

A. C. 〈Abk. für frz. appellation
contrôlée〉: französische Quali-
täts- u. Herkunftsbezeichnung
für Wein

Aca|de|my-Award [
�k�d
mi
-
�w��d], der; -, -s 〈engl.〉: von der
amerikanischen »Akademie für
künstlerische u. wissenschaftli-
che Filme« in verschiedenen
Bereichen (Darstellung, Regie,
Ausstattung usw.) verliehener
Filmpreis

Ac
¸
aı́|bee|re, Acai|bee|re
[asa�(�)i�. . .], die; -, -n 〈port.〉:
essbare Frucht der ↑ Ac

¸
aı́palme.

Ac
¸
aı́|pal|me, Acai|pal|me

[asa�(�)i�. . .], die; -, -en 〈port.〉:
eine südamerik. Palmenart

Aca|jou|nuss [aka��u�. . .], die; -,

. . .nüsse 〈Tupi-port.-frz.; dt.〉:
↑ Cashewnuss

a cap|pe
˙
l|la 〈it.; »(wie) in der Ka-

pelle od. Kirche«〉 (Musik): ohne
Begleitung von Instrumenten

A-cap|pe
˙
l|la-Chor, der; -s, . . .Chöre:

Chor ohne Begleitung von In-
strumenten

Acar [�a�t�ar] vgl. Atjar
acc. c. inf. = accusativus cum in-

finitivo; ↑ Akkusativ
ac|cel. = accelerando. ac|ce|le-

ran|do [at�ele�rando] 〈lat.-it.〉
(Musik): allmählich schneller
werdend, beschleunigend
(Abk. : accel.)

Ac|ce|le|ra|tor [�k�s�l
r�

�
t�], der; -s,

-[s] 〈lat.-engl.〉: 1. (Wirtsch.) Ein-
richtung, in der Geschäftsideen
entwickelt u. betreut werden.
2. (EDV) Programm, Gerät, das
etwas beschleunigt

Ac|cent ai|gu [aks�̃t���y�], der; -
-, -s -s [aks�̃z��gy�] 〈lat.-frz.〉
(Sprachwiss.): Betonungszei-
chen, ↑ Akut (Zeichen: ´, z. B. é)

Ac|cent cir|con|flexe [aks�̃sirk�̃-
�f l�ks], der; - -, -s -s [aks�̃sirk�̃-
�f l�ks] (Sprachwiss.): Deh-
nungszeichen, ↑ Zirkumflex
(Zeichen: ˆ, z. B. â)

Ac|cent grave [aks�̃��ra�v], der; -
-, -s -s [aks�̃�gra�v] (Sprach-
wiss.): Betonungszeichen,
↑ Gravis (Zeichen: `, z. B. è)

Ac|cen|tus [ak�ts�n.. .], der; -, -
[. . .tu�s] 〈lat.〉: liturgischer
Sprechgesang (Ggs. : Concentus)

Ac|cess [��ks�s], der; -[es], - 〈lat.-
engl.; »Zutritt«〉 (EDV): 1. Zu-
gang (z. B. Onlinezugang).
2. Zugriff (z. B. Speicherzugriff)

Ac|ces|soire [aks��so
�

a��
�

],
das; -s, -s (meist Plural) 〈lat.-
frz.〉: modisches Zubehör, bes.
zur Kleidung (z. B. Gürtel,
Handschuhe, Schmuck)

Ac|ciac|ca|tu
�
|ra [at�aka. . .], die; -,

absurd abstrus

Diese Pläne sind völlig absurd und sollten verwor-
fen werden.
widersinnig, abwegig
– als absurd bezeichnen
– sie wies die Vorwürfe als absurd zurück
– absurd und völlig haltlos
Es sei absurd anzunehmen, dass er etwas vertu-
schen wollte.
Das klingt vielleicht absurd, ist aber eine wunder-
bare Idee.
Die Gewerkschaften bezeichnen diese Vorschriften
als absurd.

Das ist keine pragmatische Idee, sondern völlig
abstrus.
absonderlich, verworren
– der Vorwurf ist abstrus
– völlig abstrus
– eine abstruse Idee
Die Geschichte ist recht abstrus und unglaubwür-
dig.
Dies ist derart abstrus, dass man es gar nicht disku-
tieren muss.
Allzu abstrus ist dieser Gedanke nicht.
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. . .ren 〈it.; »Quetschung«〉: be-
sondere Art des Tonanschlags
in der Klaviermusik des 17./18.
Jh.s, wobei eine Note gleichzei-
tig mit ihrer unteren Neben-
note (meist Untersekunde) an-
geschlagen, diese jedoch sofort
wieder losgelassen wird

Ac|ci|pi|es|holz|schnitt [ak�t-
si�pi

�
�s. . .], der; -[e]s, -e 〈lat.; dt.〉:

Holzschnitt als Titelbild in
Lehr- u. Schulbüchern des
15. Jh.s, der einen Lehrer mit
Schülern u. ein Spruchband
zeigt mit den Worten: »acci-
pies tanti doctoris dogmata
sancti« (lat. = mögest du die
Lehren eines so großen from-
men Gelehrten annehmen!)

Ac|com|pa|g|na|to [ak�mpan-
�ja�to], das; -s, -s u. . . .ti 〈it.; »be-
gleitet«〉 (Musik): das von In-
strumenten begleitete ↑ Rezita-
tiv

Ac|cor|da|tu
�
|ra, die; - 〈it.〉 (Musik):

normale Stimmung der Saiten-
instrumente (Ggs. : Scordatura)

Ac|cou|doir [aku�do
�

a��
�

], das; -s, -s
〈lat.-frz.〉: Armlehne am Chor-
gestühl

Ac|count [
�ka�
�

nt], der od.
das; -s, -s 〈engl.; »Konto«〉
(EDV): Zugangsberechtigung,
z. B. zu einer Mailbox, einer Da-
tenbank, einem Computernetz-
werk

1Ac|coun|tant [
�ka�
�

nt
nt], der;
-[s], -s 〈engl.〉 (Wirtsch.): Rech-
nungs- od. Wirtschaftsprüfer

2Ac|coun|tant [
�ka�
�

nt
nt],
die; -, -s 〈engl.〉 (Wirtsch.):
Rechnungs- od. Wirtschafts-
prüferin

Ac|count-Ma|nage|ment, Ac|count-
ma|nage|ment [. . .m�n
t�m
nt],
das; -s, -s 〈engl.〉: Management,
das für die Kundenberatung u.
-betreuung zuständig ist. Ac-
count-Ma|na|ger, Ac|count|ma-
na|ger, der; -s, -: jmd., der Ac-
count-Management betreibt.
Ac|count-Ma|na|ge|rin, Ac|count-
ma|na|ge|rin, die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Account-Mana-
ger

ac|cresc. = accrescendo. ac|cre-
scen|do [akr����ndo] 〈lat.-it.〉
(Musik): stärker werdend, an
Tonstärke zunehmend (Vor-
tragsanweisung) (Abk. :
accresc.)

Ac|cro|cha|ge [akr���a��
],
die; -, -n 〈frz.〉: Ausstellung aus

den eigenen Beständen einer
Galerie

Ac|croche-Cœur [akr�� �kø��
�

],
das; -, - 〈frz.; »Herzensfänger«〉:
Locke, die dem Betreffenden
einen schmachtenden Aus-
druck gibt; Schmachtlocke

ACE-Hem|mer [atse���e�. . .],
der; -s, - 〈Abk. für engl. angio-
tensin convertising enzyme =
Angiotensin-Konversions-En-
zym〉 (Med.): Medikament (aus
einer bestimmten Gruppe von
Substanzen) gegen Bluthoch-
druck u. Herzinsuffizienz

Ace
˙
l|laY, das; - 〈Kunstw.〉: eine

aus Vinylchlorid hergestellte
Kunststofffolie

Ace|ro
�
|la|kir|sche, die; -, -n 〈arab.-

span.; dt.〉: Vitamin-C-reiche
westindische Frucht, Puerto-
Rico-Kirsche

Acer|ra [a�ts�ra], die; -, -s 〈lat.〉:
Weihrauchkästchen, -büchse

Ace|ta
�
l usw. vgl. Azetal usw.

Ace|ta
�
t usw. vgl. Azetat usw.

Ace|to|n|ä|mie vgl. Azetonämie
Ace

�
|tum, das; -[s] 〈lat.〉: Essig

Acha|la|sie [ax. . .], die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉

(Med.): Unfähigkeit jener Teile
der glatten Muskulatur, die et-
was verschließen, sich zu ent-
spannen

Achä
�
|ne, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): einsamige Frucht der
Korbblütler, deren Samen bei
der Reife von der ganzen od.
von Teilen der Fruchtwand um-
schlossen bleiben; Schließ-
frucht (z. B. Beere, Nuss)

Acha
�
t, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉: ein

mehrfarbig gebänderter
Schmuckstein; vgl. Chalzedon.
acha

�
|ten: aus Achat bestehend

Achei|rie [ax. . . , . . .c
¸

. . .] vgl. Achirie
Achei|ro|poi|e

�
|ta [. . .p�


�
. . .], die

(Plural) 〈»nicht von Menschen-
händen gemacht«〉: Bez. für ei-
nige byzantinische Bildnisse
Christi u. der Heiligen, die als
»wahre« Bildnisse gelten, weil
sie nicht von Menschenhand
verfertigt, sondern auf wunder-
bare Weise entstanden seien
(z. B. der Abdruck des Antlitzes
Christi im Schweißtuch der Ve-
ronika)

ache|ro
˙
n|tisch [ax. . .]: 1. den Ache-

ron (einen Fluss der Unterwelt
in der gr. Sage) betreffend.
2. zur Unterwelt gehörend

Acheu|lé|en [a�øle��̃�], das; -[s]
〈nach Saint-Acheul, einem Vor-

ort von Amiens〉: Kulturstufe
der Älteren Altsteinzeit

Achia [a��i�a], das; -[s], -[s] (Gas-
tron.): indisches Gericht aus
Bambusschösslingen

Achieve|ment|test [
�t�i�vm
nt. . .],
der; -s, -s 〈engl.〉: Leistungstest
für Schule u. Beruf

Achi
˙
l|les|fer|se [ax. . .], die; - 〈gr.;

dt.; nach dem Helden der gr.
Sage Achilles〉: verwundbare,
empfindliche, schwache Stelle
bei einem Menschen

Achi
˙
l|les|seh|ne, die; -, -n: am

Fersenbein ansetzendes, seh-
niges Ende des Wadenmus-
kels. Achi

˙
l|les|seh|nen|re|flex,

der; -es, -e (Med.): Reflex beim
Beklopfen der Achillessehne,
wodurch der Fuß sohlenwärts
gebeugt wird

Achil|l|o|dy|nie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): Schmerz an der Achil-
lessehne (am Ansatz der Wa-
denmuskulatur); Fersen-
schmerz

Achi|rie, Acheirie [ax. . . , . . .c
¸

. . .],
die; -, . . .i

¯
en 〈gr.〉 (Med.): ange-

borenes Fehlen einer Hand od.
beider Hände

ach|la|my|de
�
|isch [ax. . .] 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): nacktblütig (von einer
Blüte ohne Blütenblätter)

Achlor|hy|d|rie [aklo��
�

. . .], die; -
〈gr.-nlat.〉 (Med.): [vollständi-
ger] Mangel an Magensäure im
Magensaft

Achlo|r|op|sie, die; - (Med.):
↑ Deuteranopie

Acho|lie [ax. . .], die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): fehlende Absonderung
von Gallensaft [in den Darm]
(z. B. bei Verschluss eines Gal-
lenganges durch einen Gallen-
stein)

Achro|it [akro�i�t, auch: . . .�
t],
der; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: Turmalin

Achro|ma|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉: 1. ↑ Achromie. 2. (Med.)
besondere Art erblicher [Far-
ben]blindheit; Zapfenblindheit.
3. (Physik) durch achromati-
sche Korrektur erreichte Bre-
chung der Lichtstrahlen ohne
Zerlegung in Farben

Achro|ma
�
t, der; -[e]s, -e: Linsen-

system, bei dem der Abbil-
dungsfehler der ↑ chromati-
schen Aberration korrigiert ist

Achro|ma|ti
¯
n, das; -s (Biol.): mit

spezifischen Chromosomenfär-
bemethoden nicht färbbarer
Zellkernbestandteil
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achro|ma
�
|tisch: die Eigenschaft ei-

nes Achromats habend
Achro|ma|ti

˙
s|mus, der; -, . . .men:

↑ Achromasie
Achro|ma|t|op|sie, die; -, . . .i

¯
en

(Med.): Störung des Farbsinns,
durch die nur Hell-Dunkel-
Kontraste, aber keine Farben
erkannt werden können; Far-
benblindheit

Achro|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.): an-

geborenes od. erworbenes Feh-
len von ↑ Pigmenten (1) in der
Haut; vgl. Albinismus

Achy|lie [ax. . . oder: ac
¸

y�li�], die; -,
. . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉 (Med.): das Feh-

len von Verdauungssäften, bes.
des Magens

Acid [�æs
d, ��s
t], das; -s 〈lat.-
engl.; »Säure«〉: 1. ( Jargon) LSD;
vgl. aber: Azid. 2. (Musik) von
schnellen [computererzeugten]
Rhythmen geprägter Tanz- u.
Musikstil, der die Tanzenden in
einen rauschartigen Zustand
versetzen soll

Acid House [�æs
d �ha�
�

s], der; - -,
Acid|house [�æs
dha�

�
s], der; -

(ohne Plural) 〈engl.〉: ↑ House-
music mit charakteristischem
Basssynthesizer

Aci|di|me|t|rie [atsi. . .], die; - 〈lat.;
gr.〉 (Chemie): Methode zur Be-
stimmung der Konzentration
von Säuren

Aci|di|tä
�
t, Azidität, die; - 〈lat.〉:

Säuregrad od. Säuregehalt einer
Flüssigkeit

aci|do|kli
¯
n 〈lat.; gr.〉 (Bot.): ↑ acido-

phil (1)
aci|do|phi

¯
l: 1. (Bot.) sauren Boden

bevorzugend (von Pflanzen).
2. mit sauren Farbstoffen färb-
bar

Aci|do
�
|se, Azidose, die; -, -n 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): krankhafte Ver-
mehrung des Säuregehaltes im
Blut

A
�
ci|dum, Azidum, das; -s, . . .da
〈lat.〉: Säure

Aci|du
�
rY, das; -s 〈Kunstw.〉: säu-

rebeständige Gusslegierung aus
Eisen u. Silicium

A
˙
ck|ja, der; -[s], -s 〈finn.-schwed.〉:
1. Rentierschlitten. 2. Rettungs-
schlitten der Bergwacht

à con|di|ti|on [a k�̃di�si
�
�̃�] 〈lat.-

frz.; »auf Bedingung«〉: bedingt,
unter Vorbehalt, nicht fest
(Rückgabevorbehalt für nicht
verkaufte Ware) (Abk. : à c.)

Aco|ni|ti
¯
n, Akonitin, das; -s, -e

〈lat.-nlat.〉: aus den Wurzeln

des Eisenhuts gewonnenes,
sehr giftiges ↑ Alkaloid (Arznei-
mittel)

a co
˙
n|to 〈it.〉: auf Rechnung von . . .

(Abk. : a c.); vgl. Akontozahlung
Ac|qui|si|tion [ækv
�z
�n

�
], die; -, -s

〈engl.; »Erwerb, Aneignung«〉
(Wirtsch.): �bernahme eines
Unternehmens durch ein ande-
res

Ac|quit [a�ki�], das; -s, -s 〈lat.-frz.〉
(veraltet): Quittung, Empfangs-
bescheinigung; vgl. pour acquit

Acre [�e�k�], der; -[s], -s (aber:
7 Acre) 〈engl.〉: englisches u.
nordamerikanisches Flächen-
maß (etwa 4047 m2)

Ac|ri|di
¯
n, das; -s 〈lat.-nlat.〉: aus

Steinkohlenteer gewonnene
stickstoffhaltige organische
Verbindung (Ausgangsstoff für
Arzneimittel)

Ac|ro|le|i
¯
n vgl. Akrolein

Ac|ro|na
�
lY, das; -s 〈Kunstw.〉:

Kunststoff, farbloser Lackroh-
stoff (Acrylharz)

ac|ross the board [
�kr�s �
 b��d]
〈engl.〉: an fünf aufeinanderfol-
genden Tagen zur gleichen Zeit
gesendet (von Werbesendun-
gen in Funk u. Fernsehen)

Ac|ryl [a�kry�l], das; -s 〈gr.〉:
Kunststoff aus ↑ Polyacrylnitril
(zur Textilherstellung verwen-
dete Chemiefaser)

Ac|ry
�
l|amid, das; -[s] 〈gr.-lat.-

mlat.-nlat.〉: krebserregende
Substanz, die bei der Erhitzung
stärkehaltiger Lebensmittel
entsteht

Ac|ry|la
�
n, das; -s: 1. Kunstfaser.

2.YDesinfektionsmittel
Ac|ry|la

�
t, das; -[e]s, -e: Salz od.

Ester der Acrylsäure
Ac|ry

�
l|säu|re, die; - 〈gr.; dt.〉: ste-

chend riechende Karbonsäure
(Ausgangsstoff vieler Kunst-
harze)

Act [�kt], der; -s, -s 〈lat.-engl.〉:
1. bestimmte Art von Urkun-
den; Dokument (im angloame-
rik. Recht). 2. Willenserklärung,
Beschluss, Verwaltungsanord-
nung. 3. vom Parlament verab-
schiedetes Gesetz. 4. Pop- oder
Jazzgruppe. 5. Großauftritt,
Massenveranstaltung, bes. der
Popmusik

A
˙
c|ta, die (Plural) 〈lat.〉: 1. Hand-
lungen, Taten. 2. Berichte, Pro-
tokolle, Akten

A
˙
c|ta Apos|to|lo

�
|rum, die (Plural)

〈lat.; »Taten der Apostel«〉: die

Apostelgeschichte im Neuen
Testament

A
˙
c|ta Ma

˙
r|ty|rum, die (Plural): Be-

richte über die Prozesse u. den
Tod der frühchristlichen Mär-
tyrer

A
˙
c|ta Sanc|to

�
|rum, die (Plural):

Sammlung von Lebensbe-
schreibungen der Heiligen der
katholischen Kirche, bes. der
↑ Bollandisten

Ac|ti|ni
¯
|de, die (Plural) 〈gr.〉: frü-

here Bez. für die Gruppe der
chem. Elemente, die im Peri-
odensystem vom Actinium bis
zum ↑ Lawrencium reicht

Ac|ti
¯
|ni|um, das; -s: chem. Element,

ein Transuran (Zeichen: Ac)
Ac|tio, die; - 〈lat.〉: 1. Klagemög-

lichkeit im römischen Recht.
2. (Philos.) Tätigkeit, Handeln
(Ggs. : Passio)

Ac|tio|gra|fie, Ac|tio|gra|phie,
die; - 〈lat.; gr.〉: Kunstrichtung
in der Fotografie

Ac|tion [��k�n
�

], die; -, -s 〈lat.-
engl.〉: spannende, ereignisrei-
che Handlung, turbulente, oft
gewaltbetonte Szenen (in Fil-
men, Romanen u. a.)

Ac|tion|co|mic, der; -s, -s: Comic
mit spannender, handlungsrei-
cher, turbulenter, oft gewaltbe-
tonter Handlung

Ac|ti|on di|recte [aksj�̃�di�r�kt],
die; - -, -s -s [aksj�̃�di�r�kt] 〈lat.-
frz.〉: Direktanspruch; An-
spruch auf Entschädigung bei
der Kfz-Haftpflichtversiche-
rung, der unmittelbar bei dem
Versicherer erhoben werden
kann

Ac|tion|film [��k�n
�

.. .], der; -s, -e
〈engl.〉: Spielfilm mit span-
nungs- u. abwechslungsreicher
Handlung u. turbulenten, oft
gewaltbetonten Szenen

Ac|tion-Pain|ting, Ac|tion|pain|ting
[. . .p�


�
nt
�], das; -[s] 〈engl.; »Ak-

tionsmalerei«〉 (Kunstwiss.): im
amerikanischen abstrakten Ex-
pressionismus Methode des
Malens, bei der das Bild Ergeb-
nis eines spontanen Malvor-
gangs ist

Ac|tion-Re|search, Ac|tion|re|search
[. . .risœ��

�
t� ], das; -[s], auch die; -

(Soziol.): sozialwissenschaftli-
ches Forschungsprogramm mit
dem Ziel, eine Änderung der be-
stehenden sozialen Verhältnisse
herbeizuführen

Ac|tion|thril|ler [. . .�r
l�], der; -s, -:



addieren47

M
A
addi

Film, Roman u. a. mit spannen-
der, ereignisreicher, oft gewalt-
betonter Handlung, die einen
besonderen Nervenkitzel er-
zeugt

a
˙
c|tum ut su

�
|p|ra 〈lat.〉 (veraltet):

»verhandelt wie oben« (Abk. : a.
u. s.)

A
˙
c|tus, der; - 〈»das Wirken«〉
(scholast. Philos.): das schon
Gewordene, im Gegensatz zu
dem noch nicht Gewordenen,
sondern erst Möglichen

a
˙
cy|c|lisch: ↑ azyklisch

a
˙
d 〈lat.〉: zu, z. B. ad 1 = zu [ei-
nem bereits aufgeführten]
Punkt 1

Ad [æd], das; -s, -s 〈engl.; Kurz-
form von advertisement »An-
zeige«〉 (EDV, Wirtsch.): Wer-
bung, bes. die Onlinewerbung
im Internet

A
�
da, die; - 〈arab.〉: islamisches
Gewohnheitsrecht

ad ab|su
˙
r|dum 〈lat.〉: bis zur Wi-

dersinnigkeit; jmdn. ad absur-
dum führen: den Widersinn
von jmds. Behauptung[en]
nachweisen; etwas ad absur-
dum führen: die Widersinnig-
keit von etwas nachweisen

ad a
˙
c|ta 〈lat.; »zu den Akten«〉:

Abk. : a. a. ; etwas ad acta le-
gen: a) als erledigt ablegen;
b) als erledigt betrachten

ada|giet|to [ada�d��to] 〈it.〉 (Mu-
sik): ziemlich ruhig, ziemlich
langsam (Vortragsanweisung).
Ada|giet|to, das; -s, -s: kurzes
Adagio

ada|gio [a�da�d�o] (Musik): lang-
sam, ruhig (Vortragsanwei-
sung). Ada|gio, das; -s, -s: lang-
sames Musikstück

ada|gis|si|mo [ada�d�
simo] (Mu-
sik): äußerst langsam (Vor-
tragsanweisung)

Adak|ty|lie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): das Fehlen einzelner
od. aller Finger bzw. Zehen als
angeborene Fehlbildung

Ada|man|ti
¯
n, das; -s 〈gr.-lat.〉

(Med.): Zahnschmelz
Ada|man|ti|no

�
m, das; -s, -e (Med.):

[äußerst selten vorkommender]
Knochentumor, der sehr lang-
sam wächst

Ada|man|to|bla
˙
st, der; -en, -en

(Med.): Zelle, die den Zahn-
schmelz bildet

A
�
da|mas, der; -, . . .ma

˙
nten 〈gr.-lat.;

»unbezwingbar; Stahl«〉 (ver-
altet): Diamant

Ada|mi
¯
t, der; -en, -en 〈hebr.-lat.;

nach dem biblischen Stammva-
ter der Menschen〉 (Ge-
schichte): Angehöriger von
Sekten, die angeblich nackt zu
ihren Kulten zusammenkamen,
um so ihre paradiesische Un-
schuld zu dokumentieren. ada-
mi

¯
|tisch: a) nach Art der Ada-

miten; b) nackt; c) auf Adam (u.
die Schöpfungsgeschichte) zu-
rückgehend, sie betreffend

Adam|si
¯
t, das; -s 〈nlat.; nach dem

amerik. Chemiker R. Adams,
1889–1971〉: Haut u. Atemwege
reizendes Gas

Ad|ap|ta|bi|li|tä
�
t, die; - 〈lat.-nlat.〉:

Vermögen, sich zu ↑ adaptie-
ren (1); Anpassungsfähigkeit

Ad|ap|ta|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. An-

passung (z. B. von Organen) an
die Gegebenheiten, Umstände,
an die Umwelt. 2. Umarbeitung
eines literarischen Werks für
eine andere literarische Gat-
tung od. für ein anderes Kom-
munikationsmedium (z. B.
Film, Fernsehen)

Ad|ap|ta|ti|o
�
ns|syn|drom,

das; -s, -e 〈lat.-mlat.; gr.〉
(Med.): Anpassungsreaktion
des Organismus auf krank ma-
chende Reize [wie z. B. Stress]

Ad|a
˙
p|ter, der; -s, - 〈lat.-engl.〉:

Zusatz- od. Verbindungsteil,
das den Anschluss eines Gerä-
tes od. Geräteteils an ein
Hauptgerät ermöglicht

ad|ap|tie|ren 〈lat.〉: 1. (fachspr.)
anpassen. 2. bearbeiten (z. B. ei-
nen Roman für den Film adap-
tieren). 3. (österr.) eine Woh-
nung, ein Haus für einen be-
stimmten Zweck herrichten

Ad|ap|ti|o
�
n 〈lat.-nlat.〉: ↑ Adapta-

tion
ad|ap|ti

¯
v: auf Adaptation beru-

hend
Ad|ap|to|me

�
|ter, das; -s, - 〈lat.-

mlat.; gr.〉 (Med.): optisches Ge-
rät, das die Anpassungsfähig-
keit des Auges an die Dunkel-
heit misst

Ad|ap|t|ro
�
|nik, die; - 〈Kurzw. aus

adaptiv u. Elektronik〉: interdis-
ziplinäres Forschungsgebiet,
das sich mit multifunktionellen
technischen Systemen befasst

Ad|äqua
˙
nz, die; - 〈lat.-nlat.〉: An-

gemessenheit u. �blichkeit [ei-
nes Verhaltens]

Ad|äqua
˙
nz|the|o|rie, die; -: Lehre

im Zivilrecht, nach der ein ei-

nen Schaden verursachendes
Ereignis nur dann zur Schaden-
ersatzpflicht führt, wenn es im
Allgemeinen u. nicht nur unter
bes. ungewöhnlichen Umstän-
den einen Schaden herbeiführt;
vgl. Äquivalenztheorie

ad|äqua
�
t 〈lat.〉: [einer Sache] an-

gemessen, entsprechend (Ggs. :
inadäquat). Ad|äqua

�
t|heit,

die; -, -en (Plural selten): Ange-
messenheit (Ggs. : Inadäquat-
heit [a])

Ada
�
r, der; - 〈hebr.〉: sechster Mo-

nat im jüd. Kalender (Februar/
März)

a da
�
|to 〈lat.〉: vom Tag der Aus-

stellung an (z. B. auf ↑ Dato-
wechseln) (Abk. : a d.)

Ad|blo|cker [�æd.. .], der; -s, -
〈engl.〉 (EDV): Sammelbez. für
Programme, die die Anzeige
von Werbung auf Internetsei-
ten [weitgehend] unterdrücken

ad ca|le
˙
n|das grae|cas [- -

��r��ka�s] 〈lat.; »an den grie-
chischen Kalenden (bezah-
len)«; die Griechen kannten
keine ↑ Calendae, die bei den
Römern Zahlungstermine wa-
ren〉: niemals, am St.-Nimmer-
leins-Tag (z. B. in Bezug auf die
Bezahlung von etwas)

Ad-Click [�ædkl
k], der; -s, -s
〈engl.〉 (EDV): Aufruf des ↑ Hy-
perlinks (a) auf dem Bildschirm
mit der Maus

Ad-Co|py [�ædk�pi], die; -, -s
〈engl.〉 (Wirtsch.): Werbetext

ADD [a�de��de�] 〈Abk. aus analoge
Aufnahme, digitale Bearbei-
tung, digitale Wiedergabe〉:
Kennzeichnung der techni-
schen Verfahren bei einer CD-
Aufnahme o. Ä.

a
˙
d|de 〈lat.〉: füge hinzu! (Hinweis
auf ärztlichen Rezepten)

Ad|ded Va|lues [��d
d �vælju�z],
die (Plural) 〈engl.; »hinzuge-
fügte Werte«〉 (Wirtsch.):
Mehrwert, Zusatznutzen eines
Produktes

ad|den [�ædn
�

] 〈engl.〉 (EDV-Jar-
gon): [in sozialen Netzwerken
im Internet] zu den eigenen
Kontakten hinzufügen

Ad|de
˙
nd, der; -en, -en: Zahl, die

beim Addieren hinzugefügt
werden soll; ↑ Summand

Ad|de
˙
n|dum, das; -s, . . .da (meist

Plural): Zusatz, Nachtrag, Er-
gänzung

ad|die|ren 〈lat.〉: zusammenzäh-
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len, hinzufügen; addierende
Zusammensetzung: ↑ Additi-
onswort

Ad|dier|ma|schi|ne, die; -, -n: Re-
chenmaschine zum ↑ Addieren
u. ↑ Subtrahieren

Add-in [�æd�
n], das; -s, -s 〈engl.;
»etwas Eingefügtes«〉 (EDV):
zum Lieferumfang eines An-
wendungsprogramms gehören-
des, aber nicht standardmäßig
installiertes Zusatzmodul, z. B.
ein Lernprogramm

ad|dio [a�di�o] 〈it.〉: auf Wiederse-
hen! ; leb[t] wohl! ; vgl. adieu

Ad|di|ta|me
˙
nt, das; -s, -e, Ad|di|ta-

me
˙
n|tum, das; -s, . . .ta 〈lat.〉: Zu-

gabe, Anhang, Ergänzung zu ei-
nem Buch

Ad|di|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. (Math.)

Zusammenzählung, Hinzufü-
gung, -rechnung (Ggs. : Sub-
traktion). 2. (Chemie) Anlage-
rung von Atomen od. Atom-
gruppen an ungesättigte Mole-
küle

ad|di|ti|o|na
�
l 〈lat.-nlat.〉: zusätz-

lich, nachträglich
Ad|di|ti|o

�
ns|the|o|rem, das; -s, -e

(Math.): Formel zur Berech-
nung des Funktionswertes (vgl.
↑ Funktion [2]) einer Summe
aus den Funktionswerten der
↑ Summanden

Ad|di|ti|o
�
ns|ver|bin|dung, die; -,

-en: chem. Verbindung, die
durch einfache Aneinanderla-
gerung von zwei Elementen od.
von zwei Verbindungen ent-
steht

Ad|di|ti|o
�
ns|wort, das; -[e]s,

. . .wörter (Sprachwiss.): zusam-
mengesetztes Wort, das zwei
gleichwertige Begriffe addiert;
↑ Kopulativum (z. B. süßsauer,
Strichpunkt)

ad|di|ti
¯
v 〈lat.〉: durch Addition

hinzukommend; auf Addition
beruhend; hinzufügend, anei-
nanderreihend; additive Farb-
mischung: �berlagerung von
Farben, durch die eine neue
Farbe entsteht

Ad|di|ti
¯
v, das; -s, -e 〈lat.-engl.〉:

Zusatz, der in geringer Menge
die Eigenschaften eines chemi-
schen Stoffes merklich verbes-
sert (z. B. für Treibstoffe u. Öle)

ad|di|zie|ren 〈lat.〉: zuerkennen,
zusprechen (z. B. ein Bild einem
bestimmten Maler)

Add-on [�æd��n], das; -[s], -s
〈engl.; »etwas Hinzugefügtes«〉

(EDV): a) Hilfsprogramm, mit
dem ein Anwendungspro-
gramm erweitert wird; b) Hard-
warekomponente, mit der die
Fähigkeiten eines Rechners er-
weitert werden

Ad|duk|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »das

Heranziehen«〉 (Med.): heran-
ziehende Bewegung eines Glie-
des, Körperteils [zur Mittellinie
des Körpers hin] (Ggs. : Abduk-
tion)

Ad|du
˙
k|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈»Zu-

führer«〉 (Med.): Muskel, mit
dem ein Glied, Körperteil he-
rangezogen werden kann

ade
�

〈lat.-frz.〉: ↑ adieu (bes. in der
Dichtung u. im Volkslied ge-
brauchte Form). Ade

�
, das; -s, -s:

Lebewohl (Abschiedsgruß)
Adel|phie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.;

»Verschwisterung«〉 (Bot.): Ver-
einigung von Staubblättern zu
einem od. mehreren Bündeln

Adel|pho|ga|mie, die; - (Bot.): Be-
stäubung zwischen zwei ↑ vege-
tativ (2) aus einer gemeinsa-
men Mutterpflanze hervorge-
gangenen Geschwisterpflanzen

Adel|pho|kar|pie, die; -, . . .i
¯
en:

Fruchtbildung durch ↑ Adel-
phogamie

Ad|em|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉 (ver-

altet): Wegnahme, Entziehung
Ade|ni

¯
n, das; -s 〈gr.〉 (Biochemie):

Bestandteil der Nukleinsäure;
Vitamin B4

Ade|ni
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): a) Drüsenentzün-
dung; b) Kurzbez. für ↑ Lym-
phadenitis

Ade|no|hy|po|phy
�
|se, die; -, -n

(Med.): Vorderlappen der ↑ Hy-
pophyse (1)

ade|no|i
¯
d (Med.): drüsenähnlich

Ade|no
�
m, das; -s, -e, Ade|no

�
|ma,

das; -s, -ta (Med.): [gutartiger]
Tumor, der von Drüsengewebe
ausgeht. ade|no|ma|tö

�
s (Med.):

adenomartig
ade|nö

�
s (Med.): die Drüsen be-

treffend; drüsig
Ade|no|si

¯
n, das; -s 〈gr.〉 (Bioche-

mie): chemische Verbindung
aus ↑ Adenin und ↑ Ribose, die
als Pharmazeutikum gefäß-
erweiternd wirkt

Ade|no|to|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

operative Entfernung von Wu-
cherungen der Rachenmandel
od. Entfernung der Rachen-
mandel selbst

ade|no|tro
�
p (Med.): ↑ glandotrop

Ade|no|vi
¯
|rus, das, auch der; -,

. . .ren 〈gr.; lat.〉 (Med.): Erreger
von Drüsenkrankheiten, beson-
ders der Atemwege

Ad|e
˙
pt, der; -en, -en 〈lat.〉: 1. Schü-

ler, Anhänger einer Lehre. 2. in
eine geheime Lehre od. in Ge-
heimkünste Eingeweihter. Ad-
e
˙
p|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Adept
Ader|mi

¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉: Vita-

min B6, das hauptsächlich in
Hefe, Getreidekeimlingen, Le-
ber u. Kartoffeln vorkommt,
das am Stoffwechsel der ↑ Ami-
nosäuren beteiligt ist und des-
sen Mangel zu Störungen im
Eiweißstoffwechsel u. zu zen-
tralnervösen Störungen führt

Ade
˙
s|po|ta, die (Plural) 〈gr.; »her-

renlose (Werke)«〉 (Literatur-
wiss.): Werke unbekannter Ver-
fasser

A
˙
d|es|siv, der; -s, -e 〈lat.-nlat.〉:
Kasus, bes. in den finnisch-
ugrischen Sprachen, der die
Lage bei etwas, die unmittel-
bare Nähe angibt

à deux cordes [adø�k�rd] 〈frz.〉
(Musik): auf zwei Saiten

à deux mains [adø�m�̃�] 〈frz.〉: für
zwei Hände, zweihändig (Kla-
vierspiel); vgl. à quatre mains

Ad|hä
�
|rens, das; -, . . .re

˙
nzien 〈lat.〉:

1. (veraltet) Anhaftendes, Zu-
behör. 2. (Chemie) Klebstoff.
ad|hä|re

˙
nt: 1. anhängend, an-

haftend (von Körpern); vgl. Ad-
häsion (1 a). 2. angewachsen,
verwachsen (von Geweben od.
Pflanzenteilen); vgl. Adhä-
sion (2)

Ad|hä|re
˙
nz, die; -, -en 〈lat.-mlat.〉

(veraltet): Hingebung, Anhäng-
lichkeit

ad|hä|rie|ren 〈lat.〉: 1. anhaften,
anhängen (von Körpern od. Ge-
weben). 2. (veraltet) beipflich-
ten

Ad|hä|si|o
�
n, die; -, -en: 1. a) das

Haften zweier Stoffe od. Körper
aneinander; b) (Physik) das An-
einanderhaften der Moleküle
im Bereich der Grenzfläche
zweier verschiedener Stoffe.
2. (Med.) Verklebung von Orga-
nen, Geweben, Eingeweiden
u. a. nach Operationen od. Ent-
zündungen. 3. (Med.) [frühe
Teil]phase der Blutgerinnung,
in der durch Anhaftung von
Thrombozyten eine Wunde
verschlossen u. eine Blutung
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gestoppt wird. 4. (Bot.) Ver-
wachsung in der Blüte einer
Pflanze (z. B. Staubblatt mit
Fruchtblatt)

Ad|hä|si|o
�
ns|ver|schluss, der; -es,

. . .verschlüsse: mit einer Haft-
schicht versehener Verschluss
zum Öffnen u. Wiederver-
schließen von Briefen o. Ä.

ad|hä|si
¯
v 〈lat.-nlat.〉: anhaftend,

[an]klebend
ad|hi|bie|ren 〈lat.〉 (veraltet): an-

wenden, gebrauchen
ad ho

˙
c 〈lat.〉: 1. [eigens] zu diesem

Zweck [gebildet, gemacht].
2. aus dem Augenblick heraus
[entstanden]

Ad-ho
˙
c-Pu|b|li|zi|tät, die; -: Ver-

pflichtung eines ↑ Emitten-
ten (1) zur unverzüglichen Ver-
öffentlichung aller Tatsachen,
die den Kurs des zugelassenen
Wertpapiers erheblich beein-
f lussen können

ad ho
�
|mi|nem 〈lat.; »zum Men-

schen hin«〉: auf die Bedürf-
nisse u. Möglichkeiten des
Menschen abgestimmt; ad ho-
minem demonstrieren: jmdm.
etwas so widerlegen od. bewei-
sen, dass die Rücksicht auf die
Eigenart der Person u. die Be-
zugnahme auf die ihr geläufi-
gen Vorstellungen, nicht aber
die Sache selbst die Methode
bestimmen

ad ho|no
�
|rem 〈lat.〉: zu Ehren, eh-

renhalber
Ad|hor|ta|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Ermahnung
ad|hor|ta|ti

¯
v (veraltet): ermah-

nend. A
˙
d|hor|ta|tiv [auch:

. . .�ti�f ], der; -s, -e: Imperativ,
der zu gemeinsamer Tat auffor-
dert (z. B. hoffen wir es!)

ADHS [a�de�ha����s], das; - (Med.,
Psychol.): Abk. für ↑ Aufmerk-
samkeitsdefizit-Hyperaktivi-
tätsstörung

adi|a|ba
�
t vgl. adiabatisch

Adi|a|ba
�
|te, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Physik, Meteorol.): Kurve der
Zustandsänderung von Gas
(Luft), wenn Wärme weder zu-
noch abgeführt wird

adi|a|ba
�
|tisch 〈»nicht hindurch-

tretend«〉 (Physik, Meteorol.):
ohne Wärmeaustausch verlau-
fend (von Gas od. Luft)

Adi|a|do|cho|ki|ne
�
|se, die; - 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Unfähigkeit, ent-
gegengesetzte Muskelbewe-
gungen rasch hintereinander

auszuführen (z. B. Beugen u.
Strecken der Finger)

Adi|a|fo
�
n, Adiaphon, das; -s, -e

〈gr.〉: 1. Tasteninstrument, bei
dem vertikal aufgestellte
Stahlstäbe durch Anreißen
zum Klingen gebracht werden.
2. Stimmgabelklavier, bei dem
abgestimmte Stimmgabeln die
Töne erzeugen

Adi|a
˙
n|tum, das; -s, . . .ten 〈gr.-lat.〉:

Haarfarn (subtropische Art der
Tüpfelfarne, z. B. Frauenhaar)

Adi|a|pho
�
n vgl. Adiafon

Adi|a
�
|pho|ron, das; -s, . . .ra (meist

Plural) 〈gr.; »nicht Unterschie-
denes«〉: 1. Gleichgültiges.
2. (Philos.) Sache od. Verhal-
tensweise, die weder gut noch
böse u. damit moralisch wert-
neutral ist. 3. a) (Theol.) sittli-
che od. kultische Handlung, die
in Bezug auf Heil od. Recht-
gläubigkeit unerheblich ist;
b) Verhaltensweise, die gesell-
schaftlich nicht normiert ist u.
deshalb in den persönlichen
Freiheitsspielraum fällt

adi|eu [a�di
�
ø�] 〈lat.-frz.; »Gott be-

fohlen«〉 (landsch., sonst ver-
altend): leb[t] wohl! ; vgl. addio.
Adi|eu, das; -s, -s (veraltend):
Lebewohl (Abschiedsgruß)

Ädi
¯
|ku|la, die; -, . . .lä 〈lat.; »kleiner

Bau«〉: a) kleiner antiker Tem-
pel; b) altchristliche [Grab]ka-
pelle; c) kleiner Auf bau zur
Aufnahme eines Standbildes;
d) Umrahmung von Fenstern,
Nischen u. a. mit Säulen, Dach
u. Giebel

Ädi
¯
l, der; -s od. -en, -en 〈lat.〉 (Ge-

schichte): hoher altrömischer
Beamter, der für Polizeiauf-
sicht, Lebensmittelversorgung
u. Ausrichtung der öffentlichen
Spiele verantwortlich war. Ädi-
li|tä

�
t, die; -: Amt u. Würde ei-

nes Ädils
ad in|fi|ni

¯
|tum, in infinitum 〈lat.;

»bis ins Grenzenlose, Unendli-
che«〉: beliebig, unendlich
lange, unbegrenzt (sich fortset-
zen lassend)

Adi|no
�
l, der; -s, -e 〈gr.-nlat.〉

(Geol.): ein feinkörniges Ge-
stein, das durch ↑ Kontaktme-
tamorphose beim Eindringen
von ↑ Diabas in Tongesteine
entsteht

ad i
˙
n|te|rim 〈lat.〉: einstweilen, un-

terdessen; vorläufig (Abk. : a. i.)
Adi|pi

¯
n|säu|re, die; - 〈lat.-nlat.;

dt.〉: eine organische Fettsäure
(Zwischenprodukt bei der Her-
stellung von ↑ Polyamiden)

Adi|po|cire [. . .�si��
�

], die; - 〈lat.-
frz.〉: in Leichen, die luftabge-
schlossen in Wasser od. feuch-
tem Boden liegen, entstehen-
des wachsähnliches Fett (Lei-
chenwachs)

adi|pö
�
s (Med.): a) fettleibig;

b) fett[reich], verfettet
Adi|po

�
|si|tas, die; - 〈lat.-nlat.〉

(Med.): a) Fettleibigkeit; Ernäh-
rungs- u. Stoffwechselkrank-
heit, die mit starkem �berge-
wicht einhergeht; b) übermä-
ßige Vermehrung od. Bildung
von Fettgewebe

Adip|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Med.):
mangelndes Trinkbedürfnis,
Trinkunlust

à dis|cré|ti|on [adiskre�si
�
�̃�] 〈lat.-

frz.〉: nach Belieben, beliebig
viel

Adi|u|re|ti
¯
n, das; -s 〈gr.〉 (Med.):

↑ Vasopressin
Ad|ja|ze

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉: An-

wohner, Anrainer, Grenznach-
bar

Ad|jek|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Mehrgebot bei Versteigerungen
a
˙
d|jek|tiv: zum Beifügen geeig-
net, beigefügt; adjektive Far-
ben: Farbstoffe, die nur zusam-
men mit einer Vorbeize färben.
A
˙
d|jek|tiv, das; -s, -e: Eigen-

schaftswort, Artwort (Abk. :
Adj.)

A
˙
d|jek|tiv|ab|s|trak|tum, das; -s,
. . .ta: von einem Adjektiv abge-
leitetes ↑ Abstraktum (z. B.
»Tiefe« von »tief«)

Ad|jek|ti|vie|rung, die; -, -en 〈lat.-
nlat.〉: Verwendung eines Sub-
stantivs od. Adverbs als Adjek-
tiv (z. B. ernst, selten). a

˙
d|jek|ti-

visch: eigenschaftswörtlich, als
Adjektiv gebraucht. A

˙
d|jek|ti-

vum, das; -s, . . .va 〈lat.〉: ↑ Adjek-
tiv

Ad|ju|di|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(Völkerrecht): Zuerkennung ei-
nes von zwei od. mehr Staaten
beanspruchten Gebiets[teiles]
durch ein internationales Ge-
richt

ad|ju|di|ka|ti
¯
v 〈lat.-nlat.〉: zuer-

kennend, zusprechend
ad|ju|di|zie|ren 〈lat.〉: zuerkennen,

zusprechen
ad|jun|gie|ren 〈lat.〉 (Math.): zu-

ordnen, beifügen
1Ad|ju

˙
nkt, das; -s, -e 〈lat.〉 (Sprach-
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wiss.): sprachliches Element,
das mit einem anderen kom-
mutieren, d. h. nicht gleichzei-
tig mit diesem in einem Satz
auftreten kann (Ggs. : Kon-
junkt)

2Ad|ju
˙
nkt, der; -en, -en: 1. (ver-

altet) einem Beamten beigeord-
neter Gehilfe. 2. (österr. ver-
altet) Beamter im niederen
Dienst in Österreich

Ad|ju
˙
nk|te, die; -, -n 〈lat.〉 (Math.):

die einem Element einer ↑ De-
terminante (1) zugeordnete
Unterdeterminante

Ad|junk|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. Hinzu-

fügung, Beiordnung, Vereini-
gung. 2. (formale Logik) Ver-
knüpfung zweier Aussagen
durch »oder«; nicht ausschlie-
ßende Disjunktion (1 c)

Ad|jus|ta|ge [. . .�ta��
], die; -, -n
〈lat.-frz.; »Zurichterei«〉:
1. a) Einrichten einer Maschine;
b) Einstellen eines Werkzeugs;
c) (Fachspr.) Nacharbeiten ei-
nes Werkstücks. 2. Abteilung in
Walz- u. Hammerwerken, in
der die Bleche zugeschnitten,
gerichtet, geprüft, sortiert u.
zum Versand zusammenge-
stellt werden

ad|jus|tie|ren: 1. (Fachspr.) in die
entsprechende richtige Stel-
lung o. Ä. bringen. 2. (österr.)
ausrüsten, in Uniform kleiden.
Ad|jus|tie|rung, die; -, -en: 1. das
Adjustieren (1). 2. (österr.)
a) Uniform; b) Kleidung, »Auf-
machung« (in Bezug auf die äu-
ßere Erscheinung eines Men-
schen)

Ad|just|ment [��d�astm
nt],
das; -s, -s 〈engl.〉 (Psychol.): An-
passung an Forderungen der
Bezugsgruppe od. der Gesell-
schaft

Ad|ju|ta
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-

span.; »Helfer, Gehilfe«〉: den
Kommandeuren militärischer
Einheiten beigegebener Offi-
zier. Ad|ju|tan|tu

�
r, die; -, -en

〈nlat.〉: a) Amt eines Adjutan-
ten; b) Dienststelle eines Adju-
tanten

Ad|ju
�
|tum, das; -s, . . .ten: 1. (ver-

altet) [Bei]hilfe, Zuschuss.
2. (österr.) erste, vorläufige
Entlohnung eines Praktikanten
im Gerichtsdienst

A
˙
d|ju|vans [auch: at�ju�. . .], das; -,
. . .a

˙
nzien (auch: . . .a

˙
ntien) u.

. . .a
˙

ntia (Med.): Bestandteil ei-

nes Arzneimittels, der selbst
nicht therapeutisch wirksam
ist, aber die Wirkung des
Hauptbestandteils unterstützt

Ad|ju|va
˙
nt, der; -en, -en (veraltet):

Gehilfe, Helfer, bes. Hilfslehrer
Ad|ju|va

˙
nt|chor, der; -[e]s, . . .chöre

(früher): vor allem in kleineren
Orten gebildeter Laienchor, der
den Gottesdienst musikalisch
ausgestaltete

Ad|la
�
|tus, der; -, . . .ten 〈lat.-nlat.;

»zur Seite (stehend)«〉 (veraltet,
heute noch scherzh.): meist
jüngerer, untergeordneter Hel-
fer, Gehilfe, Beistand

ad li
¯
|bi|tum 〈lat.; »nach Belie-

ben«〉: 1. nach Belieben. 2. (Mu-
sik) a) Vortragsbezeichnung,
mit der das Tempo des damit
bezeichneten Musikstücks bei
der ↑ Interpretation (2) frei ge-
wählt werden kann; b) nach Be-
lieben zu benutzen od. wegzu-
lassen (in Bezug auf die zusätz-
liche Verwendung eines Musik-
instruments) (Ggs. : obligat [2]).
3. Hinweis auf Rezepten für be-
liebige Verwendung bestimm-
ter Arzneibestandteile (Abk. :
ad lib. , ad l. , a. l.)

Ad|li|ga
�
t, das; -s, -e 〈lat.; »das

Verbundene«〉 (Buchw.): selbst-
ständige Schrift, die mit ande-
ren zu einem Band zusammen-
gebunden worden ist

ad ma|io
�
|rem De

�
i glo

�
|ri|am vgl.

omnia ad maiorem Dei gloriam
ad ma

�
|num me

�
|di|ci 〈lat.; eigtl.

»zur Hand des Arztes«〉, ad ma-
nus me

�
|di|ci [- �ma�nu�s . . .tsi]

(Med. veraltet): zu Händen des
Arztes (z. B. als Hinweis bei
Medikamenten) (Abk. : ad m.
m.)

Ad|mi|nis|t|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

3, 4: lat.-engl.〉: 1. a) Verwal-
tung; b) Verwaltungsbehörde.
2. (abwertend) bürokratisches
Anordnen, Verfügen. 3. Rege-
lung militärischer Angelegen-
heiten außerhalb von Strategie
u. Taktik. 4. Regierung, bes. in
Bezug auf die USA. ad|mi|nis|t-
ra|ti

¯
v: a) zur Verwaltung gehö-

rend; b) behördlich; c) (abwer-
tend) bürokratisch

Ad|mi|nis|t|ra
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren

〈lat.; 2: lat.-engl.〉: 1. Verwalter,
Bevollmächtigter. 2. (EDV) Be-
treuer eines Rechnersystems
bzw. eines Netzwerks (z. B. ei-
nes Intranets) mit besonderen

Zugriffsrechten. Ad|mi|nis|t|ra-
to

�
|rin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Administrator
ad|mi|nis|t|rie|ren: a) verwalten;

b) (abwertend) bürokratisch
anordnen, verfügen

ad|mi|ra
�
|bel 〈lat.〉 (veraltet): be-

wundernswert
Ad|mi|ra

�
l, der; -s, -e (auch: . . .äle)

〈arab.-frz.〉: 1. Seeoffizier im
Generalsrang. 2. schwarzbrau-
ner Tagfalter mit weißen Fle-
cken u. roten Streifen. 3. war-
mes Getränk aus Rotwein, Ei-
ern, Zucker u. Gewürzen

Ad|mi|ra|li|tä
�
t, die; -, -en: 1. Ge-

samtheit der ↑ Admirale (1).
2. oberste Kommandostelle u.
Verwaltungsbehörde einer
Kriegsmarine

Ad|mi|ra|li|tä
�
ts|kar|te, die; -, -n:

eine von der Admiralität her-
ausgegebene Seekarte

Ad|mi|ra
�
l|stab, der; -s, . . .stäbe:

oberster Führungsstab einer
Kriegsmarine

Ad|mi|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(veraltet): Bewunderung. ad|mi-
rie|ren (veraltet): bewundern

Ad|mis|si|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »Zu-

lassung«〉: 1. a) �bertragung ei-
nes katholischen geistlichen
Amtes an eine Person trotz
↑ kanonischer (1) Bedenken;
b) Aufnahme in eine Kongrega-
tion (2). 2. Einlass des Dampfes
in den Zylinder einer Dampf-
maschine

Ad|mit|ta
˙
nz, die; - 〈lat.-engl.〉

(Physik): Leitwert des Wechsel-
stroms, Kehrwert des Wechsel-
stromwiderstandes

ad mo
�
|dum 〈lat.〉: nach Art u.

Weise
ad|mo|nie|ren 〈lat.〉 (veraltet):

1. erinnern, ermahnen. 2. ver-
warnen; einen Verweis erteilen.
Ad|mo|ni|ti|o

�
n, die; -, -en (ver-

altet): Ermahnung, Verwar-
nung, Verweis

ad mu
˙
l|tos a

˙
n|nos 〈lat.〉: auf viele

Jahre (als Glückwunsch)
ad nau|se

�
|am 〈lat.; gr.-lat.〉: bis

zum �berdruss
Ad|ne

˙
x, der; -es, -e 〈lat.〉: 1. An-

hang. 2. (meist Plural; Med.)
a) Anhangsgebilde von Orga-
nen des menschlichen od. tieri-
schen Körpers (z. B. Augenlid);
b) Anhangsgebilde (Eierstöcke
u. Eileiter) der Gebärmutter.
Ad|ne|xi

¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): Entzündung von
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Eileiter, Eierstock u. umliegen-
dem Gewebe

ad|no|mi|na
�
l 〈lat.-nlat.〉: a) zum

Substantiv (Nomen) hinzutre-
tend; b) vom Substantiv syn-
taktisch abhängend

ad no
�
|tam 〈lat.〉 (veraltet): zur

Kenntnis; ad notam nehmen:
etwas zur Kenntnis nehmen,
sich etwas gut merken

Ado
�
|be, der; -, -s 〈arab.-span.〉:

luftgetrockneter Lehmziegel
ad o

�
cu|los 〈lat.〉: vor Augen; ad

oculos demonstrieren: etwas
vor Augen führen, durch An-
schauungsmaterial o. Ä. bewei-
sen

ado|les|ze
˙
nt 〈lat.〉: heranwach-

send, in jugendlichem Alter (ca.
17. bis 20. Lebensjahr) stehend.
Ado|les|ze

˙
nz, die; - (Med.): Ju-

gendalter, bes. der Lebensab-
schnitt nach beendeter Puber-
tät

Ado|na
�
i 〈hebr.; »mein Herr«〉

(Rel.): alttest. Umschreibung
für den Gottesnamen »Jahve«,
der aus religiöser Scheu nicht
ausgesprochen werden durfte

1Ado
�
|nis, der; -, -se 〈schöner Jüng-

ling der griechischen Sage〉:
schöner [junger] Mann

2Ado
�
|nis, die; -, -: Hahnenfußge-

wächs (Adonisröschen)
ado

�
|nisch: schön [wie Adonis];

adonischer Vers: antiker Kurz-
vers (Schema: –DD | –D). Ado

�
|ni-

us, der; - 〈gr.-lat.〉: ↑ adonischer
Vers

Ad|op|ti|a|ni
˙
s|mus, der; - 〈lat.〉

(Rel.): Lehre, nach der Christus
seiner menschlichen Natur
nach nur als von Gott »adop-
tierter« Sohn zu gelten hat

ad|op|tie|ren 〈lat.; »hinzuerwäh-
len«〉: 1. als Kind annehmen.
2. etwas annehmen, nachah-
mend sich aneignen (z. B. einen
Namen, Führungsstil adoptie-
ren)

Ad|op|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. das

Adoptieren. 2. Annahme, Ge-
nehmigung

Ad|op|ti
¯
v|el|tern, die (Plural): El-

tern eines Adoptivkindes
Ad|op|ti

¯
v|kind, das; -[e]s, -er:

adoptiertes Kind
ad|o|ra

�
|bel 〈lat.〉 (veraltet): anbe-

tungs-, verehrungswürdig
ad|o|ra

�
l 〈lat.-nlat.〉 (Med.): um

den Mund herum, mundwärts
Ad|o|ra

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.; »An-

betender«〉: stehende od.

kniende Gestalt, die mit erho-
benen Händen Gott anbetet od.
einen Heiligen verehrt (in der
christlichen Kunst)

Ad|o|ra|ti|o
�
n, die; -, -en: a) Anbe-

tung, Verehrung, bes. des Al-
tarsakraments in der katholi-
schen Kirche; b) dem neu ge-
wählten Papst erwiesene Huldi-
gung der Kardinäle (durch
Kniefall u. Fußkuss)

ad|o|rie|ren: anbeten, verehren
Ados|se|ment [. . .�m�̃�], das; -s, -s

〈lat.-frz.〉 (veraltet): Böschung,
Abschrägung

ados|sie|ren 〈lat.-frz.〉 (veraltet):
anlehnen, abschrägen, abda-
chen. ados|siert (Bot.): mit der
Blattunterseite der Abstam-
mungs- od. Mutterachse des
Seitensprosses zugekehrt (in
Bezug auf das Vorblatt)

adou|cie|ren [adu�si�. . .] 〈lat.-frz.〉
(veraltet): 1. a) versüßen; b) mil-
dern; c) besänftigen. 2. ↑ tem-
pern. 3. (Farben) verwischen,
verdünnen

ad per|pe
�
|tu|am me|mo

�
|ri|am 〈lat.〉:

zu dauerndem Gedächtnis
ad pu|b|li|ca

˙
n|dum 〈lat.〉: zur Ver-

öffentlichung
ad re|fe|re

˙
n|dum 〈lat.〉: zum Be-

richten, zur Berichterstattung
ad re

˙
m 〈lat.〉: zur Sache [gehö-

rend]
Ad|re

�
|maY, die; -, -s 〈Kurzw.〉:

eine ↑ Adressiermaschine. ad-
re|mie|ren (veraltet): mit der
Adrema beschriften

ad|re|na
�
l 〈lat.〉 (Med.): die Neben-

niere betreffend. Ad|re|na|li
¯
n,

das; -s (Med.): Hormon des Ne-
bennierenmarks. ad|re|na|lo-
tro

�
p 〈lat.; gr.〉 (Med.): auf das

Nebennierenmark einwirkend
Ad|re|n|a

˙
r|che, die; - 〈lat.; gr.〉

(Med.): Beginn vermehrter, der
Pubertät vorausgehender Pro-
duktion von ↑ Androgen in der
Nebennierenrinde

ad|re|no|ge|ni|ta
�
l (Med.): Neben-

niere u. Keimdrüsen betref-
fend; adrenogenitales Syn-
drom: krankhafte �berproduk-
tion von männlichen Ge-
schlechtshormonen durch die
Nebennierenrinde

Ad|re|no|ly
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-lat.〉 (Med.): Substanz, die
die Wirkung des ↑ Adrenalins
aufhebt

Ad|re|no|s|te|ro
�
n, das; -s (Med.):

Hormon der Nebennierenrinde

Ad|res|sa
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-vul-

gärlat.-frz.〉: Absender [einer
Postsendung]. Ad|res|sa

˙
n|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Adressant

Ad|res|sa
�
t, der; -en, -en 〈lat.-vul-

gärlat.-frz.-engl.〉: 1. Empfänger
[einer Postsendung]; jmd., an
den etwas gerichtet, für den et-
was bestimmt ist. 2. (veraltet)
der Bezogene (derjenige, an
den der Zahlungsauftrag ge-
richtet ist) beim gezogenen
Wechsel. 3. Schüler, Kursteil-
nehmer (im programmierten
Unterricht). Ad|res|sa

�
|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu
↑ Adressat

Ad|re
˙
ss|buch, das; -[e]s, . . .bücher:

1. Verzeichnis geschäftlicher
od. privater Kontakte einer Per-
son. 2. Anschriftenverzeichnis
einer Stadt

1Ad|re
˙
s|se, die; -, -n 〈lat.-vulgär-

lat.-frz.〉: 1. Anschrift, Auf-
schrift, Wohnungsangabe.
2. Angabe des Verlegers [auf
Kupferstichen]

2Ad|re
˙
s|se, die; -, -n 〈lat.-vulgär-

lat.-frz.-engl.〉: 1. (Politik)
schriftlich formulierte Mei-
nungsäußerung, die von Ein-
zelpersonen od. dem Parlament
an das Staatsoberhaupt, die Re-
gierung o. Ä. gerichtet wird.
2. (EDV) Nummer einer be-
stimmten Speicherzelle im
Speicher eines Computers

ad|res|sie|ren 〈lat.-vulgärlat.-frz.〉:
1. a) mit der 1Adresse (1) ver-
sehen; b) eine Postsendung an
jmdn. richten. 2. jmdn. gezielt
ansprechen

Ad|res|sier|ma|schi|ne, die; -, -n:
Maschine zum Aufdruck regel-
mäßig benötigter Adressen;
vgl. Adrema

Ad|re
˙
ss|spe|di|teur, Ad|re

˙
ss-Spe|di-

teur, der; -s, -e: Empfangsspe-
diteur, der Sammelgut emp-
fängt u. weiterleitet

ad|re
˙
tt 〈lat.-vulgärlat.-frz.〉:

1. a) durch ordentliche, sorgfäl-
tige, gepflegte Kleidung u. ent-
sprechende Haltung äußerlich
ansprechend; b) sauber, ordent-
lich, proper (in Bezug auf Klei-
dung o. Ä.). 2. (veraltet) ge-
wandt, f link

A
�
d|ria, das; -[s] 〈Fantasiebezeich-
nung〉: a) ripsartiges Gewebe
aus Seide od. Chemiefasern;
b) Kammgarn in Schrägbin-
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dung (einer bestimmten Web-
art)

Ad|ri|enne [adri��n], Andrienne
[�̃dri��n] die; -, -s 〈frz.〉: loses
Frauenüberkleid des Rokokos

A
�
d|rio, das; -s, -s 〈frz.〉 (schweiz.):
im ↑ Omentum eines Schweine-
bauchfells eingenähte, faust-
große Bratwurstmasse aus
Kalb- od. Schweinefleisch

Ad|rit|tu
�
|ra, das; - 〈it.〉: Einzie-

hung der Regressforderung
durch einen Rückwechsel od.
ohne Vermittlung eines Mak-
lers

ADS [a�de����s], das; - (früher):
Abk. von ↑ Aufmerksamkeits-
defizit-Syndrom

ad sa|tu|ra|ti|o
�
|nem 〈lat.〉: bis zur

Sättigung (Angabe auf ärztli-
chen Rezepten) (Abk. : ad sat.)

Ad-Ser|ver [�ædsœ��
�

v�], der; -s, -
〈engl.〉 (EDV): Server (1) für die
[Banner]werbung im Internet

ADSL, das; - 〈Abk. für engl. asym-
metric digital subscriber line
»asymmetrische digitale An-
schlussleitung«〉 (EDV): Verfah-
ren, das Hochgeschwindigkeits-
übertragungen von digitalen
Signalen über ein gewöhnlich
verdrilltes Kupfertelefonkabel
erlaubt; vgl. DSL

Ad|sor|ba
�
t, das; -s, -e: ↑ Adsorptiv

Ad|so
˙
r|bens, das; -, . . .be

˙
nzien od.

. . .be
˙

ntia 〈lat.-nlat.〉, Ad|so
˙
r|ber,

der; -s, - 〈anglisierende Neubil-
dung〉: 1. der bei der Adsorp-
tion adsorbierende Stoff.
2. Stoff, der infolge seiner Ober-
f lächenaktivität gelöste Sub-
stanzen u. Gase (physikalisch)
an sich bindet

ad|sor|bie|ren 〈lat.-nlat.〉: Gase od.
gelöste Stoffe an der Oberf lä-
che eines festen Stoffes anla-
gern

Ad|sorp|ti|o
�
n, die; -, -en: Anlage-

rung von Gasen od. gelösten
Stoffen an der Oberf läche eines
festen Stoffes

ad|sorp|ti
¯
v: a) zur Adsorption fä-

hig; b) nach Art einer Adsorp-
tion. Ad|sorp|ti

¯
v, das; -s, -e: der

bei der Adsorption adsorbierte
Stoff

ad spec|ta|to
�
|res 〈lat.; »an die Zu-

schauer«〉: an das Publikum
[gerichtet] (von Äußerungen
eines Schauspielers auf der
Bühne)

Ad|s|t|ra
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.〉

(Sprachwiss.): fremdsprachli-

cher Bestandteil in einer Spra-
che, der auf den Einfluss der
Sprache eines Nachbarlandes
zurückzuführen ist

Ad|stri
˙
n|gens, das; -, . . .ge

˙
nzien

od. . . .ge
˙

ntia 〈lat.〉 (Med.): auf
Schleimhäute od. Wunden zu-
sammenziehend wirkendes
[entzündungshemmendes,
blutstillendes] Mittel

Ad|strin|ge
˙
nt, das; -s, -s: Ge-

sichtswasser, das ein Zusam-
menziehen der Poren bewirkt

ad|strin|gie|ren 〈lat.〉 (Med.): zu-
sammenziehend wirken (von
Arzneimitteln)

a due [a �du�e] 〈lat.-it.〉 (Musik):
Anweisung in Partituren, eine
Instrumentalstimme doppelt
zu besetzen

Adu|la
�
r, der; -s, -e 〈nach den Adu-

laalpen in Graubünden〉: Feld-
spat (ein Mineral)

adu
˙
lt 〈lat.〉 (Med.): erwachsen; ge-

schlechtsreif
Adu

˙
l|ter, der; -s, - 〈lat.〉 (veraltet):

Ehebrecher. Adu
˙
l|te|ra, die; -, -s

(veraltet): Ehebrecherin
Adult-School, Adult|school

[�ædaltsku�l], die; -, -s 〈engl.;
»Erwachsenenschule«〉: Ein-
richtung zur Fortbildung, Um-
schulung u. Weiterbildung von
Erwachsenen

ad us. med. = ad usum medici
ad us. prop. = ad usum proprium
ad u

�
sum 〈lat.〉: zum Gebrauch

(Angabe auf ärztlichen Rezep-
ten) (Abk. : ad us.)

ad u
�
sum Del|phi

¯
|ni 〈»zum Ge-

brauch des Dauphins«〉: für
Schüler bearbeitet (von Klassi-
kerausgaben, aus denen mora-
lisch u. politisch anstößige
Stellen entfernt sind)

ad u
�
sum me

�
|di|ci, pro usu medici

(Med. veraltet): für den persön-
lichen Gebrauch des Arztes be-
stimmt (Aufdruck auf unver-
käuflichen Arzneimustern)
(Abk. : ad us. med. und pro us.
med.)

ad u
�
sum pro

�
|p|ri|um: für den eige-

nen Gebrauch (Hinweis auf
ärztlichen Rezepten, die für
den ausstellenden Arzt selbst
bestimmt sind) (Abk. : ad us.
prop.)

ad va|lo
�
|rem 〈lat.; »dem Wert

nach«〉: vom Warenwert (Be-
rechnungsgrundlage bei der
Zollbemessung)

Ad|van|tage [�t�va�nt
t� ],

der; -s, -s 〈lat.-frz.-engl.; »Vor-
teil«〉: unmittelbar nach dem
Einstand gewonnener Punkt
beim Tennis

Ad|vek|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (Meteorol.) in waagerechter
Richtung erfolgende Zufuhr
von Luftmassen (Ggs. : Konvek-
tion [2]). 2. (Ozeanografie) in
waagerechter Richtung erfol-
gende Verfrachtung (Bewe-
gung) von Wassermassen in
den Weltmeeren (Ggs. : Konvek-
tion [3])

ad|vek|ti
¯
v 〈lat.-nlat.〉: durch ↑ Ad-

vektion herbeigeführt
Ad|ve

�
|ni|at, das; -s 〈lat.; »es

komme (dein Reich)«〉: Weih-
nachtsspende der katholischen
Gläubigen zur Unterstützung
der Kirche in Lateinamerika

Ad|ve
˙
nt, der; -[e]s, -e 〈lat.; »An-

kunft« (Christi)〉: a) der die
letzten vier Sonntage vor Weih-
nachten umfassende Zeitraum,
der das christliche Kirchenjahr
einleitet; b) einer der vier Sonn-
tage der Adventszeit

Ad|ven|ti
˙
s|mus, der; - 〈lat.-engl.-

amerik.〉: Glaubenslehre von
der baldigen Wiederkehr
Christi. Ad|ven|ti

˙
st, der; -en,

-en: Anhänger des Adventis-
mus. Ad|ven|ti

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Adventist.
ad|ven|ti

˙
s|tisch: die Lehre des

Adventismus betreffend
Ad|ven|ti

¯
|tia, die; - 〈lat.-nlat.〉

(Biol., Med.): die aus Bindege-
webe u. elastischen Fasern be-
stehende äußere Wand von
Hohlorganen (wie Blutgefäßen
u. Ä.)

Ad|ven|ti
¯
v|bil|dung, die; -, -en: Bil-

dung von Organen an unge-
wöhnlichen Stellen bei einer
Pflanze (z. B. Wurzeln am
Spross)

Ad|ven|ti
¯
v|kra|ter, der; -s, -: Ne-

benkrater auf dem Hang eines
Vulkankegels

Ad|ven|ti
¯
v|pflan|ze, die; -, -n:

Pflanze eines Gebiets, die dort
nicht schon immer vorkam, son-
dern absichtlich als Zier- od.
Nutzpflanze eingeführt od. un-
absichtlich eingeschleppt wurde

Ad|ve
˙
rb, das; -s, -ien 〈lat.〉: Um-

standswort (Abk. : Adv.). ad|ver-
ba

�
l 〈nlat.〉: zum ↑ Verb hinzutre-

tend, von ihm syntaktisch ab-
hängend

ad|ver|bi|a
�
l: als Umstandswort
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[gebraucht], Umstands. . . ; ad-
verbiale Bestimmung: ↑ Adver-
bialbestimmung; adverbialer
Akkusativ od. Genitiv: Um-
standsangabe in Form eines
Substantivs im Akkusativ od.
Genitiv. Ad|ver|bi|a

�
l, das; -s, -e:

↑ Adverbiale
Ad|ver|bi|a

�
l|ad|jek|tiv, das; -s, -e:

Adjektiv, das das Substantiv,
bei dem es steht, nach seiner
räumlichen od. zeitlichen Lage
charakterisiert (z. B. der heutige
Tag)

Ad|ver|bi|a
�
l|be|stim|mung, die; -,

-en: Umstandsbestimmung,
-angabe

Ad|ver|bi|a
�
|le, das; -s, -n u. . . .lia u.

. . .lien (Sprachwiss.): ↑ Adverbi-
albestimmung

Ad|ver|bi|a
�
l|satz, der; -es, . . .sätze:

Gliedsatz (Nebensatz), der ei-
nen Umstand angibt (z. B. Zeit,
Ursache); Umstandssatz

ad|ver|bi|e
˙
ll: ↑ adverbial; vgl. . . .al/

. . .ell
Ad|ve

˙
r|bi|um, das; -s, . . .ien (auch:

. . .bia) (Sprachwiss.): ↑ Adverb
Ad|ver|sa

�
|ria, Ad|ver|sa

�
|ri|en, die

(Plural) 〈lat.〉: a) unverarbeitete
Aufzeichnungen, Kladde;
b) Sammlungen von Notizen

ad|ver|sa|ti
¯
v 〈lat.〉: einen Gegen-

satz bildend, gegensätzlich,
entgegensetzend; adversative
Konjunktion: entgegensetzen-
des Bindewort (z. B. aber); ad-
versatives Asyndeton: binde-
wortlose Wort- od. Satzreihe,
deren Glieder gegensätzliche
Bedeutung haben (z. B. heute
rot, morgen tot)

Ad|ver|ti|sing [��tv�ta

�
z
�],

das; -s, -s 〈engl.〉: Reklame;
Werbung

Ad-View [�ædvju�], der; -s, -s
〈engl.〉 (EDV): Zugriff des Nut-
zers auf ein Werbebanner im
Internet

ad vitr. = ad vitrum. ad vi
¯
|t|rum

〈lat.; »in ein Glas«〉: in einer
Flasche [abzugeben] (Angabe
auf ärztlichen Rezepten) (Abk. :
ad vitr.)

Ad|vo|ca
�
|tus De

�
i, der; - -, . . .ti -

〈lat.; »Anwalt Gottes«〉: scherz-
haft gemeinte Bez. für den
»Fürsprecher« in einem Heilig-
od. Seligsprechungsprozess der
katholischen Kirche, der die
Gründe für die Heilig- od. Se-
ligsprechung darlegt

Ad|vo|ca
�
|tus Di|a

�
|bo|li, der; - -,

. . .ti - 〈lat.; »Anwalt des Teu-
fels«〉: 1. scherzhaft gemeinte
Bez. für den »Glaubensanwalt«
in einem Heilig- od. Seligspre-
chungsprozess der katholi-
schen Kirche, der die Gründe
gegen die Heilig- od. Seligspre-
chung darlegt. 2. jmd., der um
der Sache willen mit seinen Ar-
gumenten die Gegenseite ver-
tritt, ohne selbst zur Gegen-
seite zu gehören

ad vo
�
|cem 〈lat.〉: zu dem Wort [ist

zu bemerken], dazu wäre zu sa-
gen

Ad|vo|ka
�
t, der; -en, -en 〈lat.; »der

Herbeigerufene«〉: [Rechts]an-
walt, Rechtsbeistand. Ad|vo|ka

�
-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Advokat. ad|vo|ka

�
|tisch: in

der Art eines Advokaten, einem
Advokaten gemäß. Ad|vo|ka|tu

�
r,

die; -, -en 〈nlat.〉 (landsch.,
sonst veraltet): Rechtsanwalt-
schaft. ad|vo|zie|ren (veraltet):
als Advokat arbeiten

Ad|ware [�ædw���
�

], die; -, -s 〈=
engl.〉: Sammelbez. für Pro-
gramme, die in Computersys-
teme eindringen u. uner-
wünschte Werbung einblenden

Ady|na|m|an|d|rie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Bot.): Funktionsunfähigkeit
der männlichen Teile od. Pollen
einer Blüte; vgl. Adynamogynie

Ady|na|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

a) Kraftlosigkeit, Muskelschwä-
che; b) grundlegende Erschöp-
fung. ady|na

�
|misch (Med.):

kraftlos, schwach, ohne ↑ Dyna-
mik (2)

Ady|na|mo|gy|nie, die; - (Bot.):
Funktionsunfähigkeit der
weiblichen Teile einer Blüte

A
�
dy|ton, das; -s, . . .ta 〈gr.; »das
Unbetretbare«〉: das Allerhei-
ligste (von griechischen u. rö-
mischen Tempeln)

Aech|me
�
a [�c

¸
. . .], die; -, . . .me

�
en

〈gr.〉 (Bot.): Zimmerpflanze mit
in Rosetten angeordneten Blät-
tern; Lanzenrosette

aer... , Aer... vgl. aero. . . , Aero. . .
Ae|r|ä|mie [ae. . .], die; -, . . .i

¯
en 〈gr.〉

(Med.): Bildung von Stickstoff-
bläschen im Blut bei plötzli-
chem Abnehmen des äußeren
Luftdrucks (z. B. bei Tauchern)

Ae|r|en|chy
�
m, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

mit der Außenluft in Verbin-
dung stehender Interzellular-
raum (vgl. interzellular) bei
Wasser- u. Sumpfpflanzen

Ae|ri|a
�
l, das; -s: der freie Luft-

raum als Lebensbezirk der
Landtiere; vgl. Biotop (1)

ae|ri|fi|zie|ren: ↑ vertikutieren
ae|ri

¯
l, ae

�
|risch (Geol.): durch Luft-

od. Windeinwirkung entstan-
den

ae|ro
�
b [auch: �. . .] 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): Sauerstoff zum Leben
brauchend (von Organismen)

Ae|ro|bic [��ro�b
k], das; -s, auch
die; - 〈gr.-engl.〉: Fitnesstraining
mit tänzerischen u. gymnasti-
schen �bungen

Ae|ro
�
|bi|er, der; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): Organismus, der nur
mit Sauerstoff leben kann
(Ggs. : Anaerobier)

Ae|ro|bio|lo|gie, die; -: Teilgebiet
der Biologie, das sich mit der
Erforschung der lebenden Mi-
kroorganismen in der Atmo-
sphäre befasst

Ae|ro|bi|o
˙
nt, der; -en, -en: ↑ Aero-

bier
Ae|ro|bi

¯
|os, der; -: die Gesamtheit

der Lebewesen des freien Luft-
raums, besonders die f liegen-
den Tiere, die ihre Nahrung im
Flug aufnehmen; vgl. Benthos

Ae|ro|bi|o
�
|se, die; -: auf Luftsauer-

stoff angewiesene Lebensvor-
gänge (Ggs. : Anaerobiose)

Ae
�
|ro|bus, der; -ses, -se 〈Kurzw.

aus ↑ Aero. . . u. Omnibus〉:
1. Hubschrauber im Taxidienst.
2. Nahverkehrsmittel, das aus
einer Kabine besteht, die an
Kabeln zwischen Masten
schwebt

Ae
�
|ro|club vgl. Aeroklub

Ae|ro|dro
�
m, das; -s, -e (veraltet):

Flugplatz
Ae|ro|dy|na

�
|mik, die; -: 1. Lehre

ae|ro... , Ae|ro...

vor Vokalen meist: aer. . . , Aer. . .
〈zu gr. aé�r »Luft«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Luft, Gas«:
– Aerämie
– aerodynamisch
– Aeromedizin
Von gleicher Herkunft und Be-
deutung ist auch das Wortbil-
dungselement air. . . , Air. . . Ver-
mittelt über lat. aer, frz. air und
engl. air »Luft«, ist es Bestandteil
vieler Fremdwörter, wie z. B. in
Airbag, Aircondition, Airmail
und Airport.
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von der Bewegung gasförmi-
ger Stoffe, bes. der Luft. 2. Ver-
halten, Eigenschaften in Be-
zug auf den Luftwiderstand.
Ae|ro|dy|na

�
|mi|ker, der; -s, -:

Wissenschaftler auf dem Ge-
biet der Aerodynamik. Ae|ro-
dy|na

�
|mi|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Aerodyna-
miker. ae|ro|dy|na

�
|misch: a) zur

Aerodynamik gehörend;
b) den Gesetzen der Aerody-
namik unterliegend

Ae|ro|elas|ti|zi|tä
�
t, die; -: das Ver-

halten der elastischen Bauteile
gegenüber den aerodynami-
schen Kräften (Schwingen,
Flattern) bei Flugzeugen

Ae|ro|fo
�
n, Aerophon, das; -s, -e:

durch Lufteinwirkung zum
Tönen gebrachtes Musikin-
strument (z. B. Blasinstru-
ment)

Ae|ro|fo|to|gra|fie, Aerophoto-
graphie, die; -, . . .i

¯
en: a) (ohne

Plural) das Fotografieren aus
Luftfahrzeugen (bes. für kar-
tografische Zwecke); b) Luft-
messbild

Ae|ro|fo|to|gram|me|t|rie, Aero-
photogrammetrie, die; -, . . .i

¯
en:

Aufnahme von Messbildern
aus der Luft u. ihre Auswer-
tung

Ae|ro|ge
�
l, das; -s, -e 〈zu ↑ Gel〉:

zur Wärmedämmung einge-
setztes hochporöses, feder-
leichtes Material

ae|ro|ge
�
n: 1. Gas bildend (z. B.

von Bakterien). 2. durch die
Luft übertragen (z. B. von In-
fektionen)

Ae|ro|geo|lo|gie, die; -: geologi-
sche Erkundung vom Flug-
zeug od. anderen Flugkörpern
aus

Ae|ro|geo|phy|si
¯
k, die; -: Teilge-

biet der ↑ Geophysik, in dem
die Erforschung geophysikali-
scher Gegebenheiten vom
Flugzeug od. anderen Flugkör-
pern aus erfolgt

Ae|ro|gra
�
f, Aerograph, der; -en,

-en: Spritzgerät zum Zerstäu-
ben von Farbe (mittels Druck-
luft)

Ae|ro|gra
˙
mm, das; -s, -e: 1. Luft-

postleichtbrief. 2. grafische
Darstellung von Wärme- u.
Feuchtigkeitsverhältnissen in
der Atmosphäre

Ae|ro|kar|to|gra
�
f, Ae|ro|kar|to-

gra
�
ph, der; -en, -en: 1. Gerät

zum Ausmessen u. ↑ Kartieren
von Luftbildaufnahmen.
2. jmd., der mit einem Aero-
kartografen (1) arbeitet

Ae|ro|kli|ma|to|lo|gie, die; -: ↑ Kli-
matologie der höheren Luft-
schichten, die sich mit der Er-
forschung der ↑ Atmosphäre
befasst

Ae
�
|ro|klub, Aeroclub, der; -s, -s:

Luftsportverein
Ae|ro|li

¯
th [auch: . . .�l
t], der; -en

u. -s, -e[n] (veraltet): ↑ Meteo-
rit

Ae|ro|lo|gie, die; -: Teilgebiet der
Meteorologie, das sich mit der
Erforschung der höheren Luft-
schichten befasst. ae|ro|lo

�
-

gisch: a) nach Methoden der
Aerologie verfahrend; b) die
Aerologie betreffend

Ae|ro|man|tie, die; - 〈gr.-lat.〉:
Wahrsagen mithilfe von Luft-
erscheinungen

Ae|ro|me|cha
�
|nik, die; -: Wissen-

schaftszweig, der sich mit dem
Gleichgewicht u. der Bewe-
gung der Gase, bes. der Luft,
befasst; vgl. Aerodynamik (1)
u. Aerostatik

Ae|ro|me|di|zi
¯
n, die; - (Med.):

Teilgebiet der Medizin, dessen
Aufgabenstellung die Erfor-
schung der physischen Einwir-
kungen der Luftfahrt auf den
Organismus der Flugreisenden
ist

Ae|ro|me
�
|ter, das; -s, - 〈gr.-nlat.〉:

Gerät zum Bestimmen des
Luftgewichts od. der Luft-
dichte

Ae|ro|naut, der; -en, -en: Luft-
fahrer, Luftschiffer. Ae|ro|nau-
tik, die; -: Luftfahrtkunde. Ae-
ro|nau|ti|ker, der; -s, -: Fach-
mann, der sich mit Aeronautik
befasst. Ae|ro|nau|ti|ke|rin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Aeronautiker. ae|ro|nau|tisch:
a) Methoden der Aeronautik
anwendend; b) die Aeronautik
betreffend

Ae|ro|na|vi|ga|ti|o
�
n, die; -: Steue-

rung von Luftfahrzeugen mit-
hilfe von Ortsbestimmungen

Ae|ro|no|mie, die; -: Wissen-
schaftsgebiet, das sich mit der
Erforschung der obersten At-
mosphäre (über 30 km Höhe)
befasst

Ae|ro|pha|gie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): [krankhaftes] Luft-
schlucken

Ae|ro|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

[krankhafte] Angst vor frischer
Luft

Ae|ro|pho
�
n vgl. Aerofon

Ae|ro|pho
�
r, der; -s, -e (Musik): ein

dem Spielen von Blasinstru-
menten dienendes Gerät, das
durch einen mit dem Fuß zu
bedienenden Blasebalg dem In-
strument Luft zuführt, unab-
hängig vom Atem des Spielers

Ae|ro|pho|to|gram|me|t|rie vgl. Ae-
rofotogrammetrie

Ae|ro|pho|to|gra|phie vgl. Aerofo-
tografie

Ae|ro|phy
�
t, der; -en, -en 〈»Luft-

pflanze«〉: Pf lanze, die auf einer
anderen Pflanze lebt, d. h. den
Boden nicht berührt

Ae|ro|pla
�
n, der; -[e]s, -e (veraltet):

Flugzeug
Ae

�
|ro|sa|lon, der; -s, -s: Ausstel-

lung von Fahrzeugen u. Ma-
schinen aus der Luft- u. Raum-
fahrttechnik

Ae|ro|so
�
l, das; -s, -e 〈gr.; lat.〉:

1. (Physik) ein Gas (bes. Luft),
das feste od. f lüssige Stoffe in
feinstverteilter Form enthält.
2. (Med.) a) zur Einatmung be-
stimmtes, f lüssige Stoffe in
feinstverteilter Form enthal-
tendes Arznei- od. Entkei-
mungsmittel (in Form von
Sprühnebeln); b) bestimmte
Krankheitserreger enthaltende
Atem-, Raumluft

Ae|ro|so
�
l|bom|be, die; -, -n: Behäl-

ter zum Zerstäuben eines Aero-
sols

ae|ro|so|lie|ren: Aerosole, z. B.
Pflanzenschutz- od. Arzneimit-
tel, versprühen

Ae|ro|so
�
l|the|ra|pie, die; -, . . .i

¯
en

(Med.): Behandlung (bes. von
Erkrankungen der oberen Luft-
wege) durch ↑ Inhalation wirk-
stoffhaltiger Aerosole

Ae
�
|ro|son|de, die; -, -n: an einem

Ballon hängendes Messgerät,
das während des Aufstiegs
Messwerte über Temperatur,
Luftdruck u. Feuchtigkeit zur
Erde sendet

Ae|ro|sta
�
t, der; -[e]s u. -en, -en

(veraltet): Luftballon. Ae|ro|sta
�
-

tik, die; - 〈gr.-nlat.〉: Wissen-
schaftsgebiet, das sich mit den
Gleichgewichtszuständen bei
Gasen befasst. ae|ro|sta

�
|tisch:

a) nach Gesetzen der Aerosta-
tik ablaufend; b) die Aerostatik
betreffend
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Ae
�
|ro|ta|xe, die; -, -n, Ae

�
|ro|ta|xi,

das; -s, -s: Mietf lugzeug
Ae|ro|ta

˙
|xis, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): die durch Sauerstoff
ausgelöste gerichtete Ortsver-
änderung frei beweglicher Or-
ganismen; vgl. 2Taxis

Ae|ro|te
˙
l, das; -s, -s 〈Kurzw. aus

Aero. . . u. Hotel〉: Flughafenho-
tel

Ae|ro|the|ra|pie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): Sammelbezeichnung
für Heilverfahren, bei denen
(künstlich verdichtete od. ver-
dünnte) Luft eine Rolle spielt
(z. B. Klimakammer, Inhala-
tion, Höhenaufenthalt)

ae|ro|the
˙
rm: a) mit heißer Luft;

b) aus heißer Luft
Ae

�
|ro|train [. . .tr�̃�], der; -s, -s 〈gr.;

lat.-vulgärlat.-frz.〉: (nicht rea-
lisierter) Luftkissenzug

Ae
�
|ro|tri|an|gu|la|ti|on, die; -, -en

〈gr.; lat.〉: Verfahren der Foto-
grammetrie (b) zur Bestim-
mung geodätischer Fest-
punkte aus Luftbildern

Ae|ro|tro|pi
˙
s|mus, der; - (Biol.):

durch Gase (z. B. Kohlendioxid
oder Sauerstoff) ausgelöste
gerichtete Wachstumsbewe-
gung von Pflanzen

Ae|ro|zi
¯
n, das; -s: Raketentreib-

stoff
Ae|ti

¯
t [ae. . . , auch: . . .�t
t],

der; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: Adler-
stein, Eisenmineral

Ae|to|sau|rus [ae. . .], der; -, . . .rier
〈gr.〉: eidechsenähnlicher, auf
zwei Beinen gehender Saurier

afe|b|ri
¯
l [auch: �a. . .] 〈gr.; lat.〉

(Med.): fieberfrei
af|fa

�
|bel 〈lat.〉 (veraltet): gesprä-

chig, leutselig
Af|fai|re [a�f��r
]: frz. Schreibung

für ↑ Affäre
Af|fä

�
|re, die; -, -n 〈frz.〉: 1. beson-

dere, oft unangenehme Sache,
Angelegenheit; peinlicher Vor-
fall; sich aus der Affäre zie-
hen: sich mit Geschick u. er-
folgreich bemühen, aus einer
unangenehmen Situation he-
rauszukommen. 2. Liebesver-
hältnis, Liebesabenteuer

Af|fa|to|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈mlat.〉

(Geschichte): Adoption mit Ei-
gentumsübertragung, die dem
Erblasser (derjenige, der das
Erbe hinterlässt) aber die Nut-
zung des Erbes bis zum Tode
überlässt (fränkisches Recht)

Af|fe
˙
kt, der; -[e]s, -e 〈lat.〉: a) hef-

tige Erregung, Zustand einer
außergewöhnlichen seelischen
Angespanntheit; b) (Plural)
Leidenschaften

Af|fek|ta|ti|o
�
n, die; -, -en: a) (ohne

Plural) affektiertes Benehmen;
b) affektierte Äußerung, Hand-
lung

af|fek|tie|ren (veraltet): sich ge-
künstelt benehmen, sich zie-
ren. af|fek|tiert: geziert, ge-
künstelt, eingebildet

Af|fek|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. (Med.)

Befall eines Organs mit Krank-
heitserregern; Erkrankung.
2. (Psychol.) Beeinflussung der
psychischen Konstitution
durch äußere Faktoren.
3. Wohlwollen, Neigung. af|fek-
ti|o|niert 〈nlat.〉 (veraltet): wohl-
wollend, geneigt, [herzlich] zu-
getan

Af|fek|ti|o
�
ns|wert, der; -[e]s, -e

(Rechtsspr.): Liebhaberwert
af|fe

˙
k|tisch 〈lat.〉 (Sprachwiss.):

von Gefühl od. Erregung beein-
f lusst (in Bezug auf die Spra-
che)

af|fek|ti
¯
v (Psychol.): a) gefühls-,

affektbetont, durch heftige Ge-
fühlsäußerungen gekennzeich-
net; b) auf einen Affekt (a) be-
zogen. Af|fek|ti|vi|tä

�
t, die; -

〈nlat.〉 (Psychol.): 1. Gesamtheit
des menschlichen Gefühls- u.
Gemütslebens. 2. die Gefühls-
ansprechbarkeit eines Men-
schen

Af|fe
˙
kt|pro|jek|ti|on, die; -, -en

(Psychol.): �bertragung eigener
Affekte auf Lebewesen od.
Dinge der Außenwelt, sodass

Eifersucht Schuldfähigkeit

vermindert

begehen
antibürgerlich

Theater
Totschlag

Affekt
handeln

Tat
erschlagen

Tötung erstechen

diese als Träger der Affekte er-
scheinen

Af|fe
˙
kt|psy|cho|se, die; -, -n (Psy-

chol.): 1. ↑ Psychose, die sich
hauptsächlich im krankhaft
veränderten Gefühlsleben äu-
ßert. 2. frühere Bez. für ma-
nisch-depressive Erkrankungen

af|fek|tu|o
�
s, af|fek|tu|ö

�
s: seine Er-

griffenheit von etwas mit
Wärme und Gefühl zum Aus-
druck bringend

af|fe|re
˙
nt 〈lat.; »hinführend«〉

(Med.): hin-, zuführend (bes.
von Nervenbahnen, die von ei-
nem Sinnesorgan zum Zentral-
nervensystem führen) (Ggs. : ef-
ferent). Af|fe|re

˙
nz, die; -, -en

(Physiol., Med.): Erregung (Im-
puls, Information), die über die
afferenten Nervenfasern von
der Peripherie zum Zentralner-
vensystem geführt wird (Ggs. :
Efferenz)

af|fet|tu|o
�
|so 〈lat.-it.〉 (Musik): be-

wegt, leidenschaftlich (Vor-
tragsanweisung)

Af|fi|cha|ge [afi��a��
], die; - 〈frz.〉
(schweiz.): Plakatwerbung

Af|fi|che [a�f
�
], die; -, -n 〈frz.〉
(schweiz.): Anschlag[zettel],
Aushang, Plakat. af|fi|chie|ren
(österr., selten schweiz., sonst
veraltet): anschlagen, aushän-
gen, ankleben

Af|fi|da
�
|vit, das; -s, -s 〈lat.-mlat.-

engl.; »er hat bezeugt«〉: 1. ei-
desstattliche Versicherung
(bes. auch für Wertpapiere).
2. Bürgschaft einer Person des
Aufnahmelandes für eine ein-
wandernde Person

af|fi|gie|ren 〈lat.〉: anheften, aus-
hängen. Af|fi|gie|rung, die; -,
-en: das Anfügen eines ↑ Affixes
an den Wortstamm

Af|fi|li|ate-Link [
�f
li�

�
t. . .], der,

seltener das; -[s], -s 〈engl.〉
(EDV): codierter Link, der beim
↑ Affiliate-Marketing einem
Werbepartner zugeordnet ist u.
der Abrechnung von Vermitt-
lungsprovisionen dient. Af|fi|li-
ate-Mar|ke|ting, das; -s
(Wirtsch.): Form des webba-
sierten Marketings, bei der ein
Anbieter im Internet auf seiner
eigenen Website Werbeseiten
anderer Firmen einbindet

Af|fi|li|a|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

mlat.〉: 1. (Sprachwiss.) das Ver-
hältnis von Sprachen, die sich
aus einer gemeinsamen Grund-
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sprache entwickelt haben, zuei-
nander u. zur Grundsprache.
2. (Rechtsspr. veraltet) ↑ Adop-
tion. 3. a) Logenwechsel eines
Logenmitglieds (vgl. Loge [3 a])
nach einem Wohnungswechsel;
b) rituelles Annahmeverfahren
nach einem Logenwechsel (vgl.
Loge [3 a]). 4. a) Anschluss, Ver-
brüderung; b) Beigesellung
(z. B. einer Tochtergesellschaft)

af|fi|li|ie|ren: 1. aufnehmen (bes.
in eine Freimaurerloge). 2. bei-
gesellen, einer größeren Ge-
meinschaft angliedern

af|fi
¯
n 〈lat.〉: 1. verwandt. 2. durch

eine affine Abbildung ausein-
ander hervorgehend; affine
Abbildung: geometrische Ab-
bildung von Bereichen od. Räu-
men aufeinander, bei der be-
stimmte geometrische Eigen-
schaften erhalten bleiben; af-
fine Geometrie: Sätze, die von
gleichbleibenden Eigenschaf-
ten von ↑ Figuren (1) handeln.
3. (Chemie) reaktionsfähig

Af|fi|na
�
|ge [. . .�
], die; -, -n 〈lat.-

frz.〉 (Gastron.): Käseveredelung
Af|fi|na|ti|o

�
n, die; -, -en: ↑ Affinie-

rung; vgl. . . .ation/. . .ierung
af|fi|né

�
〈frz.〉 (Hüttenw.): kohlen-

stofffrei (Kennzeichnung bei
Ferrolegierungen)

Af|fi|neur [. . .�nø��
�

], der; -s, -e
〈frz.〉 (Gastron.): Käseverfeine-
rer. Af|fi|neu|rin [. . .�nø�r
n],
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Affineur

af|fi|nie|ren: 1. reinigen, scheiden
(von Edelmetallen). 2. Zucker-
kristalle vom Sirup trennen.
3. Käse so weit verfeinern, bis
er den optimalen Reifepunkt
erreicht hat. Af|fi|nie|rung,
die; -, -en: Trennung von Gold
u. Silber aus ihren ↑ Legierun-
gen mittels Schwefelsäure; vgl.
. . .ation/. . .ierung

Af|fi|ni|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.; »Ver-

wandtschaft«〉: 1. (Philos.) We-
sensverwandtschaft von Begrif-
fen u. Vorstellungen. 2. (Che-
mie) Neigung von Atomen od.
Atomgruppen, sich miteinan-
der zu vereinigen bzw. sich um-
zusetzen. 3. (Math.) a) ↑ affine
Abbildung; b) die bei einer affi-
nen Abbildung gleichbleibende
Eigenschaft geometrischer Fi-
guren. 4. (Rechtswiss.) Schwä-
gerschaft, das Verhältnis zwi-
schen einem Ehegatten u. den

Verwandten des anderen.
5. (Textilind.) Aufnahmevermö-
gen eines Faserstoffs für Farb-
stoffe u. Ausrüstungsmittel.
6. (Sozialpsychol.) Anziehungs-
kraft, die Menschen aufeinan-
der ausüben. 7. (Sprachwiss.)
Ähnlichkeit zwischen unver-
wandten Sprachen; vgl. Affilia-
tion (1)

Af|fi
¯
|nor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.〉: äl-

tere Bez. für ↑ Tensor (1)
Af|fir|ma|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Bejahung, Zustimmung, Be-
kräftigung (Ggs. : Negation [1])

af|fir|ma|ti
¯
v: bejahend, bestäti-

gend. Af|fir|ma|ti
¯
|ve, die; -, -n:

bejahende Aussage, Bestäti-
gung

af|fir|mie|ren 〈lat.〉: bejahen, be-
kräftigen

A
˙
f|fix, das; -es, -e 〈lat.; »angehef-
tet«〉: an den Wortstamm tre-
tendes ↑ Morphem (↑ Präfix od.
↑ Suffix); vgl. Formans. Af|fi|xo-
i
¯
d, das; -s, -e: an den Wort-

stamm tretendes ↑ Morphem in
Form eines ↑ Präfixoids od.
↑ Suffixoids

af|fi|zie|ren 〈lat.; »hinzutun; ein-
wirken; anregen«〉 (Med.): rei-
zen, krankhaft verändern. af|fi-
ziert: 1. (Med.) befallen (von ei-
ner Krankheit). 2. betroffen, er-
regt; affiziertes Objekt
(Sprachwiss.): Objekt, das
durch die im Verb ausge-
drückte Handlung unmittelbar
betroffen wird (z. B. den Acker
pflügen)

af|flu|e
˙
nt 〈lat.-frz.-engl.〉 (Soziol.):

wohlhabend, reich
Af|fo|di

˙
ll 〈gr.-mlat.〉, Asphodill

〈gr.-lat.〉 der; -s, -e: a) Gattung
der Liliengewächse; b) Weißer
Affodill (eine Art aus dieser
Gattung)

af|fret|ta
˙
n|do 〈it.〉 (Musik): schnel-

ler, lebhafter werdend (Vor-
tragsanweisung)

Af|fri|ka
�
|ta, Af|fri|ka

�
|te, die; -,

. . .ten 〈lat.〉 (Sprachwiss.): enge
Verbindung eines Verschluss-
lautes mit einem unmittelbar
folgenden Reibelaut (z. B. pf).
af|fri|zie|ren (Sprachwiss.): ei-
nen Verschlusslaut in eine Af-
frikata verwandeln

Af|front [a�fr�̃�, schweiz.: a�fr�nt],
der; -s, -s 〈lat.-frz.〉: herausfor-
dernde Beleidigung, Schmä-
hung, Kränkung. af|fron|tie|ren
(veraltet): jmdn. durch eine Be-

leidigung, Kränkung, Be-
schimpfung herausfordern, an-
greifen

af|frö
�
s 〈germ.-provenzal.-frz.〉

(veraltet): abscheulich, hässlich
Af|gha|laine [af�a�l��n], der; -[s]

〈Fantasiebezeichnung aus dem
Namen des Staates Afghanistan
u. frz. laine »Wolle«〉: Kleider-
stoff aus Mischgewebe

Af|gha
�
n, der; -[s], -s 〈nach dem

Staat Afghanistan〉: 1. handge-
knüpfter, meist weinroter Woll-
teppich mit geometrischer
Musterung, vorwiegend aus Af-
ghanistan. 2. Haschischsorte.
Af|gha

�
|ne, der; -n, -n: Wind-

hund (eine Hunderasse). Af-
gha

�
|ni, der; -[s], -[s]: Wäh-

rungseinheit in Afghanistan
Af|la|to|xi

¯
n, das; -s, -e (meist Plu-

ral) 〈Kurzw. aus Aspergillus f la-
vus u. Toxin〉 (Biol., Med.): gifti-
ges Stoffwechselprodukt ver-
schiedener Schimmelpilze, z. T.
krebserregend

afo|ka
�
l 〈gr.; lat.〉: brennpunktlos

à fond [a�f�̃�] 〈frz.〉: gründlich,
nachdrücklich

à fonds per|du [a�f�̃� p�r�dy�] 〈lat.-
frz.〉: auf Verlustkonto; [Zah-
lung] ohne Aussicht auf Gegen-
leistung od. Rückerstattung

Afo
�
n|ge|trie|be, Aphongetriebe,

das; -s, - 〈gr.; dt.〉: geräusch-
armes Schaltgetriebe

Afo|nie, Aphonie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Stimmlosigkeit,
Fehlen des Stimmklangs, Flüs-
terstimme

à for|fait [af�r�f�] 〈frz.〉: ohne
Rückgriff (Klausel für die Ver-
einbarung mit dem Käufer ei-
nes ausgestellten Wechsels,
nach der die Inanspruchnahme
des Wechselausstellers [oder
gegebenenfalls auch des ↑ In-
dossanten] durch den Käufer
ausgeschlossen wird)

a for|ti|o
�
|ri 〈lat.; »vom Stärkeren

her«〉 (Philos.): nach dem stär-
ker überzeugenden Grund; erst
recht, umso mehr (von einer
Aussage)

afo
�
|tisch vgl. aphotisch

a fre
˙
s|co, al fresco 〈it.; »auf fri-

schem (Kalk)«〉: auf frischem
Verputz, Kalk, auf die noch
feuchte Wand [gemalt]; vgl.
1Fresko (Ggs. : a secco)

Af|ri|c|a
˙
n|th|ro|pus vgl. Afrikan-

thropus
Af|ri|kaan|der, Afrikander,
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der; -s, - 〈lat.-niederl.〉: Weißer
in Südafrika mit Afrikaans als
Muttersprache. Af|ri|kaan|de-
rin, Afrikanderin, die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Afrikaan-
der

af|ri|kaans: kapholländisch. Af|ri-
kaans, das; -: das Kaphollän-
disch, Sprache der Buren in der
Republik Südafrika

Af|ri|ka
�
|na, die (Plural) 〈lat.〉:

Werke über Afrika
Af|ri|ka

˙
n|der usw. vgl. Afrikaander

usw.
Af|ri|ka|ni

˙
st, der; -en, -en 〈nlat.〉:

Wissenschaftler, der die Ge-
schichte, die Sprachen u. Kul-
turen Afrikas untersucht. Af|ri-
ka|ni

˙
s|tik, die; -: Wissenschaft,

die sich mit der Geschichte, der
Kultur u. den Sprachen der afri-
kanischen Völker beschäftigt.
Af|ri|ka|ni

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Afrikanist
Af|ri|k|a

˙
n|th|ro|pus, fachspr. auch:

Africanthropus, der; - 〈lat.; gr.〉:
Menschentyp der Altsteinzeit,
benannt nach den [ost]afrika-
nischen Fundstätten

Af|ro|ame|ri|ka|ner, der; -s, -:
Amerikaner schwarzer Haut-
farbe, dessen Vorfahren aus
Afrika stammen. Af|ro|ame|ri-
ka|ne|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Afroamerikaner. af-
ro|ame|ri|ka

�
|nisch: 1. die Afro-

amerikaner, Afroamerikanerin-
nen betreffend. 2. Afrika u.
Amerika betreffend

af|ro|asi|a
�
|tisch: Afrika u. Asien

betreffend
A
�
f|ro|fri|sur, die; -, -en: Frisur im
↑ Afrolook

Af|ro|look [. . .l�k], der; -s, -s: Fri-
sur, bei der das Haar in stark
gekrausten, dichten Locken
nach allen Seiten hin absteht

Af|scha
�
r, Af|scha

�
|ri, der; -[s], -s

〈nach einem iranischen Noma-
denstamm〉: Teppich mit elfen-
beinfarbenem Grund

Af|ter-Hour-Par|ty, Af|ter|hour|par-
ty [�a�ft��a�

�
�pa��

�
ti], die; -, -s

〈engl.〉: Party, die im Anschluss
an die eigentliche Party statt-
findet

Af|ter|sales [�a�ft�s�

�
lz], das; -

〈engl.〉 (Wirtsch.): Abteilung ei-
ner Firma, die für die Kund-
schaft zuständig ist, die bereits
ein Produkt dieser Firma er-
worben hat

Af|ter|shave [�a�ft���

�
f], das;

-[s], -s 〈engl.〉: Kurzform von
↑ Aftershave-Lotion

A
�
f|ter|shave-Lo|tion, A

�
f|ter|shave-

lo|tion [. . .l��
�

�n
�

], die; -, -s: nach
der Rasur zu verwendendes Ge-
sichtswasser; vgl. Preshave-Lo-
tion

A
�
f|ter-Show-Par|ty, A

�
f|ter|show-

par|ty [�a�ft�(�)���
�

.. .], die; -, -s
〈engl.〉: nach einem Konzert, ei-
ner Show o. Ä. stattfindende
Party [für einen ausgewählten
Kreis von Eingeladenen]

Af|ter-Sun-Lo|tion, Af|ter|sun|lo-
tion [�a�ft�(�)s�nl��

�
�n

�
], die; -, -s

〈engl.〉: Hautpflegemittel zur
Anwendung nach dem Sonnen-
bad

Af|ter-Work-Club, Af|ter|work|club
[�a�ft�(�)wœ��

�
kklab], der; -s, -s

〈engl.〉: in einer Bar, einem Klub
o. Ä. stattfindende Party, die
bereits am frühen Abend [nach
Büroschluss] beginnt

Af|ter-Work-Par|ty, Af|ter|work-
par|ty [�a�ft�(�)wœ��

�
k.. .],

die; -, -s 〈engl.〉: am frühen
Abend, nach der üblichen Ar-
beitszeit beginnende [kommer-
zielle] Party

Af|ze
�
|lia, die; - 〈nlat.; nach dem

schwedischen Botaniker A. Af-
zelius, † 1837〉: Pf lanzengat-
tung der Hülsenfrüchtler

A
�
ga, Agha, der; -[s], -s 〈türk.;
»groß«〉: a) (Geschichte) Titel
für höhere türkische Offiziere
od. auch für niedere Offiziere u.
Zivilbeamte; b) persische An-
rede (»Herr«). A

�
ga Kha

�
n, der; -

-s, - -e: Titel des erblichen
Oberhaupts der islamischen
Glaubensgemeinschaft der
↑ Hodschas (2) in Indien u. Ost-
afrika

Aga|lak|tie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Stillunfähigkeit; [kom-
plett] fehlende Milchsekretion
in der Stillphase; vgl. Hypoga-
laktie

aga
�
m 〈gr.-nlat.; »ehelos«〉: ohne

vorausgegangene Befruchtung
zeugend; agame Fortpf lan-
zung: ↑ Agamogonie

Aga|me
�
t, der; -en, -en (meist Plu-

ral) (Zool.): durch ↑ Agamogo-
nie entstandene Zelle niederer
Lebewesen, die der unge-
schlechtlichen Fortpflanzung
dient

Aga|mie, die; -: 1. Ehelosigkeit.
2. (Biol.) geschlechtliche Fort-
pflanzung ohne Befruchtung.

aga
�
|misch: 1. ehelos. 2. (Bot.)

geschlechtslos
Aga|mi

˙
st, der; -en, -en (veraltet):

Junggeselle
Aga|mo|go|nie, die; - (Biol.): unge-

schlechtliche Vermehrung
durch Zellteilung

Aga|p|a
˙
n|thus, der; -, . . .thi 〈gr.-

nlat.; »Liebesblume«〉: südafri-
kanische Gattung der Lilienge-
wächse; Schmucklilie

Aga
�
|pe [. . .pe], die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

1. (ohne Plural; Rel.) die sich in
Christus zeigende Liebe Gottes
zu den Menschen, bes. zu den
Armen, Schwachen u. Sündern;
Nächstenliebe; Feindesliebe;
Liebe zu Gott. 2. a) (Ge-
schichte) abendliches Mahl der
frühchristlichen Gemeinde
[mit Speisung der Bedürftigen];
b) (Rel.) gemeinsames Mahl
nach einem Gottesdienst;
c) (österr.) Sektempfang, bes.
nach einer (kirchlichen od.
standesamtlichen) Trauung

A
˙
gar-A

˙
gar, der od. das; -s 〈ma-

lai.〉: stark schleimhaltiger Stoff
aus ostasiatischen Rotalgen

Aga
�
|ve, die; -, -n 〈gr.-frz.; »die

Edle«〉: Gattung aloeähnlicher
Pflanzen (vgl. Aloe) der Tropen
u. Subtropen

Ageism [��

�
d�
zm], der; - 〈engl.〉:

Diskriminierung von alten
Menschen (bes. die Bevorzu-
gung junger Menschen gegen-
über alten)

Age
˙
n|da, die; -, . . .den 〈lat.-ro-

man.; »was zu tun ist«〉:
1. a) Schreibtafel, Merk-, Notiz-
buch; b) Terminkalender.
2. Aufstellung der Gesprächs-
punkte bei [politischen] Ver-
handlungen

agen|da
�
|risch 〈lat.-mlat.-nlat.〉:

zur Gottesdienstordnung gehö-
rend, ihr entsprechend

Age
˙
n|de, die; -, -n 〈lat.-mlat.〉:

1. Buch für die Gottesdienstord-
nung. 2. Gottesdienstordnung

Age
˙
n|den, die (Plural) (bes. ös-

terr.): zu erledigende Aufgaben,
Obliegenheiten

Age|ne|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): a) [genetisch bedingtes]
vollständiges Fehlen einer Or-
gananlage; b) verkümmerte Or-
gananlage

A
�
gens, das; -, Age

˙
nzien 〈lat.〉:

1. (Philos.) treibende Kraft; wir-
kendes, handelndes, tätiges
Wesen od. ↑ Prinzip. 2. (Plural
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Agen

auch: Age
˙

ntia; Med.) a) wirksa-
mer Stoff, wirkendes Mittel;
b) krank machender Faktor.
3. (Plural: -; Sprachwiss.) Träger
eines durch das Verb ausge-
drückten aktiven Verhaltens;
vgl. Patiens

Age
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-it.〉:

1. Abgesandter eines Staates,
der neben dem offiziellen di-
plomatischen Vertreter einen
besonderen Auftrag erfüllt u.
meist keinen diplomatischen
Schutz besitzt. 2. in staatli-
chem Geheimauftrag tätiger
Spion. 3. a) (österr., sonst ver-
altet) Handelsvertreter; b) jmd.,
der berufsmäßig Kunstschaf-
fenden Engagements vermittelt

Age
˙
n|ten|ro|man, der; -s, -e: ein

Genre der Kriminalliteratur, in
dem die Agententätigkeit im
Mittelpunkt steht

Agen|tie [. . .�tsi�], die; -, . . .ti
¯
en

〈lat.-it.〉 (österr. veraltet): Ge-
schäftsstelle (bes. der Donau-
Dampfschifffahrtsgesell-
schaft). agen|tie|ren (österr.
veraltend): Kundschaft werben

Age
˙
n|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Agent
Agen|tu

�
r, die; -, -en 〈nlat.〉:

1. Stelle, Büro, in dem [politi-
sche] Nachrichten aus aller
Welt gesammelt u. an Presse,
Rundfunk u. Fernsehen weiter-
gegeben werden. 2. Geschäfts-
nebenstelle, Vertretung.
3. Büro, das Kunstschaffenden
Engagements vermittelt; Ver-
mittlungsbüro, Geschäftsstelle
eines Agenten (3 b)

Age
˙
n|zi|en: Plural von ↑ Agens (1

u. 2)
Age

�
|ra|tum, das; - 〈gr.-lat.-nlat.〉:

Leberbalsam (ein Korbblütler)
Age-The|o|rie, Age|the|o|rie

[��

�
t�. . .], die; - 〈engl.; gr.〉 (Phy-

sik): Theorie, die das Verhalten
von Neutronen bei Neutronen-
bremsung beschreibt

Ageu|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): völliger Verlust der Ge-
schmacksempfindung

age|vo|le [a�d�e�vole] 〈lat.-it.〉
(Musik): leicht, gefällig (Vor-
tragsanweisung)

A
˙
g|ger, der; -s, -es 〈lat.〉 (Anat.):
[Schleimhaut]wulst

Ag|gior|na|me
˙
n|to [ad��r. . .],

das; -s 〈lat.-frz.-it.〉 (Rel.): Ver-
such der Anpassung der katho-
lischen Kirche u. ihrer Lehre an

die Verhältnisse des modernen
Lebens

Ag|glo|me|ra
�
t, das; -s, -e 〈lat.; »zu

einem Knäuel zusammenge-
drängt«〉: 1. (fachspr.) Anhäu-
fung. 2. (Geol.) a) Ablagerung
von unverfestigten Gesteins-
bruchstücken; b) aus groben
Gesteinsbrocken bestehendes
vulkanisches Auswurfprodukt.
3. feinkörniges Erz

Ag|glo|me|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉: 1. Anhäufung, Zusam-
menballung. 2. (bes. schweiz.)
Ballungsraum

ag|glo|me|rie|ren 〈lat.〉: zusam-
menballen

Ag|glu|ti|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»das Ankleben«〉: 1. (Sprach-
wiss.) Verschmelzung (z. B.
des Artikels od. einer Präposi-
tion mit dem folgenden Sub-
stantiv wie im Neugrie-
chischen u. in den romani-
schen Sprachen, z. B. »Alarm«
aus it. »all’arme« = zu den
Waffen). 2. (Sprachwiss.) Ab-
leitung u. Beugung eines Wor-
tes mithilfe von ↑ Affixen, die
an den unverändert bleiben-
den Wortstamm angehängt
werden; vgl. agglutinieren.
3. (Med.) Verklebung, Zusam-
menballung, Verklumpung
von Zellen (z. B. Bakterien od.
roten Blutkörperchen) als
Wirkung von ↑ Antikörpern

ag|glu|ti|nie|ren: 1. (Med.) zur
Verklumpung bringen, eine Ag-
glutination (3) herbeiführen.
2. (Sprachwiss.) Beugungsfor-
men durch Anhängen von Affi-
xen bilden; agglutinierende
Sprache: Sprache, die zur Ab-
leitung u. Beugung von Wör-
tern ↑ Affixe an das unverän-
dert bleibende Wort anfügt,
z. B. das Türkische u. die fin-
nisch-ugrischen Sprachen

Ag|glu|ti|ni
¯
n, das; -s, -e (meist

Plural) 〈lat.-nlat.〉 (Med.): ↑ An-
tikörper, der im Blutserum
Blutkörperchen fremder Blut-
gruppen od. Bakterien zusam-
menballt u. damit unschädlich
macht

Ag|glu|ti|no|ge
�
n, das; -s, -e (meist

Plural) 〈lat.; gr.〉 (Med.): ↑ Anti-
gen, das die Bildung von Agglu-
tininen anregt

Ag|gra|va|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»Beschwerung«〉: 1. Erschwe-
rung, Verschlimmerung.

2. (Med.) a) �bertreibung von
Krankheitserscheinungen;
b) [deutliche] Verschlimme-
rung einer Krankheit. ag|gra-
vie|ren (Med.): gesundheitliche
Beschwerden u. Krankheitser-
scheinungen übertreibend dar-
stellen

Ag|gre|ga
�
t, das; -s, -e 〈lat.; »ange-

häuft«〉: 1. Maschinensatz aus
zusammenwirkenden Einzel-
maschinen, bes. in der Elektro-
technik. 2. mehrgliedriger ma-
thematischer Ausdruck, dessen
einzelne Glieder durch + od. —
miteinander verknüpft sind.
3. das Zusammenwachsen von
↑ Mineralien der gleichen od.
verschiedener Art

Ag|gre|ga|ti|o
�
n, die; -, -en: 1. An-

häufung. 2. (Chemie) Vereini-
gung von Molekülen zu Mole-
külverbindungen. 3. (Biol.,
Med.) Anhäufung, Zusammen-
schluss von Teilchen, Kleinstle-
bewesen o. Ä. 4. (Statistik) Zu-
sammenfassung von Daten
nach mathematisch-statisti-
schen Methoden

Ag|gre|ga
�
t|zu|stand, der; -s,

. . .stände: Erscheinungsform ei-
nes Stoffes (fest, f lüssig, gasför-
mig)

ag|gre|gie|ren 〈lat.〉: 1. anhäufen.
2. (Biol., Med.) eine ↑ Aggrega-
tion (3) bilden. 3. (Statistik)
eine ↑ Aggregation (4) vorneh-
men; in bestimmter Weise zu-
sammenfassen

Ag|gres|si
¯
|ne, die (Plural) 〈lat.-

nlat.〉 (Med. veraltet): von Bak-
terien gebildete Stoffe, die die
Wirkung der natürlichen Ab-
wehrstoffe des Körpers herab-
setzen

Ag|gres|si|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. rechtswidriger Angriff auf
ein fremdes Staatsgebiet, An-
griffskrieg. 2. (Psychol.) a) [af-
fektbedingtes] Angriffsverhal-
ten, feindselige Haltung eines
Menschen od. eines Tieres mit
dem Ziel, die eigene Macht zu
steigern od. die Macht des Ge-
genübers zu mindern; b) feind-
selig-aggressive Äußerung,
Handlung

ag|gres|si
¯
v 〈lat.-nlat.〉: angreifend;

auf Angriff, Aggression gerich-
tet. ag|gres|si|vie|ren: aggressiv
machen

Ag|gres|si|vi|tä
�
t, die; -, -en:

1. (ohne Plural) a) (Psychol.)
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agno

mehr od. weniger unbewusste,
sich nicht offen zeigende, habi-
tuell gewordene aggressive Hal-
tung des Menschen; b) An-
griffslust. 2. einzelne aggressive
Handlung

Ag|gre
˙
s|sor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.〉:

rechtswidrig handelnder An-
greifer. Ag|gres|so

�
|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ag-
gressor

A
˙
g|gri|per|len, A

˙
g|gry|per|len, die

(Plural) 〈vermutlich afrik.; lat.-
roman.〉: Glas-, seltener Stein-
perlen venezianischer od. Ams-
terdamer Herkunft, die früher
in Westafrika als Zahlungsmit-
tel dienten

A
�
gha vgl. Aga

Ägi
¯
|de, die; - 〈gr.-lat.; nach dem

Schild ↑ Ägis des Zeus u. der
Athene〉: unter jmds. Ägide:
unter jmds. Schirmherrschaft,
Leitung

agie|ren 〈lat.〉: a) handeln, tun,
wirken, tätig sein; b) [als
Schauspieler] auftreten, eine
Rolle spielen

agi
¯
l 〈lat.-frz.; »leicht zu führen,

beweglich«〉: behände, f link,
gewandt; regsam, geschäftig

agi|le [�a�d�ile] 〈lat.-it.〉 (Musik):
f link, beweglich (Vortragsan-
weisung)

Agi|li|tä
�
t, die; - 〈lat.〉: tempera-

mentbedingte Beweglichkeit,
Lebendigkeit, Regsamkeit (im
Verhalten des Menschen zur
Umwelt)

Ä
�
gi|lops, der; - 〈gr.-lat.〉: Windha-
fer

Ägi|ne
�
|ten, die (Plural): Giebelfi-

guren des Aphäatempels auf
der griechischen Insel Ägina

Agio [�a��i
�
o, auch: �a�d�o],

das; -s, -s u. Agien [. . .i
�

n]

〈it.(-frz.)〉: Aufgeld (z. B. Betrag,
um den der Preis eines Wertpa-
piers über dem Nennwert
liegt). Agio|pa|pier, das; -s, -e
(meist Plural) (Bankw., Bör-
senw.): Schuldverschreibung,
die mit Agio zurückgezahlt
wird

Agio|ta|ge [a�i
�
o�ta��
], die; -, -n

〈it.-frz.〉: 1. Spekulationsge-
schäft durch Ausnutzung von
Kursschwankungen an der
Börse. 2. (österr.) nicht recht-
mäßiger Handel zu überhöhten
Preisen (z. B. mit Eintrittskar-
ten)

Agio|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e:

1. Börsenspekulant. 2. (österr.)
jmd., der unrechtmäßig z. B.
mit Eintrittskarten zu über-
höhten Preisen handelt. Agio-
teu|rin [. . .�tø�r
n], die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Agioteur

Agio|the|o|rie, die; -: Kapitalzins-
theorie, die den Zins als Agio
erklärt

agio|tie|ren: an der Börse speku-
lieren

Ä
�
gis, die; - 〈gr.-lat.; »Ziegen-
fell«〉: Schild des Zeus u. der
Athene

Agi|ta
�
|tio, die; -, . . .tio

�
nes 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): körperliche Un-
ruhe, Erregtheit einer kranken
Person, die oft mit heftigen Be-
wegungen verbunden ist

Agi|ta|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-engl.〉:

a) (abwertend) aggressive Tä-
tigkeit zur Beeinflussung ande-
rer, vor allem in politischer
Hinsicht; Hetze; b) politische
Aufklärungstätigkeit; Werbung
für bestimmte politische od.
soziale Ziele. Agi|ta|ti|o

�
n und

Pro|pa|ga
˙
n|da, die; - - -: ↑ 1Agit-

prop
agi|ta

�
|to [ad�i. . .] 〈lat.-it.〉 (Musik):

aufgeregt, heftig (Vortragsan-
weisung)

Agi|ta
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.-

engl.〉: jmd., der Agitation be-
treibt. Agi|ta|to

�
|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Agitator.
agi|ta|to

�
|risch: a) (abwertend)

aggressiv [für politische Ziele]
tätig, hetzerisch; b) politisch
aufklärend

agi|tie|ren 〈lat.-engl.〉: a) (abwer-
tend) in aggressiver Weise [für
politische Ziele] tätig sein, het-
zen; b) politisch aufklären,
werben. agi|tiert (Psychol.): er-
regt, unruhig

1Agit|pro
˙
p, die; - 〈Kurzw. aus Agi-

tation u. Propaganda〉 (marxis-
tisch): Beeinflussung der Mas-
sen mit dem Ziel, in ihnen re-
volutionäres Bewusstsein zu
entwickeln

2Agit|pro
˙
p, der; -[s], -s: jmd., der

agitatorische Propaganda be-
treibt

Agit|pro
˙
p|grup|pe, die; -, -n: Lai-

enspielgruppe, die in kabaret-
tistischer Form 1Agitprop be-
treibt

Agit|pro
˙
p|the|a|ter, das; -s (Ge-

schichte): Form des Laienthea-
ters, das durch Verbreitung der
marxistischen Lehre die allge-

meine politische Bildung för-
dern sollte

Aglo|bu|lie, die; - 〈gr.; lat.-nlat.〉
(Med.): Verminderung der Zahl
der roten Blutkörperchen

Aglos|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉 (Med.):

angeborenes Fehlen der Zunge
Agly|ko

�
n, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: zu-

ckerfreier Bestandteil der ↑ Gly-
koside

A
˙
g|ma, das; -[s] 〈gr.; »Bruch-
stück«〉: der velare Nasallaut gg
(ng) in der griechischen u. la-
teinischen Grammatik

Ag|na
�
t, der; -en, -en 〈lat.; »der

Nachgeborene«〉 (Geschichte):
männlicher Blutsverwandter
der männlichen Linie

Ag|na
�
|tha, die (Plural) 〈gr.〉: Klasse

von im Wasser lebenden, fisch-
ähnlichen Wirbeltieren, die
keinen Kiefer haben. Ag|na|thie,
die; -, . . .i

¯
en 〈gr.〉 (Med.): ange-

borenes Fehlen des [Ober- od.]
Unterkiefers

Ag|na|ti|o
�
n, die; - (Geschichte):

Blutsverwandtschaft väterlicher-
seits. ag|na

�
|tisch (Geschichte): im

Verwandtschaftsverhältnis eines
Agnaten stehend

Ag|ni|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(Rechtsspr.): Anerkennung von
Rechtsverhältnissen

Ag|no
�
|men, das; -s, . . .mina 〈lat.〉:

in der römischen Namenge-
bung der Beiname (z. B. die Be-
zeichnung »Africanus« im Na-
men des P. Cornelius Scipio
Africanus); vgl. Kognomen

Ag|no|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.;

»das Nichterkennen«〉:
1. (Med.) krankhafte Störung
der Fähigkeit, Sinneswahrneh-
mungen (trotz erhaltener
Funktionstüchtigkeit der Sin-
nesorgane) als solche zu erken-
nen. 2. (Philos.) Nichtwissen;
Unwissenheit

Ag|no
˙
s|ti|ker, der; -s, -: Verfechter

der Lehre des Agnostizismus.
Ag|no

˙
s|ti|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Agnostiker
ag|no

˙
s|tisch: die Agnosie betref-

fend

Agglomerat
Das aus dem Lateinischen
stammende Wort schreibt sich
mit der im Deutschen unge-
wöhnlichen Orthografie -gg-.
Ebenso: Agglomeration, agglo-
merieren.



60Agnostizismus

M
A

Agno

Ag|nos|ti|zi
˙
s|mus, der; -: philoso-

phische, theologische Lehre,
die eine rationale Erkenntnis
des Göttlichen od. �bersinnli-
chen leugnet. ag|nos|ti|zi

˙
s|tisch:

die Lehre des Agnostizismus
vertretend

Ag|no
˙
s|tus, der; -, . . .ti u. . . .ten:

Dreilappkrebs (↑ Trilobit) aus
dem ↑ Paläozoikum

ag|nos|zie|ren 〈lat.〉: a) anerken-
nen; b) (österr.) die Identität
(z. B. eines Toten) feststellen

A
˙
g|nus De

�
i, das; - -, - - 〈lat.;

»Lamm Gottes«〉: 1. (ohne Plu-
ral) Bezeichnung u. Sinnbild
für Christus. 2. a) Gebetshym-
nus im kath. Gottesdienst vor
der ↑ Eucharistie (a); b) Schluss-
satz der musikalischen Messe.
3. vom Papst geweihtes Wachs-
täfelchen mit dem Bild des
Osterlamms

Ägo|fo|nie, Ägophonie, die; - 〈gr.-
nlat.; »Ziegenstimme«〉 (Med.):
[krankhafter] hoher meckern-
der Stimmklang

Ago
�
|gik, die; - 〈gr.〉: Lehre von der

individuellen Gestaltung des
Tempos beim musikalischen
Vortrag. ago

�
|gisch: individuell

gestaltet (in Bezug auf das
Tempo eines musikalischen
Vortrags)

à go|go [a��o��o, a����o�] 〈frz.〉: in
Hülle u. Fülle, nach Belieben

Ago
�
n, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉: 1. sport-

licher od. geistiger Wettkampf
im antiken Griechenland. 2. der
Hauptteil der attischen Komö-
die. ago|na

�
l 〈gr.-nlat.〉: den

Agon betreffend; zum Wett-
kampf gehörend

Ago
�
|ne, die; -, -n 〈gr.-nlat.; »win-

kellose (Linie)«〉: Linie, die alle
Orte, an denen keine Magnet-
nadelabweichung von der
Nordrichtung auftritt, mitein-
ander verbindet

Ago|nie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉:

a) (ohne Plural; Med. veraltet)
Gesamtheit der vor dem Ein-
tritt des klinischen Todes auf-
tretenden typischen Erschei-
nungen (z. B. ↑ Facies hippocra-
tica); b) Todeskampf

Ago|ni
˙
st, der; -en, -en: 1. Wett-

kämpfer. 2. (Med.) einer von
paarweise wirkenden Muskeln,
der eine Bewegung bewirkt, die
der des ↑ Antagonisten (2) ent-
gegengesetzt ist. 3. (Biol., Med.)
Stoff, der einen bestimmten

Transmitter (2) ersetzen kann
od. ihn imitiert

Ago|ni
˙
s|tik, die; -: Wettkampfwe-

sen, Wettkampfkunde
Ago|ni

˙
s|ti|ker, der; -s, -: Anhänger

einer oppositionellen, gegen
die offizielle christliche Kirche
gerichteten Bewegung im
Nordafrika der Spätantike

Ägo|pho|nie vgl. Ägofonie
1Ago|ra

�
, die; -, Ago

�
ren 〈gr.〉:

1. Volksversammlung der alt-
griechischen ↑ Polis. 2. recht-
eckiger, von Säulen umschlos-
sener Platz in altgriechischen
Städten; Markt- und Versamm-
lungsplatz

2Ago|ra
˙
, die; -, Agoro

˙
t 〈hebr.〉: is-

raelische Währungseinheit
(1 Neuer Schekel = 100 Agorot)

Ago|ra|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med., Psychol.): zwang-
hafte, von Schwindel- od.
Schwächegefühl begleitete
Angst, allein über [weite] freie
Plätze od. Straßen zu gehen;
Platzangst

Ago|ro
˙
t: Plural von ↑ 2Agora

Ag|ra
˙
f|fe, die; -, -n 〈frz.; »Haken«〉:

1. als Schmuckstück dienende
Spange od. Schnalle. 2. (Archit.)
klammerförmige Verzierung an
Rundbogen als Verbindung mit
einem darüberliegenden Ge-
sims. 3. (Gastron.) Verschluss-
kappe aus Draht zur Sicherung
des Sektkorkens. 4. (Med. frü-
her) Wundklammer

Agra|fie, Agraphie, die; -, . . .i
¯
en

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Unfähigkeit,
einzelne Buchstaben od. zu-
sammenhängende Wörter bzw.
Texte zu schreiben

Agram|ma|ti
˙
s|mus, der; -, . . .men

〈gr.-nlat.〉 (Med.): 1. (ohne Plu-
ral) krankhaftes od. entwick-
lungsbedingtes Unvermögen,
beim Sprechen die einzelnen
Wörter grammatisch richtig
aneinanderzureihen; vgl. Apha-
sie. 2. einzelne Erscheinung des
Agrammatismus (1)

Agra|nu|lo|zy|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.;

lat.; gr.〉 (Med.): durch Fehlen
od. starke Abnahme der ↑ Gra-
nulozyten im Blut bedingte
schwere, meist tödlich verlau-
fende Krankheit

A
˙
gra|pha, die (Plural) 〈gr.; »Unge-
schriebenes«〉: Aussprüche
Jesu, die nicht in den vier
↑ Evangelien (1), sondern in an-
deren Schriften des Neuen Tes-

taments od. in sonstigen Quel-
len überliefert sind

Agra|phie vgl. Agrafie

Ag|ra
�
r|bio|lo|gie, die; -: ↑ Agrobio-

logie
Ag|ra

�
r|che|mie, die; -: ↑ Agrochemie

Ag|ra
�
r|eth|no|gra|fie, Ag|ra

�
r|eth-

no|gra|phie, die; -: Teilgebiet
der ↑ Ethnografie, das die Land-
wirtschaft als Phänomen der
Kultur erforscht

Ag|ra
�
r|fa|b|rik, die; -, -en (abwer-

tend): Agrarbetrieb, in dem
Agrarprodukte in großer
Menge, jedoch ohne den ur-
sprünglichen bäuerlichen Be-
zug zur Natur, erzeugt werden

Ag|ra
�
r|geo|gra|fie, Ag|ra

�
r|geo|gra-

phie, die; -: Teilgebiet der ↑ Geo-
grafie, das sich mit den von der
Landwirtschaft genutzten Teilen
der Erdoberfläche befasst

Ag|ra
�
|ri|er, der; -s, - (meist Plu-

ral): Großgrundbesitzer, Guts-
besitzer, Landwirt. Ag|ra

�
|ri|e-

rin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Agrarier

Ag|ra
�
r|im|port, der; -[e]s, -e: ↑ Im-

port von landwirtschaftlichen
Erzeugnissen

ag|ra
�
|risch 〈lat.〉: landwirtschaft-

lich
Ag|ra

�
r|ko|lo|ni|sa|ti|on, die; -:

agrarwirtschaftliche Erschlie-
ßung von wenig genutzten od.
ungenutzten Gebieten

Ag|ra
�
r|kon|junk|tur, die; -: spe-

zielle Ausprägung der gesamt-
wirtschaftlichen Konjunktur-
lage im Agrarbereich

ag|ra
�
r... , Ag|ra

�
r...

〈lat. ager, Gen. agri »Acker, Feld,
Flur«, agrarius »den Ackerbau,
die Landwirtschaft betreffend«〉:
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »die Landwirtschaft be-
treffend«:
– agrarpolitisch
– Agrarprodukt
– Agrarreform
Die gleiche Bedeutung hat auch
das Wortbildungselement
agro.. . , Agro.. . Zu gr. agrós
»Acker, Feld« gehörend (urver-
wandt mit lat. ager) und teilweise
vermittelt über russ. agro. . .
»Landwirtschaft(s). . .«, ist es Be-
standteil einiger Fremdwörter,
wie z. B. in Agrochemie, Agronom
und agronomisch.
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Ag|ra
�
r|kre|dit, der; -s, -e: 1Kredit,

der landwirtschaftlichen Be-
trieben gewährt wird

Ag|ra
�
r|me|te|o|ro|lo|gie, die; -:

Teilgebiet der ↑ Meteorologie,
das sich mit der Wirkung von
Wetter u. Klima auf die Land-
wirtschaft befasst

Ag|ra
�
r|öko|no|mie, die; -: Teilge-

biet der ↑ Agronomie, das land-
wirtschaftliche Betriebs- u.
Marktlehre u. ↑ Agrarpolitik
umfasst

Ag|ra
�
r|po|li|tik, die; -: Gesamtheit

der staatlichen Maßnahmen
zur Regelung u. Förderung der
Landwirtschaft. ag|ra

�
r|po|li-

tisch: die Agrarpolitik betref-
fend

Ag|ra
�
r|pro|dukt, das; -s, -e: land-

wirtschaftliches Erzeugnis
Ag|ra

�
r|re|form, die; -, -en: Ge-

samtheit von Maßnahmen,
deren Ziel die grundlegende
Umgestaltung der Landwirt-
schaft ist

Ag|ra
�
r|so|zio|lo|gie, die; -: Teilge-

biet der Soziologie, das sich mit
den wirtschaftlichen, sozialen
u. politischen Verhältnissen der
Landbevölkerung (z. B. Land-
flucht, Verstädterung) befasst

Ag|ra
�
r|staat, der: -[e]s, -en: Staat,

dessen Wirtschaft überwiegend
durch die Landwirtschaft be-
stimmt wird

Ag|ra
�
r|struk|tur, die; -: Struktur

der Landwirtschaft eines Staa-
tes od. einer Region

Ag|ra
�
r|tech|nik, die; -, -en: Tech-

nik der Bodenbearbeitung u.
-nutzung

Ag|ra
�
r|wis|sen|schaft, die; -:

↑ Agronomie
Ag|ra

�
r|zo|ne, die; -, -n: Gebiet mit

überwiegend landwirtschaftli-
cher Erwerbsstruktur

Ag|ree|ment [
��ri�m
nt],
das; -s, -s 〈lat.-frz.-engl.〉: 1. ( Jar-
gon) a) (bes. im Geschäftsle-
ben) mündliche Vereinbarung,
�bereinkunft; b) schriftliche
Vereinbarung. 2. a) ↑ Agré-
ment (1); b) (Völkerrecht) zwi-
schen Staatsmännern getrof-
fene �bereinkunft auf Treu u.
Glauben, die nicht der parla-
mentarischen Zustimmung od.
Ratifikation bedarf

ag|re|ie|ren 〈lat.-frz.〉: genehmi-
gen, für gut befinden

Ag|ré|ment [a�re�m�̃�], das; -s, -s
〈lat.-frz.〉: 1. Zustimmung einer

Regierung zur Ernennung einer
Person im diplomatischen
Dienst in ihrem Land. 2. (Plu-
ral; Musik) Ausschmückungen
od. rhythmische Veränderun-
gen einer Melodie

Ag|re
˙
st, der; -[e]s, -e 〈lat.-it.〉: aus

unreifen Weintrauben gepress-
ter Saft, Erfrischungsgetränk

A
�
g|ri|busi|ness [. . .b
zn
s], das; -:
↑ Agrobusiness

äg|rie|ren 〈lat.-frz.〉 (veraltet): er-
bittern

Ag|ri|kul|tu
�
r, die; -, -en 〈lat.〉:

Ackerbau, Landwirtschaft
Ag|ri|kul|tu

�
r|che|mie, die; -:

↑ Agrochemie
Ag|ri|kul|tu

�
r|phy|sik, die; -: ↑ Agro-

physik
A
�
g|ro|bio|lo|gie, die; - 〈gr.-nlat.-
russ.〉: Lehre von den biologi-
schen Gesetzmäßigkeiten in
der Landwirtschaft. a

�
g|ro|bio-

lo|gisch: die Agrobiologie be-
treffend

A
�
g|ro|busi|ness [. . .b
zn
s, . . .b
s-
n�s], das; - 〈gr.-nlat.-russ.;
engl.〉: 1. Vermarktung u. Verar-
beitung landwirtschaftlicher
Erzeugnisse durch große pri-
vate Unternehmen. 2. die Ge-
samtheit aller für die Versor-
gung der Bevölkerung mit Nah-
rungsmitteln ablaufenden
Wirtschaftsprozesse

A
�
g|ro|che|mie, die; -: Teilgebiet
der angewandten Chemie, das
sich bes. mit Pflanzen- u. Tier-
ernährung, Düngerproduktion
u. Bodenkunde befasst. ag|ro-
che

�
|misch: die Agrochemie be-

treffend
Ag|ro|no

�
m, der; -en, -en: 1. 〈gr.-

nlat.〉 akademisch ausgebilde-
ter Landwirt. 2. 〈gr.-nlat.-russ.〉
Fachkraft in der Landwirt-
schaft mit leitender od. bera-
tender Tätigkeit. Ag|ro|no|mie,
die; -: Ackerbaukunde, Land-
wirtschaftswissenschaft. Ag|ro-
no

�
|min, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Agronom. ag|ro|no
�
-

misch: ackerbaulich
A
�
g|ro|phy|sik, die; -: Lehre von

Aggression
Das auf das Lateinische zu-
rückgehende Substantiv
schreibt sich mit der im Deut-
schen ungewöhnlichen Ortho-
grafie -gg-. Ebenso: aggressiv,
Aggressivität, Aggressor.

den physikalischen Vorgängen
in der Landwirtschaft. ag|ro-
phy|si|ka

�
|lisch: die Agrophysik

betreffend
A
�
g|ro|stadt, die; -, . . .städte 〈gr.;
dt.〉: stadtähnliche Siedlung,
deren Bewohnerschaft vorwie-
gend in der Landwirtschaft ar-
beitet (z. B. in Russland, Süd-
amerika, China)

Ag|ros|to|lo|gie, die; - 〈gr.-nlat.〉:
Gräserkunde

A
�
g|ro|tech|nik, die; - 〈gr.-nlat.-
russ.〉: Gesamtheit der techni-
schen Verfahren u. Geräte (in
der Landwirtschaft). a

�
g|ro|tech-

nisch: die Agrotechnik betref-
fend

A
�
g|ro|ty|pus, der; -, . . .pen 〈gr.〉:
Kulturpflanzensorte als Pro-
dukt einer Pflanzenzüchtung

Ag|ru
�
|men, Ag|ru

�
|mi, die (Plural)

〈lat.-mlat.-it.; »Sauerfrüchte«〉:
Sammelname für Zitrusfrüchte

Ag|ryp|nie vgl. Asomnie
Agu|ja [a��uxa], der; -s, -s, auch

die; -, -s 〈span.〉: südamerikani-
scher Bussard

Agu
�
|ti, der od. das; -s, -s 〈Guara-

nı́-Tupi-span.〉: hasenähnliches
Nagetier (Goldhase) in Süd-
amerika

Ägyp|ti|enne [��
�psi
�
�n,

��
p�tsi
�
�n] vgl. Egyptienne.

ägy
˙
p|tisch 〈gr.〉: das Land Ägyp-

ten betreffend; ägyptische
Finsternis: sehr große Dunkel-
heit

Ägyp|to|lo
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.-

nlat.〉: Wissenschaftler, der sich
mit der Erforschung von Kultur
u. Sprache des alten Ägyptens
beschäftigt. Ägyp|to|lo|gie,
die; -: Wissenschaft von Kultur
u. Sprache des alten Ägyptens.
Ägyp|to|lo

�
|gin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Ägypto-
loge. ägyp|to|lo

�
|gisch: die Ägyp-

tologie betreffend
Aha

˙
r, der; -[s], -s 〈nach der iran.

Stadt〉: Orientteppich von fei-
ner Knüpfung u. schwerer
Struktur

Ahas|ve
�
r [auch: a�hasv�],

der; -s, -s u. -e 〈hebr.-lat.; nach
Ahasverus, dem Ewigen Juden〉:
ruhelos umherirrender Mensch
(Ahasver ist eine Figur in Lite-
ratur, Kunst und Musik, die
auch antisemitisch und diskri-
minierend gebraucht wird.).
ahas|ve

�
|risch: ruhelos umher-

irrend
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ahem

ahe|mi|to
�
|nisch 〈gr.; dt.〉 (Musik):

halbtonlos
a
˙
his|to|risch: geschichtliche Ge-
sichtspunkte außer Acht las-
send

A
�
i [auch: a�i�], das; -s, -s 〈Tupi-
port.〉: Dreizehenfaultier

AIBOY, Ai|boY [�a

�
bo], der; -s, -s

〈engl.; Kurzw. aus: artificial in-
telligence robot〉: intelligenter
Roboterhund

Aich|mo|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Psychol.; Med.): krank-
hafte Angst, sich od. andere
mit spitzen Gegenständen ver-
letzen zu können

AI
¯
DA-Re|gel, die; -: Zusammen-
fassung der Aufgaben, die zu
erfolgreicher Werbung führen
sollen: Aufmerksamkeit (atten-
tion) erregen, Interesse (inter-
est) wecken, Verlangen (desire)
hervorrufen u. die Handlung
(action), den Kauf des bewor-
benen Objekts, auslösen

Aide [��t], der; -n [���dn
�

], -n
[���dn

�
] 〈lat.-frz.〉: 1. (veraltet)

Helfer, Gehilfe. 2. (schweiz.,
Gastron.) Küchengehilfe, Hilfs-
koch. 3. Mitspieler, Partner [im
↑ Whist]

Aide-Mé|moire [���tme�mo
�

a��
�

],
das; -, -[s] 〈frz.; »Gedächtnis-
hilfe«〉 (Politik): im diplomati-
schen Verkehr während einer
Unterredung überreichte
knappe schriftliche Zusam-
menfassung eines Sachverhalts
zur Vermeidung von späteren
Missverständnissen

Ai|doi|o|ma|nie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Psychol.): ins Krankhafte ge-
steigerter Geschlechtstrieb

Aids [�

�
ts], das; - (meist ohne

Artikel) 〈engl.; Kurzw. aus
acquired immune deficiency
syndrome = erworbenes Im-
mundefektsyndrom〉 (Med.):
durch ein Virus hervorgerufene
Krankheit, die zu schweren
Störungen im Immunsystem
führt. aids|in|fi|ziert: mit dem
↑ Aidsvirus infiziert

Aids|test, der; -[e]s, -s (auch: -e):
medizinisches Untersuchungs-
verfahren zur Feststellung von
Aids

Aids|vi|rus, das, auch: der; -,
. . .ren: Virus, das Aids verur-
sacht; vgl. HIV

Ai|g|ret|te [���r�t
], die; -, -n 〈pro-
venzal.-frz.〉: 1. [Reiher]feder-
schmuck, als Kopfputz auch

mit Edelsteinen. 2. büschelför-
miges Gebilde, etwa als Strah-
lenbündel bei Feuerwerken

Ai|gui|è|re [���i
�
��r
], die; -, -n

〈lat.-frz.〉 (Kunstwiss.): bau-
chige Wasserkanne aus Metall
od. Keramik

Ai|guil|let|te [��i�j�t
], die; -, -n
〈frz.〉: 1. Streifen von gebrate-
nem Fisch, Fleisch, Wild od.
Geflügel. 2. (veraltet) Achsel-
schnur [an Uniformen], Schnur
zum Verschließen von Klei-
dungsstücken

Ai|ken-Code, Aiken-Kode [��

�
-

k
n.. .], der; -s 〈amerik.; lat.-gr.-
engl.〉 (Math.): Code (1) zur Ver-
schlüsselung von Dezimalzah-
len

Ai|ki
¯
|do, das; -s 〈jap.〉: Form der

Selbstverteidigung
Ai|le|rons [�l
�r�̃�], die (Plural)

〈lat.-frz.〉: Flügelstücke von grö-
ßerem Geflügel

Ai|o
�
|li [auch: aj��li], die; - od. das;

-[s] 〈lat.-frz.〉: Grillsoße mit viel
frisch gehacktem Knoblauch

1Air [���
�

], das; -s, -s 〈lat.-frz.〉:
1. Hauch, Fluidum. 2. Aus-
sehen, Haltung

2Air [���
�

], das; -s, -s, auch die; -, -s
〈it.-frz.〉: liedartiges Instrumen-
talstück

Air|bag [����
�

b�k], der; -s, -s 〈engl.;
»Luftsack«〉: Luftkissen in
Kraftfahrzeugen, das sich zum
Schutz der Besatzung bei ei-
nem Zusammenstoß automa-
tisch auf bläst

Air|bnbY [����
�

bi�
n�bi�] -s (ohne
Artikel) 〈Kurzwort aus engl.
air = Luft u. BNB, BnB, Abk. für
Bed and Breakfast = Unter-
kunft mit Frühstück〉: Internet-
dienst, der Unterkünfte vermit-
telt

Air|board [����
�

b���
�

t], das; -s, -s
〈engl.〉: auf blasbares, einem
Schlitten ähnliches Winter-
sportgerät

Air|brush [����
�

bra�], der; -[s], -s,
auch: die; -, -s: 1.Farbsprühgerät
für besondere grafische Effekte.
2. (nur: der) [Kunst]werk, das
unter Einsatz eines Airbrush (1)
hergestellt wird. air|bru|shen
(ugs.): grafische Arbeiten in Air-
brushtechnik ausführen

Air|busY [����
�

. . .], der; -ses (auch:
-), -se: Großraumflugzeug[typ]
des gleichnamigen europäi-
schen Herstellers

Air|con|di|tion, Air-Con|di|tion

[����
�

k�nd
�n
�

], die; -, -s 〈engl.〉:
Klimaanlage

Air|con|di|tio|ner, Air-Con|di|tio-
ner [. . .�(
)n�], der; -s, - 〈engl.〉:
↑ Aircondition

Air|con|di|tio|ning, Air-Con|di|tio-
ning [. . .d
�(
)n
�], das; -s, -s
〈engl.〉: ↑ Aircondition

Air|de|sign [. . .diza

�
n], das; -s, -s:

Unterstützung der Gestaltung
von Verkaufs- od. Ausstellungs-
räumen durch eine dezente
[verkaufsfördernde] Duftnote

Aire|dale|ter|ri|er [����
�

d�

�
l. . .],

der; -s, - 〈nach einem »Aire-
dale« genannten Tal, durch das
der engl. Fluss Aire f ließt〉: eng-
lischer Haushund mit meist
gelblich braunem Fell

Air Force [���
�

f��s], die; - -, - -s
[. . .s
s] 〈engl.〉: [die englische u.
amerikanische] Luftwaffe,
Luftstreitkräfte

Air|glow [. . .�l��
�

], das; -s 〈engl.〉
(Astron.): Leuchterscheinung
in der ↑ Ionosphäre

Air|ho|ckey, Air-Ho|ckey, das; -s
〈engl.〉 (Sport): auf einem mit
Luftlöchern versehenen Tisch
gespieltes Geschicklichkeits-
spiel für zwei bis vier Personen,
bei dem ein Puck mit kleinen
runden Schlägern über einen
Luftfilm in das gegnerische Tor
gestoßen wird

Air|hos|tess [. . .h�st�s], die; -, -en
〈engl.〉: ↑ Hostess, die im Flug-
zeug Dienst tut; Stewardess

Air|lift [����
�

. . .], der; -[e]s, -e u. -s
〈engl.〉: Versorgung auf dem
Luftweg, Luftbrücke

Air|line [����
�

la

�
n], die; -, -s 〈engl.〉:

Fluglinie, Fluggesellschaft
Air|mail [����

�
m�


�
l], die; -, -s, auch,

bes. südd., österr., schweiz.:
das; -s, -s 〈engl.〉: Luftpost

Ai|ro
�
|tor [�. . .], der; -s, . . .to

�
ren

〈Kunstw.〉 (Zahnmed. früher):
eine bestimmte Art von Zahn-
bohrer

Air|port [����
�

. . .], der; -s, -s 〈engl.〉:
Flughafen

Air|sur|fing [. . .sœ��
�

f
�], das; -s
〈engl.〉: eine Extremsportart,
bei der mit einem ↑ Surf board
vor dem Öffnen des Fallschirms
in der Luft gesurft wird

Air|ter|mi|nal [. . .tœ��
�

m
nl
�
], der

(auch: das); -s, -s 〈engl.〉: Flug-
hafen

A
�
ja, die; -, -s 〈it.〉 (veraltet): Hof-
meisterin, Erzieherin (fürstli-
cher Kinder)
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Aja|to
˙
l|lah 〈pers.〉, Ayatollah, der;

-[s], -s: schiitischer Ehrentitel
A
�
jax, der; -, - 〈Herkunft unsi-
cher〉: aus drei od. fünf Perso-
nen gebildete Pyramide im
Kunstkraftsport, bei der die
obere Person im Handstand
steht

Aj|ma|li
¯
n, das; -s 〈ind.; lat.〉: in be-

stimmten, dem Oleander ähnli-
chen Gewächsen vorkommen-
des Alkaloid

à jour [a��u��
�

] 〈frz.〉: 1. a) bis zum
[heutigen] Tag; à jour sein: auf
dem Laufenden sein;
b) (Buchf.) ohne Buchungs-
rückstand. 2. durchbrochen ge-
arbeitet (von Spitzen u. Gewe-
ben); à jour gefasst: nur am
Rande, also bodenfrei, gefasst
(von Edelsteinen)

ajou|rie|ren: 1. (österr.) etwas à
jour (2) herstellen. 2. (österr.)
Edelsteine nur am Rande fas-
sen. 3. (bildungsspr. veraltend)
auf dem Laufenden halten, ak-
tualisieren

Ajo|wa
�
n|öl, das; -[e]s 〈Herkunft

unsicher〉: ätherisches Öl, das
zur Herstellung von Mundwas-
ser u. Zahnpasta verwendet
wird

Aka|de|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

lat.(-frz.); nach der Lehrstätte
des altgr. Philosophen Platon in
Athen〉: 1. a) Institution, Verei-
nigung von Wissenschaftlern
zur Förderung u. Vertiefung
der Forschung; b) Gebäude für
diese Institution. 2. [Fach]hoch-
schule (z. B. Kunst-, Musikaka-
demie, medizinische Akade-
mie). 3. (österr. veraltend) lite-
rarische od. musikalische Ver-
anstaltung

Aka|de
�
|mi|ker, der; -s, -: 1. jmd.,

der eine abgeschlossene Uni-
versitäts- od. Hochschulausbil-
dung hat. 2. Mitglied einer Aka-
demie (1 a). Aka|de

�
|mi|ke|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Akademiker

aka|de
�
|misch: 1. an einer Universi-

tät od. Hochschule [erworben,
erfolgend, üblich]. 2. a) wissen-
schaftlich; b) (abwertend) tro-
cken, theoretisch; c) müßig,
überflüssig

aka|de|mi|sie|ren: a) in der Art
einer Akademie (1a, 2) ein-
richten; b) (abwertend) aka-
demisch (2 b) betreiben;
c) (bestimmte Stellen) nur mit

Leuten akademischer (1) Aus-
bildung besetzen

Aka|de|mi
˙
s|mus, der; - 〈gr.-lat.-

nlat.〉: starre, dogmatische
Kunstauffassung od. künstleri-
sche Betätigung

Aka|li
¯
tY [auch: . . .�l
t], das; -s

〈Kunstw.〉: Kunststoff aus Ka-
sein

Akal|ku|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉

(Med.): Rechenschwäche; Unfä-
higkeit, mit Zahlen umzugehen
[meist infolge einer Erkran-
kung des unteren Scheitellap-
pens]

A
�
kan|je, das; - 〈russ.〉: veränderte
Aussprache unbetonter Silben
in der russischen Sprache

Aka
˙
nth|amö|be, die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉 (Biol., Med.): Amöbe, die
bei Mensch u. Tier Krankhei-
ten, z. B. eine Hornhautentzün-
dung des Auges od. eine Ge-
hirnentzündung, auslösen
kann

Akan|thi
¯
t [auch: . . .�t
t], der; -s

〈gr.-nlat.〉: Silberglanz (ein Mi-
neral)

Akan|tho
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉 (Med.):

krankhafte Verdickung der
Oberhaut infolge von Vermeh-
rung bzw. Wucherung der Sta-
chelzellen

Aka
˙
n|thus, der; -, - 〈gr.-lat.〉: a) Bä-

renklau (stachliges Staudenge-
wächs in den Mittelmeerlän-
dern); b) (Kunstwiss.) Orna-
ment nach dem Vorbild der
Blätter des Akanthus (z. B. an
antiken Tempelgiebeln)

Akar|di
¯
|a|kus, Aka

˙
r|di|us, der; -

〈gr.-nlat.〉 (Med.): [siame-
sischer] Zwilling, der kein eige-
nes Herz hat [u. deshalb nicht
lebensfähig ist]

Aka|ri
¯
|a|se, die; - 〈gr.-nlat.〉: Akari-

nose (2)
Aka|ri

¯
|ne, die; -, -n: Milbe

Aka|ri|no
�
|se, die; -, -n: 1. durch

Milben hervorgerufene Kräuse-
lung des Weinlaubs. 2. (Med.)
durch Milben hervorgerufene
Hauterkrankung

Aka|ri|zi
¯
d, das; -s, -e 〈gr.; lat.〉:

Milbenbekämpfungsmittel im
Obst- u. Gartenbau

Aka|ro|i
¯
d|harz, das; -es 〈gr.; dt.〉:

aus den Bäumen der Gattung
Xanthorrhoea gewonnenes gel-
bes od. rotes Harz (Farbstoff
für Lack u. Firnis)

Aka|ro|lo|gie, die; -: Gebiet der
Zoologie, das sich mit der Un-

tersuchung der Milben u. Ze-
cken befasst

A
�
ka|rus|räu|de, die; - 〈gr.-nlat.; dt.〉
(Tiermed. veraltet): ↑ Demodi-
kose

Aka|ryo|bi|o
˙
nt vgl. Anukleobiont

Aka|ry|o
˙
nt, der; -en, -en (Zool.

veraltend): Prokaryot. aka|ry-
o
�
t (Zool.): kernlos (von Zel-

len)
aka|ta|le

˙
k|tisch 〈gr.-lat.〉 (antike

Metrik): mit einem vollständi-
gen Versfuß (der kleinsten
rhythmischen Einheit eines
Verses) endend

Aka|ta|pha|sie, die; - 〈gr.〉 (Med.):
Unvermögen, die grammati-
schen Gesetze richtig anzu-
wenden

Aka|thi|sie, die; - 〈gr.〉 (Med.):
[durch Mangel an ↑ Neurotrans-
mittern hervorgerufene] Varia-
tion der Hyperkinese, Symp-
tom des ↑ Parkinsonsyndroms

Aka
˙
|this|tos, der; -, . . .toi 〈gr.;

»nicht sitzend«〉: Marienhym-
nus der orthodoxen Kirchen,
der im Stehen gesungen wird

A
˙
ka|tho|lik [auch: . . .�li�k], der; -en,
-en 〈gr.〉: jmd., der nicht zur ka-
tholischen Kirche gehört. A

˙
ka-

tho|li|kin [auch: . . .�li�. . .], die; -,
-nen: weibliche Form zu ↑ Aka-
tholik. a

˙
ka|tho|lisch [auch:

. . .�to�. . .]: nicht zur katholischen
Kirche gehörend

a
˙
kau|sal 〈gr.; lat.〉: ohne ursächli-
chen Zusammenhang

akaus|tisch 〈gr.; dt.〉 (Chemie):
nicht ätzend (Ggs. : kaustisch)

Aka
�
|zie, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: a) tro-

pischer Laubbaum, zur Familie
der ↑ Leguminosen gehörend,
der Gummiarabikum liefert;
b) (ugs.) ↑ Robinie

Ake|lei, die; -, -en 〈mlat.〉: Zier- u.
Heilpflanze (ein Hahnenfußge-
wächs)

ake|pha
�
l, ake|pha

�
|lisch 〈gr.-nlat.;

»ohne Kopf«〉: a) (antike Met-
rik) am Anfang um die erste
Silbe verkürzt (von einem
Vers); b) ohne Anfang (von ei-
nem literarischen Werk, dessen
Anfang nicht od. nur verstüm-
melt erhalten ist)

Aki|na
�
|kes, der; -, - 〈pers.-gr.〉 (Ge-

schichte): Kurzschwert der Per-
ser u. Skythen

Aki|ne|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Med.,
Psychol.): 1. Bewegungsarmut,
Bewegungshemmung von
Gliedmaßen. 2. Bewegungsun-
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fähigkeit [eines Teils] der Herz-
muskulatur

Aki|ne
�
|ten, die (Plural) (Biol.):

dickwandige Dauerzellen der
Grünalgen zur �berbrückung
ungünstiger Umweltbedingun-
gen

aki|ne
�
|tisch (Med., Psychol.): be-

wegungsgehemmt; die Akinesie
betreffend (von Gliedmaßen)

Ak|kla|ma|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»das Zurufen«〉: 1. beistimmen-
der Zuruf ohne Einzelabstim-
mung [bei Parlamentsbeschlüs-
sen]. 2. Beifall, Applaus. 3. litur-
gischer Grußwechsel zwischen
Pfarrperson u. Gemeinde. ak-
kla|mie|ren (österr.): a) jmdm.
applaudieren; b) jmdm. laut zu-
stimmen

Ak|kli|ma|ti|sa|ti|o
�
n, die; -, -en

〈lat.; gr.-nlat.〉: Anpassung eines
Organismus an veränderte, um-
weltbedingte Lebensverhält-
nisse, bes. an ein fremdes
Klima; vgl. . . .ation/. . .ierung

ak|kli|ma|ti|sie|ren: 1. sich an ein
anderes Klima gewöhnen.
2. sich eingewöhnen, sich ande-
ren Verhältnissen anpassen.
Ak|kli|ma|ti|sie|rung, die; -, -en:
↑ Akklimatisation; vgl. . . .ation/
. . .ierung

Ak|ko|la
�
|de, die; -, -n 〈lat.-vulgär-

lat.-frz.〉: 1. feierliche Umar-
mung bei Aufnahme in einen
Ritterorden od. bei einer Or-
densverleihung. 2. (Buchw.) ge-
schweifte Klammer, die meh-
rere [Noten]zeilen, Wörter o. Ä.
zusammenfasst (Zeichen: w s)

ak|kom|mo|da
�
|bel 〈lat.-frz.〉: a) an-

passungsfähig; b) zweckmäßig;
c) anwendbar, einrichtbar;
d) [gütlich] beilegbar (von Kon-
flikten)

Ak|kom|mo|da|ti|o
�
n, die; -, -en:

Angleichung, Anpassung. ak-
kom|mo|die|ren: a) angleichen,
anpassen; b) sich mit jmdm.
über etwas einigen, sich ver-
gleichen

Ak|kom|mo|do|me
�
|ter, das; -s, -

〈lat.; gr.〉: Instrument zur Prü-
fung der Einstellungsfähigkeit
des Auges

Ak|kom|pa|g|ne|ment [ak�mpan-
j
�m�̃], das; -s, -s 〈frz.〉 (Musik
veraltet): musikalische Beglei-
tung. ak|kom|pa|g|nie|ren
[. . .�ji�r
n]: einen Gesangsvor-
trag auf einem Instrument be-
gleiten. Ak|kom|pa|g|nist

[. . .�j
st], der; -en, -en (Musik):
Begleiter. Ak|kom|pa|g|nis|tin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Akkompagnist

Ak|ko
˙
rd, der; -[e]s, -e 〈lat.-vul-

gärlat.-frz.〉: 1. (Musik) Zusam-
menklang von mindestens
drei Tönen verschiedener Ton-
höhe. 2. gütlicher Ausgleich
zwischen gegensätzlichen In-
teressen. 3. (Rechtswiss.) Eini-
gung in einem Schuldverhält-
nis zur Abwendung des ↑ Kon-
kurses (Vergleichsverfahren).
4. Bezahlung nach der Stück-
zahl, Stücklohn

ak|kor|da
˙
nt (Geol.): sich an vor-

handene Strukturelemente an-
passend

Ak|kor|da
˙
nt, der; -en, -en: 1. jmd.,

der für Stücklohn arbeitet.
2. (schweiz.) kleiner Unterneh-
mer (bes. im Bauwesen u. Ä.),
der Aufträge zu einem Pau-
schalpreis je Einheit auf eigene
Rechnung übernimmt. Ak|kor-
da

˙
n|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Akkordant
Ak|kor|da

˙
nz, die; -, -en (Geol.):

Anpassung bestimmter Ge-
steine an vorhandene Struktur-
elemente

Ak|ko
˙
rd|ar|beit, die; -: [auf

Schnelligkeit ausgerichtetes]
Arbeiten im Stücklohn

Ak|ko
˙
rd|dis|so|nanz, die; -, -en

(Musik): Dissonanz eines Ak-
kordes

Ak|ko
˙
r|de|on, das; -s, -s: Handhar-

monika. Ak|kor|de|o|ni
˙
st, der;

-en, -en: jmd., der [berufsmä-
ßig] Akkordeon spielt. Ak|kor-
de|o|ni

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Akkordeonist.
ak|kor|de|o|ni

˙
s|tisch: a) das Ak-

kordeon betreffend; b) im Stil
des Akkordeons

ak|kor|die|ren: vereinbaren, über-
einkommen

Ak|ko
˙
r|dik, die; - (Musik): Lehre

von den ↑ Akkorden (1)
ak|ko

˙
r|disch: a) den Akkord (1)

betreffend; b) in Akkorden (1)
geschrieben

Ak|ko
˙
rd|lohn, der; -[e]s, . . .löhne:

Stücklohn, Leistungslohn
ak|kre|di|tie|ren 〈lat.-it.-frz.〉: 1. be-

glaubigen (bes. einen diploma-
tischen Vertreter eines Lan-
des). 2. Kredit einräumen, ver-
schaffen. 3. (einem Studien-
gang, einer Bildungseinrich-
tung o. Ä.) nach einer �berprü-

fung die Qualität der Ausbil-
dung bescheinigen. Ak|kre|di-
tie|rung, die; -, -en: das Akkre-
ditieren

Ak|kre|di|ti
¯
v, das; -s, -e: 1. Beglau-

bigungsschreiben eines diplo-
matischen Vertreters. 2. a) Han-
delsklausel; Auftrag an eine
Bank, einem Dritten (dem Ak-
kreditierten) innerhalb einer
bestimmten Frist einen be-
stimmten Betrag auszuzahlen;
b) Anweisung an eine od. meh-
rere Banken, dem Begünstigten
Beträge bis zu einer angegebe-
nen Höchstsumme auszuzah-
len

Ak|kres|ze
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉

(Rechtsspr.): das Anwachsen
[eines Erbteils]. ak|kres|zie|ren
(Rechtsspr. veraltet): anwach-
sen, zuwachsen, zuteilwerden

A
˙
k|ku, der; -s, -s: kurz für ↑ Akku-
mulator (1)

Ak|kul|tu|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉 (Völkerkunde, Sozialpsy-
chol.): 1. �bernahme fremder
geistiger u. materieller Kultur-
güter durch Einzelpersonen od.
ganze Gruppen. 2. a) ↑ Sozia-
lisation; b) Anpassung an ein
fremdes Milieu (z. B. bei Aus-
wanderung). ak|kul|tu|rie|ren
(Völkerkunde, Sozialpsychol.):
anpassen, angleichen

Ak|ku|mu|la
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.〉

(veraltet): Agglomerat (2 b)
Ak|ku|mu|la|ti|o

�
n, die; -, -en: An-

häufung, Speicherung, An-
sammlung. Ak|ku|mu|la

�
|tor,

der; -s, . . .o
�

ren: 1. Gerät zur
Speicherung von elektrischer
Energie in Form von chemi-
scher Energie. 2. Druckwasser-
behälter einer hydraulischen
Presse. 3. (EDV) spezielle Spei-
cherzelle einer Rechenanlage,
in der Zwischenergebnisse ge-
speichert werden. ak|ku|mu|lie-
ren: anhäufen; sammeln, spei-
chern

ak|ku|ra
�
t 〈lat.〉: 1. sorgfältig, ge-

nau, ordentlich. 2. (ugs., südd.
u. österr.) exakt, genau (z. B.
akkurat das habe ich gemeint)

Ak|ku|ra|te
˙
s|se, die; - 〈französie-

rende Bildung zu akkurat〉:
Sorgfalt, Genauigkeit, Ord-
nungsliebe

Ak|ku|sa|ti|o
�
ns|prin|zip, das; -s

〈lat.〉 (Rechtswiss.): im Straf-
prozessrecht geltendes Prinzip,
nach dem das Gericht ein Straf-
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verfahren erst übernimmt,
wenn durch die Staatsanwalt-
schaft Anklage erhoben wurde

A
˙
k|ku|sa|tiv, der; -s, -e 〈lat.〉
(Sprachwiss.): 4. Fall, Wenfall
(Abk. : Akk.); Akkusativ mit
Infinitiv: 〈lat. accusativus cum
infinitivo [Abk.: acc. c. inf. od.
a. c. i.]〉: Satzkonstruktion (bes.
im Lateinischen), in der das
Akkusativobjekt des ersten
Verbs zugleich Subjekt des
zweiten, im Infinitiv stehenden
Verbs ist (z. B. ich höre den
Hund bellen = ich höre den
Hund. Er bellt.)

A
˙
k|ku|sa|tiv|ob|jekt, das; -s, -e: Er-
gänzung eines Verbs im 4. Fall
(z. B. sie fährt den Wagen)

Ak|li
¯
|ne, die; - 〈gr.-nlat.〉: Verbin-

dungslinie der Orte ohne mag-
netische ↑ Inklination (2)

Ak|me
�
, die; - 〈gr.; »Spitze; Gipfel,

Vollendung«〉: 1. (Med.) Gipfel,
Höhepunkt einer Entwicklung,
bes. einer Krankheit od. des
Fiebers. 2. in der Stammesge-
schichte der Höhepunkt der
Entwicklung einer Organis-
mengruppe (Ggs. : Epakme)

Ak|me|i
˙
s|mus, der; - 〈gr.-russ.〉:

neoklassizistische literarische
Richtung in Russland (um
1914), deren Vertreter Genauig-
keit im Ausdruck u. Klarheit
der Formen forderten. Ak|me-
i
˙
st, der; -en, -en: Vertreter des

Akmeismus. Ak|me|i
˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ak-
meist

A
˙
k|ne, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉 (Med.):
mit Knötchen- u. Pustelbildung
verbundene Entzündung der
Talgdrüsen; Akne inversa: Ent-
zündung der Talgdrüsen eines
Terminalhaarfollikels (bes. un-
ter den Achseln, in der Leisten-
gegend u. der Genitalregion)

Ako|a
˙
s|ma, das; -s, . . .men 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): (bei psychischen
Störungen) krankhafte Gehör-
halluzination, subjektiv wahr-
genommenes Geräusch (z. B.
Dröhnen, Rauschen)

A
�
-Koh|le, die; -: ↑ Aktivkohle

Ako|lu
�
th vgl. Akolyth. Ako|lu|thie,

die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉: 1. (Rel.)

gottesdienstliche Ordnung der
Stundengebete in den orthodo-
xen Kirchen. 2. (Philos.)
stoische Lehre von der notwen-
digen Folge der Dinge. 3. (Psy-
chol.) Zeitspanne, in der eine

vorhergehende seelische, noch
nicht abgeklungene Erregung
die nachfolgende hemmt

Ako|ly
�
th, Akoluth, der; -en u. -s,

-en 〈gr.-mlat.; »Begleiter«〉:
Laie (2), der während der
1Messe (1) bestimmte Dienste
am Altar verrichtet (früher ka-
tholischer Kleriker im 4. Grad
der niederen Weihen)

A
�
kon, das; -[s] 〈Kunstw.〉: Han-
delsbezeichnung einiger Pflan-
zenseiden, die als Füllmaterial
verwendet werden

Ako|ni
¯
t, das; -s, -e 〈gr.-lat.〉: Eisen-

hut, Sturmhut (zur Familie der
↑ Ranunkulazeen gehörende
Pflanzengattung mit großen
blauen Blüten)

Ako|ni|ti
¯
n vgl. Aconitin

Ako
˙
n|to, das; -s, . . .ten u. -s 〈it.〉

(bes. österr.): Anzahlung
Ako

˙
n|to|zah|lung, die; -, -en: An-

zahlung, Abschlagszahlung;
vgl. a conto

Ako|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): pupillenlose ↑ Iris (2)
Akos|mi

˙
s|mus, der; - 〈gr.-nlat.〉

(Philos., Rel.): philosophische
Lehre, die die selbstständige
Existenz der Welt leugnet u.
Gott als einzig wahre Wirklich-
keit betrachtet

ako|ty|le|do
�
n 〈gr.-nlat.〉 (Bot.):

keimblattlos. Ako|ty|le|do
�
|ne,

die; -, -n: keimblattlose Pflanze
ak|qui|rie|ren 〈lat.〉: 1. erwerben,

an-, herbeischaffen, beibringen.
2. als Akquisiteur/-in tätig sein.
Ak|qui|rie|rung, die; -, -en: ↑ Ak-
quisition

Ak|qui
¯
|se, die; -, -n (ugs.): ↑ Ak-

quisition (2)
Ak|qui|si|teur [. . .�tø��

�
], der; -s, -e

〈französierende Neubildung〉:
a) Kundenwerber, Werbevertre-
ter (bes. im Buchhandel);
b) jmd., der andere dafür wirbt,
dass sie Anzeigen in eine Zei-
tung setzen lassen. Ak|qui|si-
teu|rin [. . .�tø�r
n], die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Akquisi-
teur

Ak|qui|si|ti|o
�
n, die; -, -en

〈lat.(-frz.)〉: 1. Erwerbung, An-
schaffung. 2. Kundenwerbung
durch Vertreter (bes. bei Zeit-
schriften-, Theater- u. anderen
Abonnements)

Ak|qui|si
¯
|tor, der; -s, . . .o

�
ren (ös-

terr.): ↑ Akquisiteur. Ak|qui|si-
to

�
|rin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Akquisitor. ak|qui|si-

to
�
|risch 〈lat.-nlat.〉: die Kunden-

werbung betreffend
akr... , Akr... vgl. akro. . . , Akro. . .
ak|ra

�
l 〈gr.〉 (Med.): die ↑ Akren be-

treffend
Ak|ra

�
|ni|er, die (Plural) 〈gr.-nlat.〉:

schädellose Meerestiere mit
knorpelartigem Rückenstütz-
organ (z. B. Lanzettfischchen)

Ak|ra
�
|ni|us, der; -, . . .nien (Med.):

ohne Schädel od. Schädeldach
geborenes Kind

Ak|ra|to|pe
�
|ge, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

kalte Mineralquelle (unter
20 °C) mit geringem Mineralge-
halt

Ak|ra|to|the
˙
r|me, die; -, -n: warme

Mineralquelle (über 20 °C) mit
geringem Gehalt an gelösten
Stoffen

A
�
k|ren, die (Plural) 〈gr.-nlat.〉
(Med.): die äußersten [vorste-
henden] Körperteile (z. B. Nase,
Kinn, Finger, Zehen)

Ak|ren|ze
�
|pha|lon, das; -s, . . .la

(Med. veraltet): ↑ Telenzepha-
lon

Ak|ri|bie, die; - 〈gr.〉: höchste Ge-
nauigkeit, Sorgfalt in Bezug auf
die Ausführung von etwas. ak-
ri
¯
|bisch: mit Akribie, sehr ge-

nau, sorgfältig und gewissen-
haft [ausgeführt]. ak|ri|bi

˙
s|tisch:

mit äußerster Akribie, überge-
nau

Ak|ri|di
¯
n vgl. Acridin

a
˙
k|ri|tisch 〈gr.-nlat.〉: ohne kriti-
sches Urteil, unkritisch, kritik-
los

ak|ro|ama
�
|tisch 〈gr.; »hörbar, zum

Anhören bestimmt«〉: 1. nur
für den internen Lehrbetrieb
bestimmt (von Schriften des
griechischen Philosophen
Aristoteles). 2. ausschließlich
Eingeweihten vorbehalten
(von Lehren griechischer Phi-
losophen). 3. nur zum Anhö-
ren bestimmt (von einer Lehr-
form, bei der der Lehrer vor-

ak|ro... , Ak|ro...

vor Vokalen meist: akr. . . , Akr. . .
〈zu gr. ákros »äußerst, oberst;
spitz«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »äußerst, oberst, hoch,
spitz, scharf«:
– Akrenzephalon
– Akromegalie
– akropetal
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trägt u. der Schüler zuhört);
vgl. erotematisch

Ak|ro|an|äs|the|sie, die; - (Med.):
Empfindungslosigkeit in den
↑ Akren (z. B. als Folge man-
gelnder Durchblutung)

Ak|ro|ba
�
t, der; -en, -en: jmd., der

turnerische, gymnastische od.
tänzerische �bungen be-
herrscht u. [im Zirkus od. Va-
rieté] vorführt. Ak|ro|ba

�
|tik,

die; -: a) Kunst, Leistung eines
Akrobaten; b) überdurch-
schnittliche Geschicklichkeit u.
Körperbeherrschung. Ak|ro|ba

�
-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Akrobat. ak|ro|ba

�
|tisch:

a) den Akrobaten und seine
Leistung betreffend; b) körper-
lich besonders gewandt, ge-
schickt

ak|ro|do
˙
nt: (von Zähnen) mitten

auf der Kante der Kiefer sich
befindend (z. B. bei Lurchen,
Schlangen)

Ak|ro|dy|nie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Erkrankung der Haut u.
des Gehirns [z. B. durch eine
chronische Quecksilbervergif-
tung bei Kindern], die sich u. a.
durch Schmerz an den ↑ Akren
äußert

Ak|ro|dys|to|nie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): Krampf u. Lähmung an
den ↑ Akren

Ak|ro|fo|nie usw. vgl. Akrophonie
usw.

ak|ro|ka
˙
rp (Bot.): die Frucht an

der Spitze tragend
Ak|ro|le|i

¯
n, das; -s 〈gr.; lat.〉: scharf

riechender, sehr reaktionsfähi-
ger ↑ Aldehyd

Ak|ro|li
¯
th [auch: . . .�l
t], der; -s u.

-en, -e[n] 〈gr.-lat.〉: altgrie-
chische Statue, bei der die
nackten Teile aus Marmor, der
bekleidete Körper aus schlech-
terem Material (z. B. Holz,
Stuck) besteht

Ak|ro|me|ga|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): abnormes Wachs-
tum der ↑ Akren (z. B. Nase,
Ohren, Zunge, Gliedmaßen),
bedingt durch eine zu hohe
Ausschüttung eines Wachs-
tumshormons

Ak|ro|mi|k|rie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): abnormer Kleinwuchs
[des Skeletts u.] der ↑ Akren,
bedingt hauptsächlich durch
Erkrankungen der ↑ Hypo-
physe (1)

ak|ro|ny
�
|chisch, ak|ro|ny

�
k|tisch

(Astron.): beim (scheinbaren)
Untergang der Sonne erfolgend

Ak|ro|ny
�
m, das; -s, -e: aus den An-

fangsbuchstaben od. -silben
mehrerer Wörter od. der Be-
standteile eines Kompositums
gebildetes Kurzwort; Initial-
wort (z. B. EDV aus elektroni-
sche Datenverarbeitung, Kripo
aus Kriminalpolizei)

ak|ro|oro|ge
�
n 〈gr.〉 (Geol.): in der

Tiefe gefaltet u. nachträglich
gehoben, gebirgsbildend

ak|ro|pe|ta
�
l 〈gr.; nlat.; »nach oben

strebend«〉 (Bot.): aufsteigend
(von den Verzweigungen einer
Pflanze, der älteste Spross ist
unten, der jüngste oben) (Ggs. :
basipetal)

Ak|ro|pho|nie, Akrofonie, die; -:
Benennung der Buchstaben ei-
ner Schrift nach etwas, dessen
Bezeichnung mit dem entspre-
chenden Laut beginnt (z. B. in
der phönizischen Schrift)

ak|ro|pho
�
|nisch, akrofonisch: die

Akrophonie betreffend; akro-
phonisches Prinzip: Akropho-
nie

Ak|ro
�
|po|lis, die; -, . . .po

�
len 〈gr.〉:

hoch gelegener, geschützter
Zufluchtsplatz vieler gr. Städte
der Antike

Ak|ro
˙
|s|ti|chon, das; -s, . . .chen u.

. . .cha: a) hintereinander zu le-
sende Anfangsbuchstaben,
-silben od. -wörter der Vers-
zeilen, Strophen, Abschnitte
od. Kapitel, die ein Wort, ei-
nen Namen od. einen Satz er-
geben; b) Gedicht, das Akro-
stichen enthält; vgl. Mesosti-
chon, Telestichon

Ak|ro|te
�
|leu|ton, das; -s, . . .ten u.

. . .ta: Gedicht, in dem Akrosti-
chon u. ↑ Telestichon vereint
sind, sodass die Anfangsbuch-
staben der Verse od. Zeilen ei-
nes Gedichts od. Abschnitts
von oben nach unten gelesen u.
die Endbuchstaben von unten
nach oben gelesen das gleiche
Wort od. den gleichen Satz er-
geben

Ak|ro|te
�
r, der; -s, -e, Ak|ro|te

�
|rie,

die; -, -n, Ak|ro|te
�
|ri|on, Ak|ro|te

�
-

ri|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-lat.〉:
Giebelverzierung an grie-
chischen Tempeln

Ak|ro|ti
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.〉

(Med.): Zustand des Organis-
mus, in dem der Puls nicht
mehr gefühlt werden kann

Ak|ro|ze|pha|lie, die; -, . . .i
¯
en

(Med.): Wachstumsanomalie,
bei der sich eine abnorm hohe
u. spitze Schädelform ausbil-
det

Ak|ro|zy|a|no
�
|se, die; -, -n (Med.):

bläuliche Verfärbung der
↑ Akren bei Kreislaufstörungen

Ak|ry
�
l|säu|re vgl. Acrylsäure

A
˙
kt, der; -[e]s, -e 〈lat.〉: 1. a) Vor-
gang, Vollzug, Handlung; b) fei-
erliche Handlung, Zeremoniell
(z. B. in Zusammensetzungen:
Staatsakt, Festakt). 2. Ab-
schnitt, Aufzug eines Theater-
stücks. 3. künstlerische Dar-
stellung des nackten menschli-
chen Körpers. 4. ↑ Koitus.
5. ↑ Akte

Ak|ta
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.-frz.〉:

1. (Sprachwiss.) vom Verb ge-
fordertes, für die Bildung eines
grammatischen Satzes obliga-
torisches Satzglied (z. B. der
Gärtner bindet die Blumen);
vgl. Valenz. 2. (Soziol.) Ak-
teur (1). 3. (Literaturwiss.)
a) Person, die in irgendeiner
Weise am Literaturbetrieb be-
teiligt ist, teilnimmt (z. B. Au-
torin, Leser, Kritikerin); b) lite-
rarische Figur, Gestalt

A
˙
k|te, die; -, -n, bes. österr. auch:
Akt, der; -[e]s, -e: [geordnete]
Sammlung zusammengehören-
der Schriftstücke

Ak|tei, die; -, -en: Aktensamm-
lung

Ak|teur [ak�tø��
�

], der; -s, -e 〈lat.-
frz.〉: 1. handelnde Person.
2. Schauspieler. Ak|teu|rin
[. . .�tø�r
n], die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Akteur

A
˙
kt|fo|to, das; -s, -s, A

˙
kt|fo|to|gra-

fie, die; -, -n: ↑ Fotografie (2) ei-
nes Aktes (3)

Ak|tie [�aktsi
�

], die; -, -n 〈lat.-nie-

derl.〉: Anteilschein am Grund-
kapital einer Aktiengesellschaft

A
˙
k|ti|en|fonds [. . .f�̃�], der; -, -
[. . .f�̃�s] (Wirtsch.): Investment-
fonds, der überwiegend in Ak-
tien anlegt

A
˙
k|ti|en|ge|sell|schaft, die; -, -en:
Handelsgesellschaft, deren
Grundkapital (Aktienkapital)
von Gesellschaftern (↑ Aktionä-
ren) aufgebracht wird, die nicht
persönlich, sondern mit ihren
Einlagen für die Verbindlich-
keiten haften (Abk. : AG)

A
˙
k|ti|en|in|dex, der; -es, . . .dizes,
auch: . . .dices: Kennziffer für



Aktivator67

M
A
Akti

die Entwicklung des Kurs-
durchschnitts der bedeutends-
ten Aktiengesellschaften

A
˙
k|ti|en|ka|pi|tal, das; -s, -e u. -ien
(österr. nur so): Summe des in
Aktien zerlegten Grundkapi-
tals einer Aktiengesellschaft

Ak|ti|en|kurs, der; -es, -e: an der
Börse festgestellter Preis von
Wertpapieren

A
˙
k|ti|en|op|ti|on, die; -, -en (Bör-
senw.): Wertpapier, das zum
Kauf von Aktien eines be-
stimmten Unternehmens zu ei-
nem festgelegten Preis inner-
halb einer zeitlichen Frist be-
rechtigt; vgl. Option (2 b)

Ak|ti
¯
n, das; -s, -e 〈gr.〉 (Bioche-

mie): Eiweißverbindung im
Muskel

Ak|ti|ni
¯
|de vgl. Actinide

Ak|ti
¯
|nie, die; -, -n: Seeanemone

ak|ti
¯
|nisch: a) (Physik) radioaktiv

(von Heilquellen); b) (Med.)
durch Strahlung hervorgerufen
(z. B. von Krankheiten)

Ak|ti|ni|tä
�
t, die; - 〈gr.-lat.〉: foto-

chemische Wirksamkeit einer
Lichtstrahlung, bes. ihre Wir-
kung auf fotografisches Mate-
rial

Ak|ti
¯
|ni|um vgl. Actinium

Ak|ti|no|gra
�
f, Ak|ti|no|gra

�
ph, der;

-en, -en 〈gr.-nlat.〉 (Meteorol.):
Gerät zur Aufzeichnung der
Sonnenstrahlung

Ak|ti|no|li
¯
th [auch: . . .�l
t], der; -s

u. -en, -e[n]: Strahlstein (ein
grünes Mineral)

Ak|ti|no|me
�
|ter, das; -s, - (Meteo-

rol.): Gerät zur Messung der
Sonnenstrahlung. Ak|ti|no|me|t-
rie, die; - (Meteorol.): Messung
der Strahlungsintensität der
Sonne

ak|ti|no|mo
˙
rph (Bot.): strahlenför-

mig (z. B. von Blüten)
Ak|ti|no|my|ko

�
|se, die; -, -n

(Med.): durch ↑ Aktinomyzeten
verursachte Erkrankung

Ak|ti|no|my|ze
�
t, der; -en, -en

(Biol., Med.): Fadenbakterie,
die Hauterkrankungen auslöst
(Strahlenpilz)

Ak|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉: a) ge-

meinsames, gezieltes Vorge-
hen; b) planvolle Unterneh-
mung, Maßnahme. ak|ti|o|na

�
l:

die Aktion betreffend; vgl. . . .al/
. . .ell

Ak|ti|o|nä
�
r, der; -s, -e 〈lat.-frz.〉:

Inhaber von ↑ Aktien einer
↑ Aktiengesellschaft

Ak|ti|o|na|ri|a
�
t, das; -s, -e

(schweiz.): Gesamtheit der Ak-
tionärinnen u. Aktionäre. Ak|ti-
o|nä

�
|rin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Aktionär
ak|ti|o|ne

˙
ll: ↑ aktional; vgl. . . .al/

. . .ell
Ak|ti|o|ni

˙
s|mus, der; -: 1. (oft ab-

wertend) übertriebener Tätig-
keitsdrang. 2. Bestreben, das
Bewusstsein der Menschen od.
die bestehenden Zustände in
Gesellschaft, Kunst od. Litera-
tur durch gezielte [provozie-
rende, revolutionäre] Aktionen
zu verändern

Ak|ti|o|ni
˙
st, der; -en, -en: Vertre-

ter des Aktionismus. Ak|ti|o|ni
˙
s-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Aktionist. ak|ti|o|ni

˙
s|tisch:

1. (oft abwertend) Aktionis-
mus (1) verbreitend. 2. im Sinne
des Aktionismus (2) [handelnd]

Ak|ti|o
�
ns|art, die; -, -en (Sprach-

wiss.): Geschehensart beim
Verb (bezeichnet die Art u.
Weise, wie das durch das Verb
ausgedrückte Geschehen vor
sich geht, z. B. iterativ: sticheln;
faktitiv: fällen); vgl. Aspekt (3)

Ak|ti|o
�
ns|po|ten|zi|al, Aktionspo-

tential, das; -s, -e (Biochemie):
elektrische Spannungsände-
rung mit Aktionsströmen bei
Erregung von Nerven, Muskeln,
Drüsen

Ak|ti|o
�
ns|pro|gramm, das; -[e]s, -e:

Programm für Aktionen, die ei-
nem bestimmten Ziel dienen
sollen

Ak|ti|o
�
ns|quo|ti|ent, der; -en, -en

(Psychol.): Maß für die Aktivi-
tät, die eine Person durch ihre
Sprache ausdrückt, das durch
das Verhältnis aktiver Ele-
mente (z. B. Verben) zu den
qualitativen (z. B. Adjektive)
bestimmt wird

Ak|ti|o
�
ns|ra|di|us, der; -, . . .ien:

Wirkungsbereich, Reichweite
Ak|ti|o

�
ns|strom, der; -[e]s,

. . .ströme (Med.): bei der Tätig-
keit eines Muskels auftretender
elektrischer Strom

Ak|ti|o
�
ns|tur|bi|ne, die; -, -n: Tur-

bine, bei der die gesamte Ener-
gie (Wasser, Dampf od. Gas)
vor dem Eintritt in das Laufrad
in einer Düse in Bewegungs-
energie umgesetzt wird;
Gleichdruckturbine

Ak|ti|o
�
ns|zen|t|rum, das; -s,

. . .tren: 1. zentrale Stelle, von

der politische Aktionen aus-
gehen. 2. (Meteorol.) die Groß-
wetterlage bestimmendes,
relativ häufig auftretendes,
ausgedehntes Hoch- oder Tief-
druckgebiet

ak|ti
¯
v [bei Hervorhebung od. Ge-

genüberstellung zu passiv
auch: �akti�f ] 〈lat.〉: 1. a) unter-
nehmend, geschäftig, rührig,
zielstrebig (Ggs. : inaktiv [1],
passiv [1 a]); b) selbst in einer
Sache tätig, sie ausübend (im
Unterschied zum bloßen Er-
dulden o. Ä. von etwas) (Ggs. :
passiv); aktive Bestechung:
Verleitung einer verbeamteten
od. einer im Militär- od.
Schutzdienst stehenden Per-
son durch Geschenke, Geld
o. Ä. zu einer Handlung, die
eine Amts- od. Dienstpflicht-
verletzung enthält; aktive
Handelsbilanz: Handelsbilanz
eines Landes, bei der mehr
ausgeführt als eingeführt
wird; aktives Wahlrecht: das
Recht zu wählen; aktiver
Wortschatz: Gesamtheit aller
Wörter, die eine Person in ih-
rer Muttersprache beherrscht
u. beim Sprechen verwendet.
2. a) im Militärdienst stehend
(im Unterschied zur Reserve);
b) als Mitglied einer Sportge-
meinschaft regelmäßig an
sportlichen Wettkämpfen teil-
nehmend. 3. ↑ aktivisch. 4. op-
tisch aktiv. 5. (Chemie) stark
reaktionsfähig (Ggs. : inak-
tiv [3 a]). 6. einer studenti-
schen Verbindung mit allen
Pflichten angehörend (Ggs. :
inaktiv [2 b])

1A
˙
k|tiv [auch: ak�ti�f ], das; -s, -e
〈lat.〉 (Sprachwiss.): Verhal-
tensrichtung des Verbs, die
vom [meist in einer »Tätig-
keit« befindlichen] Subjekt
her gesehen ist (z. B. er streicht
sein Zimmer; die Rosen blü-
hen) (Ggs. : Passiv)

2Ak|ti
¯
v, das; -s, -s od. -e 〈lat.-

russ.〉 (regional): Personen, die
gemeinsam an der Lösung be-
stimmter Aufgaben arbeiten

Ak|ti
¯
|va, Aktiven, die (Plural)

〈lat.〉: Vermögenswerte eines
Unternehmens auf der linken
Seite der ↑ Bilanz (Ggs. : Pas-
siva)

Ak|ti|va
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.-

nlat.〉: 1. Stoff, der die Wirk-
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samkeit eines ↑ Katalysators
steigert. 2. (Chemie) einem
nicht leuchtfähigen Stoff zu-
gesetzte Substanz, die diesen
zu einem Leuchtstoff macht.
3. (Med.) im ↑ Serum (a) vor-
kommender, die Bildung von
↑ Antikörpern aktivierender
Stoff. 4. (Zahnmed.) Hilfsmit-
tel zur Kieferregulierung

1Ak|ti
¯
|ve, der u. die; -n, -n 〈lat.〉:

a) aktiv Sport treibende Person,
die regelmäßig an Wettkämp-
fen teilnimmt; b) Mitglied eines
Karnevalsvereins, das sich mit
eigenen Beiträgen an Karne-
valssitzungen beteiligt; c) Mit-
glied einer studentischen ↑ Ak-
tivitas

2Ak|ti
¯
|ve, die; -, -n (veraltet): fa-

brikmäßig hergestellte Ziga-
rette im Unterschied zur selbst
gedrehten

Ak|ti
¯
|ven vgl. Aktiva

Ak|ti
¯
v|fi|nan|zie|rung, die; -, -en:

�berlassung von Kapital an ei-
nen Dritten. Ak|ti

¯
v|ge|schäft,

das; -s, -e: Bankgeschäft, bei
dem die Bank Kredite an
Dritte gewährt (Ggs. : Passiv-
geschäft)

ak|ti|vie|ren 〈lat.-frz.〉: 1. a) zu
größerer Aktivität (1) veran-
lassen; b) in Tätigkeit setzen,
in Gang bringen, zu größerer
Wirksamkeit verhelfen. 2. et-
was als Aktivposten in die Bi-
lanz aufnehmen (Ggs. : passi-
vieren [1]). 3. künstlich radio-
aktiv machen

Enzym

deaktivieren

Potenzial

Gehirn Ressource

Gen

aktivieren
Selbstheilungskraft

Immunsystem
körpereigen

brachliegen

Knopfdruck

aktivieren/aktualisieren s. Kasten
Seite 69

Ak|ti|vie|rung, die; -, -en: 1. (ohne
Plural) das Aktivieren (1 a).
2. (ohne Plural; Wirtsch.) Er-
fassung von Vermögenswerten
in der ↑ Bilanz (Ggs. : passivie-
ren). 3. (Chemie) Prozess,
durch den chemische Ele-
mente od. Verbindungen in ei-
nen reaktionsfähigen Zustand
versetzt werden. 4. (Physik)
das Aktivieren (3) von Atom-
kernen

Ak|ti|vie|rungs|ana|ly|se,
die; -, -n (Chemie): Methode
zur quantitativen Bestim-
mung kleinster Konzentra-
tionen eines Elements in an-
deren Elementen

Ak|ti|vie|rungs|ener|gie, die; -, -n:
1. Energiemenge, die für die
Einleitung gehemmter chemi-
scher u. physikalischer Reak-
tionen nötig ist. 2. Energie, die
einem atomaren System zuge-
führt werden muss, um es in
einen angeregten Energiezu-
stand zu bringen

Ak|ti|vi
¯
n, das; -s 〈lat.-nlat.〉: ein

↑ Chloramin
ak|ti

¯
|visch [auch: �ak. . .] 〈lat.〉

(Sprachwiss.): das 1Aktiv be-
treffend, zum 1Aktiv gehörend
(Ggs. : passivisch)

Ak|ti|vi
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

aktives Vorgehen, Tätigkeits-
drang

Ak|ti|vi
˙
st, der; -en, -en

〈lat.(-russ.)〉: 1. zielbewusst
u. zielstrebig Handelnder.
2. (DDR) jmd., der sich im
sozialistischen Wettbewerb
durch berufliche, gesell-
schaftliche o. ä. Leistungen
besondere Verdienste erwor-
ben hat. Ak|ti|vi

˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu
↑ Aktivist

ak|ti|vi
˙
s|tisch 〈lat.-nlat.〉: 1. den

Aktivismus betreffend, ihn
vertretend. 2. den Aktivis-
ten (1) bzw. die Aktivistin be-
treffend

Ak|ti
¯
|vi|tas, die; - 〈nlat.〉: Ge-

samtheit der zur aktiven Be-
teiligung in einer studenti-
schen Verbindung Verpflich-
teten

Ak|ti|vi|tä
�
t, die; -, -en: 1. (ohne

Plural) Tätigkeitsdrang, Be-
triebsamkeit, Unterneh-
mungsgeist (Ggs. : Inaktivi-

tät [1], Passivität [1]). 2. (ohne
Plural) a) (Chemie) Maß für
den radioaktiven Zerfall, d. h.
die Stärke einer radioaktiven
Quelle; vgl. Radioaktivität;
b) optische Aktivität. 3. (nur
Plural) Handlung, Tätigkeit,
Maßnahme

Ak|ti
¯
v|koh|le, die; -: staubfeiner,

poröser Kohlenstoff, der bes.
als ↑ Adsorbens zur Entgif-
tung, Reinigung od. Entfär-
bung benutzt wird (z. B. in
Gasmaskenfiltern); Kurzw.:
A-Kohle

Ak|ti
¯
v|le|gi|ti|ma|ti|on, die; -, -en

(Rechtswiss.): im Zivilprozess
die sachliche Befugnis der Klä-
gerschaft, das strittige Recht
geltend zu machen (Ggs. : Pas-
sivlegitimation)

Ak|ti
¯
v|pos|ten, der; -s, -: Vermö-

gensposten, der auf der Aktiv-
seite der Bilanz aufgeführt ist

Ak|ti
¯
v|pro|zess, der; -es, -e

(Rechtswiss.): Prozess, den je-
mand als Kläger, Klägerin
führt (Ggs. : Passivprozess)

Ak|ti
¯
v|stoff, der; -[e]s, -e: Stoff

von großer chemischer Reak-
tionsfähigkeit

Ak|ti
¯
|vum, das; -s, . . .va 〈lat.〉 (ver-

altet): 1Aktiv
Ak|ti

¯
v|ur|laub, der; -s, -e: Ur-

laub mit besonderen Aktivi-
täten, sehr aktiv gestalteter
Urlaub

Ak|ti
¯
v|zin|sen, die (Plural): Zin-

sen, die den Banken aus Kre-
ditgeschäften zufließen (Ggs. :
Passivzinsen)

A
˙
k|tor, der; -s, . . .o

�
ren: ↑ Aktuator

Ak|t|ri|ce [ak�tri�s
], die; -, -n
〈lat.-frz.〉: Schauspielerin

ak|tu|a
�
l 〈lat.〉: 1. (Philos.) wirk-

sam, tätig (Ggs. : poten-
zial [1]). 2. (Sprachwiss.) in
der Rede od. im ↑ Kontext
verwirklicht, eindeutig de-
terminiert (Ggs. : potenziell).
3. im Augenblick gegeben,
sich vollziehend, vorliegend,
tatsächlich vorhanden (Ggs. :
potenziell)

Ak|tu|a
�
l|ge|ne|se, die; -, -n (Psy-

chol.): Wahrnehmungsvor-
gang, der sich [ausgehend vom
ersten, noch diffusen Ein-
druck bis zur klar gegliederten
u. erkennbaren Endgestalt]
stufenweise vollzieht

ak|tu|a|li|sie|ren 〈lat.-nlat.-frz.〉:
1. etwas [wieder] aktuell
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machen, beleben, auf den
neuesten Stand bringen.
2. (Sprachwiss.) Varianten
sprachlicher Einheiten in ei-
nem bestimmten Kontext
verwenden

Ak|tu|a|li
˙
s|mus, der; -: a) philo-

sophische Lehre, nach der
die Wirklichkeit ständig
aktuales (1), nicht unverän-
derliches Sein ist; b) Auffas-
sung, dass die gegenwärti-
gen Kräfte u. Gesetze der
Natur- u. Kulturgeschichte
die gleichen sind wie in frü-
heren Zeiträumen. ak|tu|a-
li
˙
s|tisch: die Lehre, Theorie,

Auffassung des Aktualis-
mus betreffend, sie vertre-
tend

Ak|tu|a|li|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.-

frz.〉: 1. (ohne Plural) Gegen-
wartsbezogenheit, -nähe, un-

Sterbetafel

Internetauftritt

Wählerverzeichnis

Notfallplanung

Universallexikon

krampfhaft

aktualisieren
Homepage

ständig
fortlaufend

fortschreiben

Impfpass
Datenbestand

mittelbare Wirklichkeit, Be-
deutsamkeit für die unmittel-
bare Gegenwart. 2. (nur Plu-
ral) Tagesereignisse, jüngste
Geschehnisse. 3. (ohne Plural;
Philos.) das Wirklichsein,
Wirksamsein (Ggs. : Potenzia-
lität)

Ak|tu|a|li|tä
�
|ten|ki|no, das; -s, -s:

Kino mit [durchgehend lau-
fendem] aus Kurzfilmen ver-
schiedener Art gemischtem
Programm

Ak|tu|a|li|tä
�
ts|the|o|rie, die; -:

1. (Philos.) Lehre von der Ver-
änderlichkeit, vom unaufhör-
lichen Werden des Seins.
2. (Psychol.) Lehre, nach der
die Seele nicht an sich, son-
dern nur in den aktuellen, im
Augenblick tatsächlich vor-
handenen seelischen Vorgän-
gen besteht

Ak|tu|a
�
l|neu|ro|se, die; -, -n 〈lat.;

gr.〉 (Psychol.): durch aktuelle,
tatsächlich vorhandene, vor-
liegende Affekterlebnisse
(z. B. Schreck, Angst) ausge-
löste ↑ Neurose

Ak|tu|a
�
r, der; -s, -e 〈lat.〉: 1. (ver-

altet) Gerichtsangestellter.
2. Versicherungs- u. Wirt-
schaftsmathematiker. Ak|tu-
a|ri|a

�
t, das; -[e]s, -e: Amt des

Aktuars (1). Ak|tu|a
�
|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ak-
tuar. Ak|tu|a

�
|ri|us, der; -,

. . .ien: ↑ Aktuar (1)
Ak|tu|a

�
|tor, der; -s, . . .to

�
ren 〈lat.-

engl.〉: Bauelement, das elek-
trische Signale in mechani-
sche Bewegung od. in andere
physikalische Größen um-
setzt

ak|tu|e
˙
ll 〈lat.-frz.〉: 1. im augen-

blicklichen Interesse liegend,
zeitgemäß, zeitnah (Ggs. : in-
aktuell). 2. aktual (2), im Au-

genblick gegeben, vorliegend,
tatsächlich vorhanden (Ggs. :
potenziell)

Ak|tuo|geo|lo|gie, die; -: Teil-
gebiet der Geologie, das die
Vorgänge der geologischen
Vergangenheit unter Beobach-
tung der in der Gegenwart
ablaufenden Prozesse zu er-
klären sucht

Ak|tuo|pa|lä|on|to|lo|gie, die; -:
Teilgebiet der Paläontologie,
das die Bildungsweise paläon-
tologischer Fossilien unter Be-
obachtung der in der Gegen-
wart ablaufenden Prozesse zu
erklären sucht

Aku|e
�
m, das; -s, -e 〈gr.〉 (Sprach-

wiss.): phonisches u. artikula-
torisches Element, in dem sich
ein Affekt od. Gefühlszustand
kundgibt

Aku|i|tä
�
t, die; - 〈lat.〉 (Med.): aku-

ter Verlauf einer Krankheit,

Wissen

bleiben

Stand Thema

gültig

brennend

aktuell
höchst

Radio
Schlagzeile

Ausgabe
diskutiert

Fachzeitschrift

aktivieren aktualisieren

Doch wie können wir unsere Selbstheilungskräfte
aktivieren?
zur Wirkung bringen, in Gang setzen
– werden Selbstheilungskräfte im Körper aktiviert
– Durchblutung aktiviert Muskeln
– kann auf/per Knopfdruck aktiviert werden
Im Hirn werden dabei wesentlich mehr Areale akti-
viert.
Zugleich ist es möglich, die Mikrofone per Knopf-
druck zu aktivieren.
Es aktiviert den Stoffwechsel und regt die Verdau-
ung an.

Sollte ich die Patientenverfügung aktualisieren?
aktuell machen, auf den neuesten Stand bringen
– eine aktualisierte Fassung vorlegen
– regelmäßig aktualisiert werden
– ständig aktualisierte Nachrichten
Die Preise werden regelmäßig geprüft und ggf.
aktualisiert.
Die Winterzeit werde genutzt, den Service zu
aktualisieren.
Im neuen Jahr wollen sie ihr Verzeichnis aktualisie-
ren.



70Akulalie

M
A

Akul

akutes Krankheitsbild (Ggs. :
Chronizität)

Aku|la|lie, die; -, . . .i
¯
en: unsinnige

lautliche Äußerung bei ↑ Apha-
sie

Aku|me|t|rie, die; -: ↑ Audiometrie
aku|mi|nö

�
s 〈lat.-frz.〉: scharf zuge-

spitzt
Aku|pres|su

�
r, die; -, -en 〈lat.〉: (der

Akupunktur verwandtes) Ver-
fahren, bei dem durch krei-
sende Bewegungen der Finger-
kuppen – unter leichtem
Druck – auf bestimmten Kör-
perstellen Schmerzen behoben
werden sollen

Aku|punk|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e
〈lat.-frz.〉: jmd., der Akupunk-
turen durchführt. Aku|punk|teu-
rin [. . .�tø�r
n], die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Akupunkteur

aku|punk|tie|ren 〈lat.-nlat.〉: eine
Akupunktur durchführen

Aku|punk|tu
�
r, die; -, -en (Med.):

Heilbehandlung durch Einsti-
che von feinen Nadeln aus
Edelmetall an bestimmten Kör-
perpunkten

Aku|punk|tu|ri
˙
st, der; -en, -en:

↑ Akupunkteur. Aku|punk|tu|ri
˙
s-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Akupunkturist

Akus|ma
�
|ti|ker, der; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Philos.): Angehöriger einer
Untergruppe der ↑ Pythagoreer

Aku
˙
s|tik, die; -, -en: 1. a) Lehre

vom Schall, von den Tönen;
b) Schalltechnik. 2. Klangwir-
kung. Aku

˙
s|ti|ker, der; -s, -:

Fachmann für Fragen der
Akustik. Aku

˙
s|ti|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu
↑ Akustiker

aku
˙
s|tisch: a) die Akustik (1, 2)

betreffend; b) klanglich; vgl.
auditiv; akustischer Typ: Men-
schentyp, der Gehörtes besser
behält als Gesehenes

Akus|to|che|mie, die; -: Teilgebiet
der physikalischen Chemie, das
sich mit der Erzeugung von
Schall durch chemische Reak-
tionen u. mit der Beeinflussung
dieser durch Schallschwingun-
gen beschäftigt

aku
�
t 〈lat.; »scharf, spitz«〉: 1. bren-

nend, dringend, vordringlich,
unmittelbar [anrührend] (in
Bezug auf etwas, womit sich
jmd. sofort beschäftigen muss
od. was gerade im Vordergrund
des Interesses steht). 2. (Med.)
unvermittelt auftretend,
schnell u. heftig verlaufend
(von Krankheiten u. Schmer-
zen) (Ggs. : chronisch [1])

akut/aktuell s. Kasten
Aku

�
t, der; -s, -e: Betonungszei-

chen, Akzent für steigende

Gefahr
auftreten

werden

selbstmordgefährdet

gefährden

einsturzgefährdet

akut
Bedrohung

Aussterben
lebensbedrohlich

erkranken
Entzündung

gesundheitsgefährdend

Stimmführung (z. B. é); vgl. Ac-
cent aigu

Aku
�
t|kran|ken|haus, das; -es,

. . .häuser: Krankenhaus für
akute (2) Krankheitsfälle

A
�
kyn, der; -s, -e 〈kirg.-russ.〉: ka-
sachischer u. kirgisischer
Volkssänger; vgl. Rhapsode

ak|ze|die|ren 〈lat.〉: beitreten, bei-
stimmen

Ak|ze|le|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»Beschleunigung«〉: 1. Zu-
nahme der Umlaufgeschwin-
digkeit des Mondes. 2. Zeit-
unterschied zwischen einem
mittleren Sonnen- u. einem
mittleren Sterntag. 3. Ände-
rung der Ganggeschwindigkeit
einer Uhr. 4. Entwicklungsbe-
schleunigung bei Jugendlichen.
5. (Biol.) Beschleunigung in der
Aufeinanderfolge der Indivi-
dualentwicklungsvorgänge;
vgl. . . .ation/. . .ierung

Ak|ze|le|ra|ti|o
�
ns|prin|zip, das; -s:

Wirtschaftstheorie, nach der
eine Schwankung der Nach-
frage nach Konsumgütern eine
prozentual größere Schwan-
kung bei den ↑ Investitionsgü-
tern hervorruft

Ak|ze|le|ra|ti|o
�
ns|pro|zess, der;

-es, -e: Beschleunigungsvorgang
Ak|ze|le|ra

�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren

〈lat.-nlat.〉: 1. (Kernphysik) Teil-
chenbeschleuniger; vgl. Syn-
chrotron, Zyklotron.
2. (Wirtsch.) Verhältniszahl,
die sich aus den Werten der
ausgelösten (veränderten) Net-
toinvestition und der sie auslö-
senden (verändernden) Ein-
kommensänderung ergibt

ak|ze|le|rie|ren 〈lat.〉: beschleuni-
gen, vorantreiben; fördern. Ak-
ze|le|rie|rung, die; -, -en: das
Akzelerieren; vgl. . . .ation/. . .ie-
rung

akut aktuell

Diese Menschen seien akut gefährdet durch Lun-
genkrebs und Leukämie.
dringend, plötzlich auftretend
– sind akut gefährdet
– in akuter Lebensgefahr sein
– akut [vom.. .] bedroht
Die Ärzte sehen sie in akuter Lebensgefahr.
Die Esel sind akut vom Aussterben bedroht.
Jetzt ist das Heimspiel am Samstag in akuter Ge-
fahr.

In der Zeitung stehen Themen, die ganz neu und
aktuell sind.
im Augenblick wichtig, zeitnah, zeitgemäß
– aktuelle Schwierigkeiten
– ein aktuelles Thema
– aktuell gefährdet
Die Chancen auf einen beruflichen Neuanfang sind
aktuell sehr gering.
Es gibt unzählige Tiere und Pflanzen, die aktuell
sehr gefährdet sind.
Es gibt aktuell zu viele wirtschaftliche Schwierig-
keiten in Südamerika.
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Ak|ze
˙
nt, der; -[e]s, -e 〈lat.; »das

Antönen, das Beitönen«〉: 1. Be-
tonung (z. B. einer Silbe). 2. Be-
tonungszeichen. 3. (ohne Plu-
ral) Tonfall, Aussprache. 4. vgl.
Accentus

Ak|zen|tu|a|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

mlat.〉: Betonung; vgl. . . .ation/
. . .ierung

ak|zen|tu|e
˙
ll 〈lat.-frz.〉: den Akzent

betreffend
ak|zen|tu|ie|ren 〈lat.-mlat.〉:

a) beim Sprechen hervorheben;
b) betonen, Nachdruck legen
auf etwas; akzentuierende
Dichtung: Dichtungsart, in der
metrische Hebungen (Vers-
akzente) mit den sprachlichen
Hebungen (Wortakzente) zu-
sammenfallen. Ak|zen|tu|ie-
rung, die; -, -en: Akzentuation;
vgl. . . .ation/. . .ierung

Ak|ze
˙
pt, das; -[e]s, -e: 1. Annah-

meerklärung desjenigen, der
den Wechsel bezahlen muss,
auf einem Wechsel. 2. akzep-
tierter Wechsel

ak|zep|ta
�
|bel 〈lat.-frz.〉: annehm-

bar, brauchbar. Ak|zep|ta|bi|li-
tä
�
t, die; -: a) Annehmbarkeit;

b) (Sprachwiss.) von einer
sprachkompetenten Person als
üblich u. richtig beurteilte Be-
schaffenheit einer sprachlichen
Äußerung; vgl. Grammatikali-
tät

Ak|zep|ta
˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉:

1. jmd., der durch das Ak-
zept (1) zur Bezahlung eines
Wechsels verpflichtet ist.
2. Empfänger, Aufnehmender.
Ak|zep|ta

˙
n|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Akzeptant
Ak|zep|ta

˙
nz, die; -, -en (bes. Wer-

bespr.): Bereitschaft, etwas (ein
neues Produkt o. Ä.) zu akzep-
tieren

Ak|zep|ta|ti|o
�
n, die; -, -en: An-

nahme (z. B. eines Wechsels),
Anerkennung; vgl. . . .ation/. . .ie-
rung

ak|zep|tie|ren: etwas annehmen,
billigen, hinnehmen. Ak|zep|tie-
rung, die; -, -en: das Anerken-
nen, Einverstandensein mit
jmdm./etwas; vgl. . . .ation/. . .ie-
rung

Ak|ze
˙
pt|kre|dit, der; -[e]s, -e: Ein-

räumung eines Bankkredits
durch Bankakzept

Ak|ze
˙
p|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.;

»Annehmer, Empfänger«〉:
1. (Physik) Stoff, dessen Atome

od. Moleküle ↑ Ionen od.
↑ 1Elektronen von anderen Stof-
fen übernehmen können.
2. (Physik) Fremdatom, das ein
bewegliches ↑ 1Elektron ein-
fängt. 3. Stoff, der nur unter be-
stimmten Voraussetzungen
von Luftsauerstoff angegriffen
wird

Ak|ze
˙
ss, der; -es, -e 〈lat.; »Zutritt,

Zugang«〉 (schweiz.): 1. (selte-
ner) Zwischenprüfung. 2. Vor-
bereitungsdienst an Gerichten
u. Verwaltungsbehörden

Ak|zes|si|o
�
n, die; -, -en: 1. Zugang;

Erwerb. 2. Beitritt [eines Staa-
tes zu einem internationalen
Abkommen]. 3. (Sprachwiss.)
Zusatz eines als Gleitlaut wir-
kenden Konsonanten (z. B. des
t in gelegentlich)

Ak|zes|si|o
�
ns|klau|sel, die; -: Zu-

satz in einem Staatsvertrag,
durch den angezeigt wird, dass
jederzeit auch andere Staaten
diesem Vertrag beitreten kön-
nen

Ak|zes|si|o
�
ns|lis|te, die; -, -n: Liste

in Bibliotheken, in der neu ein-
gehende Bücher nach der lau-
fenden Nummer eingetragen
werden

Ak|zes|si
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-

nlat.〉 (veraltet): Anwärter für
den Gerichts- u. Verwaltungs-
dienst

Ak|zes|so
�
|ri|en, die (Plural) 〈lat.-

mlat.〉 (Bot.): Samenanhängsel
bei Pf lanzen als Fruchtf leisch-
ersatz

Ak|zes|so|ri|e|tä
�
t, die; -, -en:

1. (ohne Plural) a) Zugänglich-
keit; b) Zulassbarkeit.
2. (Rechtswiss.) Abhängigkeit
des Nebenrechtes von dem zu-
gehörigen Hauptrecht

ak|zes|so
�
|risch: hinzutretend, ne-

bensächlich, weniger wichtig;
akzessorische Atmung: zu-
sätzliche Luftatmung neben
der Kiemenatmung bei Fi-
schen, die in sauerstoffarmen
Gewässern leben; akzessori-
sche Nährstoffe: Ergänzungs-
stoffe zur Nahrung (Vitamine,
Salze, Wasser, Spurenele-
mente); akzessorische Rechte
(Rechtswiss.): Nebenrechte

Ak|zes|so
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈lat.-

mlat.〉 (veraltet): Nebensache,
Beiwerk

A
˙
k|zi|dens, das; -, . . .de

˙
nzien 〈lat.〉:

1. (Plural auch: Akzidentia;

Philos.) das Zufällige, nicht
notwendig einem Gegenstand
Zukommende, unselbstständig
Seiende. 2. (Plural fachspr.
auch: Akzidentien; Musik) Ver-
setzungszeichen (d, a oder
deren Aufhebung: b), das inner-
halb eines Taktes zu den Noten
hinzutritt

Ak|zi|den|ta
�
|li|en, die (Plural)

〈mlat.〉: Nebenpunkte bei einem
Rechtsgeschäft (z. B. Vereinba-
rung einer Kündigungsfrist)
(Ggs. : Essenzialien)

ak|zi|den|te
˙
ll, ak|zi|den|ti|e

˙
ll 〈lat.-

mlat.-frz.〉: 1. zufällig, unwe-
sentlich. 2. (Med.) nicht zum
gewöhnlichen Krankheitsbild
gehörend; zufällig auftretend

Ak|zi|de
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (meist Plural; Druckw. ver-
altend) Druckarbeit, die nicht
zum Buch-, Zeitungs- u. Zeit-
schriftendruck gehört (z. B.
Drucksachen, Formulare, Pros-
pekte, Anzeigen). 2. ↑ Akzi-
dens (1)

Ak|zi|de
˙
n|zi|en: Plural von ↑ Akzi-

dens
Ak|zi|de

˙
nz|satz, der; -es

(Druckw.): Herstellung (Satz)
von Akzidenzen; vgl. Akzi-
denz (1)

ak|zi|pie|ren 〈lat.〉 (veraltet): emp-
fangen, annehmen, billigen

Ak|zi
¯
|se, die; -, -n 〈frz.〉: 1. indirekte

Verbrauchs- u. Verkehrssteuer.
2. (Geschichte) Zoll (z. B. die Tor-
abgabe im Mittelalter)

à la 〈frz.〉: auf, nach Art von
à la baisse [ala�b��s] 〈frz.; »nach

unten«〉 (Börsenw.): im Hin-
blick auf (wahrscheinlich) fal-
lende Kurse (z. B. à la baisse
spekulieren) (Ggs. : à la hausse)

...a
�
l/...e

˙
ll

〈lat. . . .alis (→ frz. . . .el(le))〉
Die beiden Adjektivsuffixe treten
oft konkurrierend am gleichen
Wortstamm auf. Häufig sind sie
synonym verwendbar:
– emotional/emotionell
– hormonal/hormonell
In anderen Fällen haben die mit-
hilfe der beiden Suffixe gebildeten
Wörter hingegen unterschiedliche
Bedeutungen:
– formal/formell
– instrumental/instrumentell
– rational/rationell
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Ala|ba
˙
s|ter, der; -s, - 〈gr.-lat.〉:

1. marmorähnliche, feinkör-
nige, reinweiße, durchschei-
nende Art des Gipses. 2. bunte
Glaskugel, die die Kinder beim
Murmelspiel gegen die kleine-
ren Kugeln aus Ton werfen. ala-
ba

˙
s|tern: 1. aus Alabaster. 2. wie

Alabaster
Ala

�
|bas|t|ron, das; -s, Alaba

˙
stren

〈gr.〉: kleines antikes Salbölge-
fäß

à la bonne heure [alab��nœ�r]
〈frz.; »zur guten Stunde«〉:
recht so!, ausgezeichnet!,
bravo!

à la carte [ala�kart] 〈frz.〉: nach
der Speisekarte (z. B. à la carte
essen)

À-la-carte-Re|s|tau|rant, das; -s, -s
〈frz.; lat.-frz.〉: Restaurant, in
dem der Gast sein Essen von ei-
ner Speisekarte auswählen
kann

à la hausse [ala�o�s] 〈frz.; »nach
oben«〉 (Börsenw.): im Hin-
blick auf (wahrscheinlich)
steigende Kurse (z. B. à la
hausse spekulieren) (Ggs. : à
la baisse)

à la jar|di|nière [ala�ardi�nj��r]
〈frz.; »nach Art der Gärtnerin«〉
(Gastron.): mit Beilage von ver-
schiedenen Gemüsesorten (zu
gebratenem od. gegrilltem
Fleisch); Suppe à la jardinière:
Fleischbrühe mit Gemüse-
stückchen

Al-A
˙
k|sa-In|ti|fa

�
|da, die; - 〈arab;

nach dem Ausgangsort, der Al-
Aksa-Moschee in Jerusalem〉:
im September 2000 erneut aus-
gebrochene ↑ Intifada

Ala|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.;

»Sprechunfähigkeit«〉 (Med.):
Unfähigkeit, artikulierte Laute
zu bilden

à la longue [ala�l�̃��] 〈frz.〉: auf die
Dauer

à la mai|son [alam��z�̃�] 〈frz.〉
(Gastron.): nach Art des Hau-
ses

Ala|mé|ri|caine [alameri�k��n],
das; -s 〈frz.〉 (Pferdesport):
Springprüfung, in der der Par-
cours beim ersten Fehler be-
endet ist

à la meu|nière [alamø�nj��r] 〈frz.;
»nach Art der Müllerin«〉 (Gas-
tron.): in Mehl gewendet u. in
Butter gebraten

à la mode [ala�m�d] 〈frz.〉: nach
der neuesten Mode

Ala|mo
�
de|li|te|ra|tur, die; - (Litera-

turwiss.): stark von französi-
schen [u. italienischen] Vorbil-
dern beeinflusste Richtung der
deutschen Literatur im 17. Jh.

ala|mo
�
|disch: die Alamodelitera-

tur betreffend
Ala

�
n, das; -s, -e 〈Kunstw.〉: Alumi-

niumwasserstoff
Ala|na

�
|te, die (Plural): Mischhy-

dride des Aluminiums
Ala|ni

¯
n, das; -s 〈nlat.〉: eine der

wichtigsten ↑ Aminosäuren
(Bestandteil fast aller Eiweiß-
körper)

Ala
˙
rm, der; -s, -e 〈lat.-it.; »zu den

Waffen!«〉: 1. Warnung bei Ge-
fahr, Gefahrensignal. 2. Aufre-
gung, Beunruhigung

alar|mie|ren 〈lat.-it.(-frz.)〉: 1. eine
Person od. Institution zu Hilfe
rufen. 2. beunruhigen, warnen,
in Unruhe versetzen

Ala
˙
rm|pi|kett, das; -[e]s, -e

(schweiz.): �berfallkommando
Ala

˙
s|t|rim, das; -s 〈port.〉 (Med.):

Pockenerkrankung von gutarti-
gem Charakter u. leichtem Ver-
lauf; weiße Pocken

à la suite [ala�sy̆i�t] 〈frz.; »im Ge-
folge von .. .«〉 (Militär früher):
einem Truppenteil ehrenhalber
zugeteilt

Alaun, der; -s, -e 〈lat.〉: Kalium-
Aluminium-Sulfat (ein Mine-
ral). alau|ni|sie|ren: mit Alaun
behandeln

Ala|wi
¯
t, der; -en, -en 〈arab.〉: An-

gehöriger einer Richtung des
schiitischen Islams. Ala|wi

¯
|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Alawit. ala|wi

¯
|tisch: die Alawi-

ten betreffend, zu ihnen gehö-
rend

1A
˙
l|ba, die; -, . . .ben 〈lat.〉: ↑ Albe

2A
˙
l|ba, die; -, -s: altprovenzali-
sches Tagelied (Minnelied)

Al|ba|no|lo|gie, die; - 〈lat.-nlat.〉:
Wissenschaft von der albani-
schen Sprache u. Literatur. al-
ba|no|lo

�
|gisch: die Albanologie

betreffend
Al|ba|re

˙
l|lo, das; -s, . . .lli 〈it.〉: Apo-

thekergefäß von zylindrischer
Form

A
˙
l|ba|t|ros, der; -, -se 〈arab.-span.-
engl.-niederl.〉: 1. großer Sturm-
vogel [der südlichen Erdhalb-
kugel]. 2. (Golf) das Erreichen
eines Lochs mit drei Schlägen
weniger als gesetzt

A
˙
l|be, die; -, -n 〈lat.〉: weißes litur-
gisches Untergewand der ka-

tholischen u. anglikanischen
Geistlichen

Al|be
�
|do, die; - (Physik): Rück-

strahlungsvermögen von nicht
selbstleuchtenden, ↑ diffus re-
f lektierenden Oberflächen
(z. B. Schnee, Eis)

Al|be|do|me
�
|ter, das; -s, - 〈lat.; gr.〉:

Gerät zur Messung der Albedo
Al|be

˙
r|ge, die; -, -n 〈lat.-mozara-

bisch-span.-frz. (od. it.)〉: Sorte
kleiner, säuerlicher Aprikosen
mit festem Fleisch

Al|be
˙
r|go, das; -s, -s u. . . .ghi [. . .gi]

〈germ.-it.〉: italienische Bezeich-
nung für: Wirtshaus, Herberge,
Hotel

Al|bi|ge
˙
n|ser, der; -s, - 〈nach der

südfrz. Stadt Albi〉: Angehöri-
ger einer Sekte des 12./13. Jh.s
in Südfrankreich u. Oberitalien

Al|bi|kla
�
s, der; -es, -e 〈lat.; gr.〉:

↑ Albit
Al|bi|ni

˙
s|mus, der; - 〈lat.-span.-

nlat.〉 (Biol., Med.): erblich be-
dingtes Fehlen von ↑ Pig-
ment (1) bei Lebewesen

al|bi|ni
¯
|tisch vgl. albinotisch

Al|bi
¯
|no, der; -s, -s 〈lat.-span.;

»Weißling«〉: 1. (diskriminie-
rend) von Albinismus betroffe-
ner Mensch. 2. a) Tier mit feh-
lender Farbstoff bildung;
b) [Blüten]blatt, Samenkorn
o. Ä. mit fehlender Farbstoff bil-
dung. al|bi|no

�
|tisch, albinitisch

(Biol., Med.): 1. ohne Körper-
pigment. 2. a) auf Albinismus
beruhend; b) Menschen und
Tiere mit Albinismus betref-
fend

A
˙
l|bi|on 〈kelt., mit lat. albus
»weiß« in Verbindung gebracht
u. auf die Kreidekliffküste bei
Dover bezogen〉 (dichter.): Eng-
land

Al|bi
¯
t [auch: al�b
t], der; -s, -e

〈lat.-nlat.〉: Natronfeldspat (ein
Mineral)

Al|bi
˙
z|zie [. . .i

�

], die; -, -n 〈nlat.;

nach dem it. Naturforscher F.
degli Albizzi〉: tropisches Mi-
mosengewächs

Al|bo|li
¯
tY, das; -s 〈lat.; gr.〉: Phe-

nolharz (ein Kunstharz)
Al|bu|ci

¯
dY, das; -s 〈Kunstw.〉: ein

↑ Sulfonamid
Al|bu

�
|go, die; -, . . .gines 〈lat.〉

(Med.): weißer Fleck der Horn-
haut

A
˙
l|bum, das; -s, . . .ben 〈»das
Weiße, die weiße Tafel«〉:
1. a) eine Art Buch mit stär-
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keren Seiten, Blättern, auf
denen bes. Fotografien, Brief-
marken, Postkarten o. Ä. ange-
bracht werden; b) eine Art
Buch mit einzelnen Hüllen, in
die Schallplatten gesteckt wer-
den. 2. a) (veraltend) im Allge-
meinen zwei zusammengehö-
rende Langspielplatten in zwei
zusammenhängenden Hüllen;
b) bes. im Bereich der Unterhal-
tungsmusik Veröffentlichung
mehrerer Titel eines, einer
Kunstschaffenden od. einer
Gruppe auf einer CD

Al|bu
�
|men, das; -s (Biol., Med.):

Eiweiß
Al|bu|mi

¯
n, das; -s, -e (meist Plu-

ral) 〈nlat.〉 (Med., Biol.): einfa-
cher, wasserlöslicher Eiweiß-
körper, hauptsächlich in Eiern,
in der Milch u. im Blutserum
vorkommend

Al|bu|mi|na
�
t, das; -s, -e: Alkalisalz

der Albumine
Al|bu|mi|ni|me

�
|ter, das; -s, - 〈lat.;

gr.〉 (Med. früher): Messgerät
(Röhrchen) zur Bestimmung
des Eiweißgehaltes [im Urin]

al|bu|mi|no|i
¯
d (Biol., Med. früher):

eiweißähnlich; eiweißartig
al|bu|mi|nö

�
s 〈nlat.〉: eiweißhaltig

Al|bu|mi|n|u|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈lat.;

gr.〉 (Med.): Ausscheidung von
Eiweiß im Urin

Al|bu|mo
�
|se, die; -, -n (meist Plu-

ral) 〈nlat.〉: Spaltprodukt der Ei-
weißkörper

A
˙
l|bus, der; -, -se 〈mlat.〉: Weiß-
pfennig (eine Groschenart aus
Silber, die vom 14. bis 17. Jh.
am Mittel- u. Niederrhein
Hauptmünze war u. in Kurhes-
sen bis 1841 galt)

al|cä
�
|isch [. . .ts. . .] vgl. alkäisch

Al|can|ta
�
|raY, das; -[s] 〈gebildet

zu arab. al-qantara, »Brücke«〉:
Wildlederimitat, das für Klei-
dungsstücke (Mäntel, Jacken
usw.) u. Möbel verarbeitet wird

Al|car|ra|za [. . .�rasa, bei span.
Aussprache: . . .�rra�a], die; -, -s
〈arab.-span.〉: in Spanien ge-
bräuchlicher poröser Tonkrug
zum Kühlhalten von Wasser

Al|che|mie, die; - 〈arab.-span.-
frz.〉: 1. Chemie des Mittelalters.
2. Versuche, unedle Stoffe in
edle, bes. in Gold, zu verwan-
deln

Al|che|mi
˙
st, der; -en, -en 〈arab.-

span.-mlat.〉: 1. jmd., der sich
mit Alchemie (1) befasst.

2. Goldmacher. al|che|mi
˙
s|tisch:

die Alchemie betreffend
Al|chi|mie usw. vgl. Alchemie usw.
Al|chy|mie usw. vgl. Alchemie

usw.
A
˙
l|co|pop, Alkopop, der od. das;
-[s], -s 〈engl.〉: fertiges Mischge-
tränk aus [hochprozentigem]
Alkohol u. Limonade od. Saft

al co
˙
r|so 〈it.〉 (Börsenw.): zum lau-

fenden Kurs
al|cy|o

�
|nisch [. . .ts. . .] vgl. alkyo-

nisch
Al|de|hy

�
d, der, auch das; -s, -e

〈Kurzw. aus nlat. Alcoholus de-
hydrogenatus〉 (Chemie): che-
mische Verbindung, die durch
Wasserstoffentzug aus Alkoho-
len entsteht

al de
˙
n|te 〈it.〉 (Gastron.): nicht

ganz weich gekocht (bes. von
Nudeln)

Al|der|man [���ld
m
n], der; -s,
. . .men [. . .m
n] 〈engl.〉: [ältester]
Ratsherr, Vorsteher, Stadtrat in
angelsächsischen Ländern

Al|di
¯
|ne, die; -, -n 〈nach dem ve-

nezianischen Drucker Aldus
Manutius〉: 1. (ohne Plural)
halbfette Antiquaschrift. 2. ein
Druck von Aldus Manutius od.
einem seiner Nachfolger (bes.
kleinformatige Klassikerausga-
ben)

Al|do
�
|se, die; -, -n 〈Kurzw. aus Al-

dehyd u. dem Suffix -ose〉: eine
Zuckerverbindung mit einer
Aldehydgruppe

Al|do|s|te|ro
�
n, das; -s 〈Kunstw.〉

(Med.): Hormon der Nebennie-
renrinde

Al|do|xi
¯
m, das; -s, -e 〈Kunstw.〉:

Produkt aus ↑ Aldehyd u. ↑ Hyd-
roxylamin

A
˙
l|d|rey [. . .a


�
], das; -s 〈Kunstw.〉:

Aluminiumlegierung von guter
elektrischer Leitfähigkeit

Al|d|ri
¯
n, das; -s 〈nach dem dt.

Chemiker K. Alder〉: verbotenes
Insektizid aus der Gruppe der
Chlorkohlenwasserstoffe

Ale [e�l], das; -s, -s 〈engl.〉: helles
englisches Bier

a
�
lea ia

˙
c|ta e

˙
st 〈lat.; »der Würfel

ist geworfen«; angeblich von
Cäsar beim �berschreiten des
Rubikon 49 v. Chr. gesprochen〉:
die Entscheidung ist gefallen,
es ist entschieden

Ale|a|to
�
|rik, die; - 〈lat.-nlat.〉:

Kompositionsstil, bei dem an
vielen Stellen einer Komposi-
tion freie Spielgestaltung er-

laubt ist. ale|a|to
�
|risch 〈lat.〉:

vom Zufall abhängig [u. daher
gewagt]

...al/...ell s. Kasten . . .al/. . .ell
Alen|c

¸
on|spit|ze [al�̃�s�̃�. . .],

die; -, -n 〈nach dem frz. Her-
stellungsort〉: Spitze mit Blu-
menmustern auf zartem Netz-
grund

Ale
˙
p|po|kie|fer, die; -, -n 〈nach der

syrischen Stadt Aleppo〉: harz-
reiche Kiefernart im Mittel-
meerraum

ale
˙
rt 〈it.-frz.〉 (geh.): munter, auf-

geweckt, frisch
Alert [
�lœ��

�
t], der od. das; -s, -s

〈engl.〉 (EDV): Internetdienst,
der auf Anfrage bestimmte
Neuigkeiten per RSS-Feed,
E-Mail o. Ä. meldet

Aleu|k|ä|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

zellarme Leukämieform mit
Auftreten von unreifen weißen
Blutkörperchen. aleu|k|ä

�
|misch

(Med.): das Erscheinungsbild
der Aleukämie zeigend, leukä-
mieähnlich

Aleu|ron, das; -s 〈gr.〉 (Biol.): in
Form von festen Körnern od.
im Zellsaft gelöst vorkommen-
des Reserveeiweiß der Pflanzen

Ale|vi
˙
s|mus, der; -: eine islami-

sche Religionsgemeinschaft in
Vorderasien

Ale|vi
¯
t, der; -en, -en 〈nach dem

Religionsführer Ali, dem
Schwiegersohn Mohammeds,
benannt〉: Anhänger des ↑ Ale-
vismus. Ale|vi

¯
|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Alevit
1Ale|x|an|d|ri

¯
|ner, der; -s, -: 1. Ge-

lehrter, bes. Philosoph in Ale-
xandria zur Zeit des ↑ Hellenis-
mus. 2. Anhänger einer philo-
sophischen Strömung in der
Renaissance (Alexandrismus),
die sich mit der Aristoteles-
interpretation befasste

2Ale|x|an|d|ri
¯
|ner, der; -s, - 〈Kür-

zung aus: alexandrinischer
Vers; nach dem frz. Alexander-
epos von 1180〉: sechshebiger
(6 betonte Silben aufweisender)
[französischer] Reimvers mit
12 od. 13 Silben

Ale|x|an|d|ri
¯
t [auch: . . .�dr
t],

der; -s, -e 〈nlat.; nach dem rus-
sischen Zaren Alexander II.〉:
besondere Art des ↑ Chrysobe-
rylls

Ale|x|i|a
�
|ner, der; -s, - 〈gr.〉: Ange-

höriger einer Laienbruder-
schaft
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Ale|xie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): trotz intakten Seh-
vermögens bestehende Un-
fähigkeit, Geschriebenes zu
lesen bzw. Gelesenes zu ver-
stehen (z. B. durch einen Tu-
mor, Infarkt od. eine Hirn-
blutung)

Ale|xi
¯
n, das; -s, -e (meist Plu-

ral) 〈gr.-nlat.〉 (Med.): na-
türlicher, im Blutserum ge-
bildeter Schutzstoff gegen
Bakterien

ale|zi|tha
�
l 〈gr.-nlat.〉 (Biol.): dot-

terarm (von Eiern)
A
˙
l|fa, Halfa, die; - 〈arab.〉: ↑ Es-
parto

Al|fa
˙
l|fa, die; - 〈arab.-span.〉: Lu-

zerne
Al|fan|ze|rei, die; -, -en (veraltet):

1. Possenreißerei. 2. [leichter]
Betrug

Al Fa|ta [- fa�tax] vgl. El Fatah
Al|fe|ni

¯
d [auch: . . .�n
t], das; -[e]s

〈frz.〉: galvanisch versilbertes
Neusilber

Al|fe|ro
�
n, das; -s 〈lat.; gr.〉: hitze-

beständiges, legiertes Gussei-
sen

al fi
¯
|ne 〈it.〉: bis zum Schluss [ei-

nes Musikstückes]; vgl. da capo
al fine

al fre
˙
s|co vgl. a fresco

A
˙
l|ge, die; -, -n 〈lat.〉: niedere,
meist wasserbewohnende
Pflanze

A
˙
l|ge|b|ra [österr. u. schweiz.:
al��e�bra], die; -, . . .e

�
bren

〈arab.-roman.〉: 1. (ohne Plu-
ral) Lehre von den Gleichun-
gen, von den Beziehungen
zwischen mathematischen
Größen u. den Regeln, denen
sie unterliegen. 2. algebrai-
sche Struktur. al|ge|b|ra

�
|isch:

die Algebra betreffend; alge-
braische Struktur: eine
Menge von Elementen (Re-
chenobjekten) einschließlich
der zwischen ihnen definier-
ten Verknüpfungen

A
˙
l|gen|säu|re vgl. Alginsäure

Al|ge|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): a) Schmerz; b) Schmerz-
empfindlichkeit

Al|ge|si|me
�
|ter, Algometer,

das; -s, - (Med.): Gerät zur Be-
stimmung der Schmerzemp-
findlichkeit durch Messung der
Druckstärke

Al|ge|sio|lo|gie, die; -: Wissen-
schaftsgebiet, das sich mit
dem Schmerz, seinen Ursa-

chen, Erscheinungsweisen u.
seiner Bekämpfung befasst

Al|gi|na
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-nlat.〉:

Salz der Alginsäure
Al|gi

¯
n|säu|re, Algensäure, die; -

〈lat.-nlat.; dt.〉: aus Algen ge-
wonnenes chemisches Produkt
von vielfacher technischer Ver-
wendbarkeit

Al|go|ge
�
|ne, die (Plural) 〈gr.〉:

Schmerzstoffe, Schmerzen her-
vorrufende chemische Kampf-
stoffe

A
˙
LGOL, A

˙
l|gol, das; -s 〈Kurzw.

aus: algorithmic language;
engl.〉 (EDV): Formelsprache
zur Programmierung beliebiger
Rechenanlagen

Al|go|la|g|nie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med. veraltet): sexuelle
Lustempfindung beim Erleiden
od. Zufügen von Schmerzen;
vgl. Masochismus, Sadismus

Al|go|lo
�
|ge, der; -n, -n 〈lat.; gr.〉:

Algenforscher. Al|go|lo|gie,
die; -: Algenkunde. Al|go|lo

�
|gin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Algologe. al|go|lo

�
|gisch: algen-

kundlich
al|go|ma

�
|nisch: ↑ algomisch

Al|go|me
�
|ter vgl. Algesimeter

al|go
�
|misch 〈nach dem Algomage-

biet in Kanada〉: in der Fügung
algomische Faltung (Geol.):
Faltung während des ↑ Algonki-
ums

1Al|gon|kin [al����k
n], der; -[s], -:
Angehöriger einer ↑ 3Algonkin
sprechenden nordamerikani-
schen indigenen Bevölkerungs-
gruppe

2Al|go
˙
n|kin, die; -, -: Angehörige

einer ↑ 3Algonkin sprechenden
nordamerikanischen indigenen
Bevölkerungsgruppe

3Al|go
˙
n|kin, das; -[s]: Familie indi-

gener, von den 1Algonkin ge-
sprochener Sprachen Nordame-
rikas

al|go
˙
n|kisch: das Algonkium be-

...al|gie

die; -, . . .i
¯
en

〈zu gr. álgos »Schmerz, Leid,
Trauer«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Schmerz, Schmerz-
zustand«:
– Analgie
– Gastralgie
– Neuralgie

treffend. Al|go
˙
n|ki|um, das; -s

〈nlat.; nach dem Gebiet der
↑ 1Algonkin in Kanada〉 (Geol.):
jüngerer Abschnitt der erdge-
schichtlichen Frühzeit; Prote-
rozoikum

A
˙
l|gor, der; -s 〈lat.〉 (Med.): Kälte;
Algor mortis: Leichenkälte; re-
duzierte Körpertemperatur
nach dem Eintritt des Todes

al|go|ri
˙
th|misch: einem methodi-

schen Rechenverfahren fol-
gend. Al|go|ri

˙
th|mus, der; -,

. . .men 〈arab.-mlat.〉: 1. (ver-
altet) Rechenart mit Dezimal-
zahlen. 2. (Arithmetik) Rechen-
vorgang, der nach einem be-
stimmten [sich wiederholen-
den] Schema abläuft. 3. (math.
Logik) Verfahren zur schritt-
weisen Umformung von Zei-
chenreihen

Al|gra|fie, Al|gra|phie, die; -, . . .i
¯
en

〈Kurzw. aus Aluminium u.
. . .grafie〉: 1. (ohne Plural) Flach-
druckverfahren mit einem Alu-
miniumblech als Druckfläche.
2. nach diesem Druckverfahren
hergestelltes Kunstblatt

Al|hi|da
�
|de, die; -, -n 〈arab.〉: dreh-

barer Arm (mit Ableseeinrich-
tung) eines Winkelmessgerätes

a
�
li|as 〈lat.〉: auch . . . genannt, mit
anderem Namen .. . , unter dem
[Deck]namen . . . bekannt (in
Verbindung mit einem Namen)

A
�
li|as [auch: ��


�
li
s], der od. das; -,

-[se] 〈lat.-engl.〉: a) anderer
Name, Deckname, Pseudonym;
b) (EDV) Ersatzname in einem
E-Mail-Verzeichnis

Ali|a|sing [��

�
li
s
�], das; -s 〈lat.-

engl.〉 (EDV): gezacktes od. stu-
fenartiges Erscheinungsbild
von Kurven u. diagonalen Li-
nien bei Computergrafiken mit
geringer Bildschirmauflösung

A
�
li|bi, das; -s, -s 〈lat.(-frz.); »an-
derswo«〉: a) (Rechtswiss.) Be-
weis, Nachweis der persönli-
chen Abwesenheit vom Tatort
zur Tatzeit des Verbrechens;
b) Entschuldigung, Ausrede,
Rechtfertigung

A
�
li|bi|funk|ti|on, die; -, -en: Funk-
tion, etwas zu verschleiern od.
als gerechtfertigt erscheinen zu
lassen, die durch eine genannte
Person od. einen genannten
Sachverhalt erfüllt werden soll

Ali|en [��

�
li
n], der od. das; -s, -s

〈lat.-frz.-engl.〉: außerirdisches
Lebewesen



Alkoholika75

M
A
Alko

Ali|e|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. Entfremdung. 2. bestimmte
Art der Veräußerung, des Ver-
kaufs. 3. (Med. selten) beson-
dere Form einer ↑ Psychose, die
durch das Fremdwerden von
Personen, Sachen od. Situatio-
nen gekennzeichnet ist

Ali|e
�
|ni, die (Plural) (Zool.): Tiere,

die zufällig in ein ihnen frem-
des Gebiet geraten bzw. dieses
zufällig durchqueren

ali|e|nie|ren: 1. (Psychol., Soziol.)
entfremden, abwendig machen.
2. (Rechtsspr.) veräußern, ver-
kaufen

Ali|e|ni|tä
�
t, die; - 〈lat.-nlat.〉 (Völ-

kerkunde): grundlegende inter-
kulturelle Fremdheit, Anders-
artigkeit

Ali|g|ne|ment [al
nj
�m�̃�],
das; -s, -s 〈frz.〉: 1. das Abste-
cken einer Fluchtlinie, der fest-
gesetzten Linie einer vorderen,
rückwärtigen od. seitlichen Be-
grenzung, bis zu der etwas ge-
baut werden darf [beim Stra-
ßen- oder Eisenbahnbau].
2. Fluchtlinie [beim Straßen-
od. Eisenbahnbau]. ali|g|nie|ren
[al
n�ji�. . .]: abmessen, Fluchtli-
nien [beim Straßen- od. Eisen-
bahnbau] abstecken

Align|ment [
�la

�
nm
nt],

das; -s, -s 〈engl.〉 (Fachspr.): das
Ausrichten; Ausrichtung

ali|men|tä
�
r 〈lat.〉 (Med.): a) mit

der Ernährung zusammenhän-
gend; b) durch die Ernährung
bedingt

Ali|men|ta|ti|o
�
n, die; -, -en

〈mlat.〉: die finanzielle Leis-
tung für den Lebensunterhalt
[von Berufsbeamten], Unter-
haltsgewährung in Höhe der
amtsbezogenen Besoldung,
Lebensunterhalt

Ali|me
˙
n|te, die (Plural) 〈lat.;

»Nahrung; Unterhalt«〉: Unter-
haltsbeiträge (bes. für Ehegat-
ten und Kinder). ali|men|tie|ren
〈mlat.〉: Lebensunterhalt ge-
währen, unterstützen

a li
¯
|mi|ne 〈lat.; »von der

Schwelle«〉: kurzerhand, von
vornherein; ohne Prüfung in
der Sache

Ali
¯
|nea, das; -s, -s 〈lat.; »von der

(neuen) Linie«〉 (Druckw. ver-
altet): von vorn, mit Absatz be-
ginnende neue Druckzeile
(Abk. : Al.). ali|ne|ie|ren
(Druckw. veraltet): absetzen,

einen Absatz machen, durch
Absatz trennen

ali|pha
�
|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Chemie):

offene Kohlenstoffketten in der
Strukturformel aufweisend
(von bestimmten organischen
Verbindungen)

ali|qua
˙
nt 〈lat.〉 (Math.): mit Rest

teilend (der aliquante Teil einer
Zahl ist jede dem Betrag nach
kleinere Zahl, die nicht als Tei-
ler auftreten kann, z. B. 4 zur
Zahl 6) (Ggs. : aliquot)

ali|quo
˙
t (Math.): ohne Rest tei-

lend (der aliquote Teil einer
Zahl ist jeder ihrer Teiler, z. B.
2 zur Zahl 6) (Ggs. : aliquant).
Ali|quo

�
|te, die; -, -n: 1. (Math.)

Zahl, die eine andere Zahl ohne
Rest in gleiche Teile teilt.
2. ↑ Aliquotton

ali|quo|tie|ren (österr.): anteilmä-
ßig aufteilen

Ali|quo
˙
t|ton, der; -[e]s, . . .töne

(Musik): mit dem Grundton
mitklingender Oberton

ali|tie|ren vgl. alumetieren
A
�
li|ud, das; -, A

�
lia 〈lat.; »ein ande-

res«〉 (Rechtswiss.): Leistung,
die fälschlich anstelle der ge-
schuldeten erbracht wird (der
Gläubiger erhält etwas, was von
der vertraglich festgelegten
Leistung entscheidend ab-
weicht)

Ali|za|ri
¯
n, das; -s 〈arab.-span.-

nlat.〉: früher aus der Krapp-
wurzel gewonnener, jetzt syn-
thetisch hergestellter roter
Farbstoff

A
˙
lk, der; -[e]s ( Jargon): kurz für
↑ Alkohol (3)

Al|ka|he
˙
st, der od. das; -[e]s

〈arab.〉: (in der Annahme der
Alchemisten) eine angeblich
alle Stoffe lösende Flüssigkeit

Al Kai|da vgl. El Kaida
al|kä

�
|isch 〈nach dem äolischen

Lyriker Alkäus〉: in der Fügung
alkäische Strophe: vierzeilige
Odenstrophe der Antike

Al|ka
˙
l|de, der; -n, -n 〈arab.-span.〉:

[Straf]richter, Bürgermeister in
Spanien

Al|ka
�
|li [auch: �al. . .], das; -s,

. . .a
�

lien 〈arab.〉: ↑ Hydroxid der
Alkalimetalle

Al|ka|li|ä|mie, die; -, . . .i
¯
en (Med.

veraltet): ↑ Alkalose
Al|ka

�
|li|me|tall, das; -[e]s, -e (Che-

mie): chemisch sehr reaktions-
fähiges Metall (z. B. Lithium,
Natrium, Kalium)

Al|ka|li|me|t|rie, die; - 〈arab.; gr.〉:
Methode zur Bestimmung des
genauen Laugengehaltes einer
Flüssigkeit

al|ka|li
¯
n 〈arab.-nlat.〉: a) alkalisch

reagierend; b) alkalihaltig. Al-
ka|li|ni|tä

�
t, die; - (Chemie): 1. al-

kalische Eigenschaft, Beschaf-
fenheit eines Stoffes. 2. alkali-
sche Reaktion eines Stoffes

al|ka
�
|lisch: basisch, laugenhaft;

alkalische Reaktion: chemi-
sche Reaktion mit Laugenwir-
kung. al|ka|li|sie|ren: etwas al-
kalisch machen. Al|ka|li|tä

�
t,

die; -: Gehalt einer Lösung an
alkalischen Stoffen

Al|ka|lo|i
¯
d, das; -s, -e 〈arab.; gr.〉:

eine der bes. in Pflanzen vor-
kommenden, vorwiegend gifti-
gen stickstoffhaltigen Verbin-
dungen basischen Charakters
(Heil- u. Rauschmittel)

Al|ka|lo
�
|se, die; -, -n 〈arab.-nlat.〉

(Med.): auf Basenüberschuss
od. Säuredefizit im Blut beru-
hender Zustand starker, bis zu
Krämpfen gesteigerter Erreg-
barkeit

Al|ka
�
n, das; -s, -e (meist Plural)

〈arab.; gr.-nlat.〉: gesättigter
Kohlenwasserstoff

Al|ka
˙
n|na, die; - 〈arab.-span.-

nlat.〉 (Bot.): Raublattgewächs,
das bes. im Mittelmeerraum
vorkommt

Al|ka|zar [al�ka�zar, auch: alka-
�tsa��

�
], der; -[s], . . .a

�
re 〈arab.-

span.〉: spanische Bezeichnung
für: Burg, Schloss, Palast

Al|ke
�
n, das; -s, -e (meist Plural)

〈arab.; gr.〉: Olefin
Al|ki

¯
n, das; -s, -e (meist Plural)

〈zu ↑ Alkyl〉 (Chemie): ungesät-
tigter azyklischer Kohlenwas-
serstoff

Al|ki
¯
|ne, die (Plural) 〈arab.; gr.-

lat.〉: Acetylenkohlenwasser-
stoffe

A
˙
l|ko|hol, der; -s, (Fachspr.:) -e
〈arab.-span.〉: 1. organische Ver-
bindung mit einer od. mehre-
ren ↑ Hydroxygruppen. 2. (ohne
Plural) ↑ Äthylalkohol (Be-
standteil aller alkoholischen
Getränke). 3. (ohne Plural)
Weingeist enthaltendes Ge-
tränk

Al|ko|ho|la
�
t, das; -s, -e 〈arab.-

span.-nlat.〉: Metallverbindung
eines Alkohols (1)

Al|ko|ho
�
|li|ka, die (Plural): alkoho-

lische Getränke, Spirituosen
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Al|ko|ho
�
|li|ker, der; -s, - (gelegtl.

abwertend): Gewohnheitstrin-
ker. Al|ko|ho

�
|li|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Alko-
holiker

al|ko|ho
�
|lisch: 1. den ↑ Äthylalko-

hol betreffend, mit diesem zu-
sammenhängend. 2. Weingeist
enthaltend, Weingeist enthal-
tende Getränke betreffend

al|ko|ho|li|sie|ren: 1. mit Alkohol
versetzen. 2. betrunken ma-
chen. al|ko|ho|li|siert: unter der
Wirkung alkoholischer Ge-
tränke stehend, betrunken

Al|ko|ho|li
˙
s|mus, der; -: 1. (Med.)

zusammenfassende Bezeich-
nung für verschiedene Formen
der schädigenden Einwirkun-
gen, die übermäßiger Alkohol-
genuss im Organismus hervor-
ruft. 2. Trunksucht

A
˙
l|ko|li|mit, das; -s, -s 〈arab.-span.;
lat.-frz.-engl.〉 (österr.): gesetz-
lich festgelegter Grenzwert des
Alkoholgehalts im Blut bei fahr-
zeugführenden Personen; Pro-
millegrenze

Al|ko|ma
�
t, der; -en, -en 〈Kurzw.

aus Alkohol u. Automat〉: Gerät
zur Messung des Alkoholspie-
gels im Blut

A
˙
l|ko|pop vgl. Alcopop

A
˙
l|korY, der; -[s] 〈nach dem Stern
im Großen Wagen〉: eine 1Fo-
lie (1) aus Kunststoff

Al|ko
�
|ven, der; -s, - 〈arab.-span.-

frz.〉: Bettnische, Nebenraum
Al|ky

�
l, das; -s, -e 〈arab.; gr.〉 (Che-

mie): einwertiger Kohlenwasser-
stoffrest, dessen Verbindung
z. B. mit einer ↑ Hydroxylgruppe
einfache Alkohole liefert

Al|ky|la|ti|o
�
n, die; - 〈nlat.〉: Einfüh-

rung von Alkylgruppen in eine
organische Verbindung; vgl.
. . .ation/.. .ierung

Al|ky|le
�
n, das; -s, -e (meist Plural)

(veraltet): ↑ Olefin
al|ky|lie|ren: eine Alkylgruppe in

eine organische Verbindung
einführen. Al|ky|lie|rung, die; -:
↑ Alkylation; vgl. . . .ation/.. .ie-
rung

al|ky|o
�
|nisch, alcyonisch [. . .ts. . .]

〈gr.〉 (dichter.): heiter, friedlich
all... , All... vgl. allo.. . , Allo.. .
a
˙
l|la bre

�
|ve 〈it.〉 (Musik): beschleu-

nigt (Taktart, bei der nicht nach
Vierteln, sondern nach Halben
gezählt wird)

Al|lach|äs|the|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉

(Psychol. selten): Reizempfin-

dung an einer anderen als der
gereizten Stelle

Al|la
�
h 〈arab.; »der Gott«〉 (bes. is-

lam. Rel.): Gott
a
˙
l|la mar|cia [- �mart�a] 〈it.〉 (Mu-
sik): nach Art eines Marsches,
marschmäßig (Vortragsanwei-
sung)

Al|lan|to|i
¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉: Pro-

dukt des Harnstoffwechsels
Al|la

˙
n|to|is, die; -: Urharnsack

(embryonales [c] Organ der Rep-
tilien, Vögel u. Säugetiere ein-
schließlich des Menschen)

a
˙
l|la po|la

˙
c|ca 〈it.〉 (Musik): in der

Art einer Polonaise (Vortrags-
anweisung)

a
˙
l|la pri

¯
|ma 〈it.; »aufs Erste«〉: Mal-

weise mit einmaligem Auftra-
gen der Farbe, ohne Unter- od.
�bermalung; Primamalerei

al|lar|ga
˙
n|do 〈it.〉 (Musik): langsa-

mer, breiter werdend (Vortrags-
anweisung)

a
˙
l|la rin|fu

�
|sa 〈it.〉: Verladung soll

in loser Schüttung erfolgen (z. B.
bei Getreide)

A
˙
l|lasch, der; -s u. -, -e 〈nach dem
lettischen Ort Allasch (Allaži)
bei Riga〉: ein Kümmellikör

a
˙
l|la te|de

˙
s|ca 〈it.〉 (Musik): nach

Art eines deutschen Tanzes, im
deutschen Stil (Vortragsanwei-
sung)

A
˙
l|la|tiv, der; -s, -e 〈lat.-nlat.〉
(Sprachwiss.): Kasus, der das
Ziel angibt (bes. in den fin-
nisch-ugrischen Sprachen)

a
˙
l|la tu

˙
r|ca 〈it.〉 (Musik): in der Art

der türkischen Musik (Vortrags-
anweisung)

Al|lau|ta
�
lY, das; -s 〈Kunstw.〉: mit

Reinaluminium plattiertes
↑ Lautal

a
˙
l|la zin|ga|re

�
|se 〈it.〉 (Musik): in

der Art der Musik der Sinti u.
Roma (Vortragsanweisung); vgl.
all’ongharese

Al|lee, die; -, Alle
�

en 〈lat.-frz.;
»Gang«〉: sich lang hinziehende,
gerade Straße, die auf beiden
Seiten gleichmäßig von hohen,
recht dicht beieinanderstehen-
den Bäumen begrenzt ist

Al|le|ga
�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-nlat.〉:

Zitat, angeführte Bibelstelle. Al-
le|ga|ti|o

�
n, die; -, -en 〈lat.〉 (ver-

altet): Anführung eines Zitats,
einer Bibelstelle

Al|le|ga
�
t|strich, der; -[e]s, -e: Strich

als Hinweis auf eine Briefanlage
al|le|gie|ren: ein Zitat, eine Bibel-

stelle anführen

Al|le|go|re
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

Auslegung von Texten, die hin-
ter dem Wortlaut einen verbor-
genen Sinn sucht

Al|le|go|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.;

»das Anderssagen«〉 (bild.
Kunst, Literaturwiss.): rational
fassbare Darstellung eines abs-
trakten Begriffs in einem Bild,
oft mithilfe der Personifikation.
Al|le|go

�
|rik, die; -: a) allegorische

Darstellungsweise; b) Gesamt-
heit der Allegorien [in einer
Darstellung]

al|le|go
�
|risch: sinnbildlich. al|le|go-

ri|sie|ren: mit einer Allegorie
darstellen, versinnbildlichen

Al|le|go|ri
˙
s|mus, der; -, . . .men: An-

wendung der Allegorie
al|le|g|re

˙
t|to 〈lat.-vulgärlat.-it.〉

(Musik): weniger schnell als al-
legro, mäßig schnell, mäßig leb-
haft (Vortragsanweisung). Al|le-
g|re

˙
t|to, das; -s, -s u. . . .tti: mä-

ßig schnelles Musikstück
al|le

�
|g|ro (Musik): lebhaft, schnell;

allegro giusto: in gemäßigtem
Allegro; allegro ma non tanto:
nicht allzu schnell; allegro ma
non troppo: nicht so sehr
schnell (Vortragsanweisung).
Al|le

�
|g|ro, das; -s, -s u. . . .gri:

schnelles Musikstück
Al|le

�
|g|ro|form, die; -, -en (Sprach-

wiss.): durch schnelles Sprechen
entstandene Kurzform (z. B.
gnä’ Frau für gnädige Frau)

al|le
�
l 〈gr.-nlat.〉: sich entsprechend

(von den ↑ Genen eines ↑ diploi-
den Chromosomensatzes). Al-
le
�
l, das; -s, -e (meist Plural)

(Biol.): eine von mindestens
zwei einander entsprechenden
Erbanlagen ↑ homologer ↑ Chro-
mosomen

Al|le|lie, die; - (Biol.): Zusammen-
gehörigkeit von Allelen; ver-
schiedene Zustände einer Erb-
einheit (z. B. für die Blütenfarbe:
Weiß, Rot, Blau o. Ä.)

Al|le|lo|mor|phi
˙
s|mus, der; -: ↑ Alle-

lie
Al|le|lo|pa|thie, die; - (Bot.): gegen-

seitige Wirkung von Pflanzen
aufeinander

al|le|lu
�
|ja usw. vgl. halleluja usw.

Al|le|lu
�
|ja vgl. Halleluja

Al|le|man|de [. . .�m�̃�d
], die; -, -n
〈germ.-mlat.-frz.; »deutscher
(Tanz)«〉: a) alte Tanzform in ge-
mäßigtem Tempo; b) Satz einer
↑ Suite (4)

Al|le
�
n, das; -s, -e 〈gr.-engl.〉 (Che-
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mie): ungesättigter Kohlenwas-
serstoff mit einer kumulierten
Doppelbindung (farbloses,
brennbares Gas)

al|l|e
˙
rg 〈gr.-nlat.〉 (Wirtsch.): auf

fremder Arbeitsleistung beru-
hend; allerge Wirtschaft: Wirt-
schaft, in der die Besitzer knap-
per Produktionsmittel aufgrund
dieser Vorzugsstellung ein Ein-
kommen erzielen, das nicht auf
eigener Arbeitsleistung beruht

al|l|er|ge
�
n (Med.): Allergien auslö-

send. Al|l|er|ge
�
n, das; -s, -e

(Med.): Stoff (z. B. Blütenpol-
len), der bei entsprechend dis-
ponierten Menschen Krank-
heitserscheinungen (z. B. Heu-
schnupfen) hervorrufen kann

Al|l|er|gie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

vom normalen Verhalten ab-
weichende Reaktion des
Organismus auf bestimmte
[körperfremde] Stoffe (z. B.
Heuschnupfen, Nesselsucht);
�berempfindlichkeit

Al|l|er|gie|pass, der; -es, . . .pässe
(Med.): Ausweis eines Allergi-
kers, auf dem ärztlich festge-
stellte Allergien mit ihren auslö-
senden Substanzen eingetragen
sind

Al|l|er|gie|schock, der; -[e]s, -s
(Med.): durch starke allergische
Reaktion ausgelöster schockar-
tiger Zustand

Al|l|e
˙
r|gi|ker, der; -s, - (Med.): jmd.,

der für Allergien anfällig ist. Al-
l|e

˙
r|gi|ke|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Allergiker
al|l|e

˙
r|gisch: 1. (Med.) die Allergie

betreffend. 2. überempfindlich,
eine Abneigung gegen etwas od.
jmdn. empfindend

Al|l|er|gi|sie|rung, die; -, -en
(Med.): Ausbildung einer Aller-
gie durch Kontakt des Organis-
mus mit einem ↑ Allergen

Al|l|er|go|lo
�
|ge, der; -n, -n (Med.):

Wissenschaftler auf dem Gebiet
der Allergologie. Al|l|er|go|lo|gie,
die; - (Med.): medizinische For-
schungsrichtung, die sich mit
der Untersuchung der verschie-
denen Allergien befasst. Al|l|er-
go|lo

�
|gin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Allergologe. al|l|er|go-
lo
�
|gisch (Med.): die Allergologie

betreffend
Al|l|er|go

�
|se, die; -, -n (Med.): al-

lergische Krankheit
al|lez [a�le�] 〈lat.-frz.; »geht!«〉: vor-

wärts! ; los!

Al|li|ance [a�lj�̃�s] vgl. Allianz
Al|li|a

˙
nz, die; -, -en, Alliance

[a�lj�̃�s], die; -, -n 〈lat.-frz.〉:
Bündnis, Verbindung, Vereini-
gung

Al|li|ci
¯
n vgl. Allizin

Al|li|ga|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉: Mi-

schung (meist von Metallen);
Zusatz

Al|li|ga
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.-

span.-engl.〉: zu den Krokodilen
gehörendes Kriechtier im tropi-
schen u. subtropischen Ame-
rika u. in Südostasien

al|li|ie|ren 〈lat.-frz.〉: verbünden.
Al|li|ier|te, der u. die; -n, -n:
a) Verbündete[r]; b) (Plural) die
im 1. u. 2. Weltkrieg gegen
Deutschland verbündeten Staa-
ten

Al|li|i
¯
n, das; -s 〈lat.-nlat.〉: schwe-

felhaltige Aminosäure, Vor-
stufe des ↑ Allizins

all-in|clu|sive [���l(�)
n�klu�s
v]
〈engl.〉: alles [ist im Preis] ent-
halten (bei Pauschalreisen u. Ä.)

Al|li|te|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉: Stabreim, gleicher An-
laut der betonten Silben aufei-
nanderfolgender Wörter (z. B.
bei Wind und Wetter)

Al|li|te|ra|ti|o
�
ns|vers, der; -es, -e:

Stabreimvers, stabender Lang-
zeilenvers der altgermanischen
Dichtung

al|li|te|rie|ren: den gleichen An-
laut haben

al|li
¯
|tisch 〈lat.; gr.〉: in der Fügung

allitische Verwitterung: Ver-
witterung in winterfeuchtem
Klima, bei der Aluminiumver-
bindungen entstehen

A
˙
l|li|um, das; -s 〈lat.〉 (Bot.):
Lauch, Gattung der Zwiebelge-
wächse

Al|li|zi
¯
n, chem. fachspr.: Allicin,

das; -s 〈lat.-nlat.〉: für Knob-
lauch u. andere Laucharten ty-
pischer Aromastoff mit keim-
tötender Wirkung

al|lo... , Al|lo...

vor Vokalen meist: all. . . , All. . .
〈zu gr. állos »der andere; ver-
schieden, anders«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »anders, verschieden,
fremd, gegensätzlich«:
– Allergie
– allogam
– Allophon
– Alloplastik

Al|lo|ba
�
r, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

chem. Element, bei dem die
Anteile der verschiedenen ↑ Iso-
tope nicht der in der Natur vor-
kommenden Zusammenset-
zung entsprechen (z. B. durch
künstliche Anreicherung eines
Isotops)

Al|lo|cho|rie [. . .ko. . .], die; -: Ver-
breitung von Früchten u. Sa-
men bei Pflanzen durch Ein-
wirkung besonderer, von außen
kommender Kräfte (z. B. Wind,
Wasser, Tiere)

al|lo|chro|ma
�
|tisch: verfärbt

(durch geringe Beimengungen
anderer Substanzen) (Ggs. :
idiochromatisch)

al|lo|ch|tho
�
n [al�x. . .] (Biol., Geol.):

an anderer Stelle entstanden,
nicht am Fundplatz heimisch
(von Lebewesen u. Gesteinen)
(Ggs. : autochthon [2])

Al|lo
�
d, das; -s, -e, Allodium,

das; -s, . . .ien 〈germ.-mlat.〉
(Rechtswiss.): im mittelalterli-
chen Recht der persönliche Be-
sitz, das Familienerbgut, im
Gegensatz zum Lehen od.
grundherrlichen Land. al|lo|di-
a
�
l: zum Allod gehörend

Al|lo|di|fi|ka|ti|o
�
n, Al|lo|di|fi|zie-

rung 〈mlat.-nlat.〉 die; -, -en
(Rechtsspr.): Umwandlung ei-
nes Lehnguts in eigenen Besitz;
vgl. . . .ation/. . .ierung

Al|lo
�
|di|um vgl. Allod

al|lo|ga
�
m (Bot.): a) andere Pflan-

zen derselben Art bestäubend;
b) von anderen Pflanzen dersel-
ben Art bestäubt. Al|lo|ga|mie,
die; - 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): Fremd-
bestäubung von Blüten

al|lo|ge
�
n 〈gr.〉: 1. (Geol.) ↑ allothi-

gen. 2. (in Bezug auf Transplan-
tate) körperfremd; von einem
genetisch verschiedenen Indi-
viduum derselben Art stam-
mend

Al|lo|gra
�
f, Al|lo|gra

�
ph, das; -s, -e:

1. (Sprachwiss.) stellungsbe-
dingte Variante (1) eines ↑ Gra-
phems, die in einer bestimmten
graphemischen Umgebung vor-
kommt (z. B. wissen u. weiß).
2. Buchstabe in einer von meh-
reren möglichen grafischen Ge-
staltungen in Druck- u. Hand-
schriften (z. B. a, a, A, A)

Al|lo|kar|pie, die; -, . . .i
¯
en: Frucht-

bildung aufgrund von Fremd-
bestäubung

Al|lo|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉
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(Wirtsch.): Zuweisung von fi-
nanziellen Mitteln, Produktiv-
kräften u. Material

Al|lo|ku|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »das

Anreden«〉: päpstliche Anspra-
che, eine der Formen offizieller
mündlicher Mitteilungen des
Papstes

Al|lo|la|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med., Psychol.): (bei Psycho-
sen auftretende) Behinderung
od. Auflösung der Sprachfähig-
keit

Al|lo|me|t|rie, die; -, . . .i
¯
en (Biol.,

Med.): das Vorauseilen bzw.
Zurückbleiben des Wachstums
von Gliedmaßen, Organen od.
Geweben gegenüber dem
Wachstum des übrigen Orga-
nismus (Ggs. : Isometrie [2]). al-
lo|me

�
|t|risch (Biol., Med.): un-

terschiedliche Wachstumsge-
schwindigkeit zeigend im Ver-
hältnis zur Körpergröße od. zu
anderen Organen (von Glied-
maßen, Organen od. Geweben)

al|lo|mo
˙
rph: ↑ allotrop. Al|lo-

mo
˙
rph, das; -s, -e (Sprachwiss.):

Variante eines ↑ Morphems, die
in einer bestimmten phonemi-
schen, grammatikalischen od.
lexikalischen Umgebung vor-
kommt (z. B. das Pluralmor-
phem in: die Betten, die Kin-
der). Al|lo|mor|phie: ↑ Allotropie

all’on|ga|re
�
|se vgl. all’ongharese

Al|lon|ge [a�l�̃��
], die; -, -n 〈lat.-
frz.〉: 1. Verlängerungsstreifen
bei Wechseln für ↑ Indossa-
mente. 2. das Buchblatt, an
dem ausfaltbare Karten od. Ab-
bildungen befestigt sind

Al|lon|ge|pe|rü|cke [a�l�̃��
. . .],
die; -, -n: Herrenperücke mit
langen Locken (17. u. 18. Jh.)

all’on|gha|re|se [al����a�re�z
]
〈it.; »in der ungarischen Art«〉:
in der Art ungarischer Musik
(meist in Verbindung mit
»Rondo«, musikalische Satzbe-
zeichnung [für den Schlussteil
eines Musikstücks] in der klas-
sisch-romantischen [Kam-
mer]musik); ↑ alla zingarese

al|lons [a�l�̃�] 〈lat.-frz.; »lasst uns
gehen!«〉: vorwärts!, los!. Al-
lons, en|fants de la pa|t|rie!
[a�l�̃z�̃�f�̃ d
 la pa�tri(
)] 〈frz.;
»Auf, Kinder des Vaterlan-
des!«〉: Anfang der französi-
schen Nationalhymne; vgl.
Marseillaise

al|l|o|ny
�
m 〈gr.-nlat.〉: mit einem

anderen, fremden Namen be-
haftet. Al|l|o|ny

�
m, das; -s, -e:

Sonderform des ↑ Pseudonyms,
bei der der Name einer bekann-
ten Persönlichkeit verwendet
wird

Al|lo|pa
�
th, der; -en, -en (Med.):

Anhänger der Allopathie. Al|lo-
pa|thie, die; - (Med.): Heilver-
fahren, das Krankheiten mit
entgegengesetzt wirkenden
Mitteln zu behandeln sucht
(Ggs. : Homöopathie). Al|lo|pa

�
-

thin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Allopath. al|lo|pa

�
-

thisch (Med.): die Allopathie
betreffend

Al|lo|pho
�
n, Allofon, das; -s, -e

(Sprachwiss.): a) Variante eines
Phonems, die nicht bedeu-
tungsverändernd ist (z. B. Zun-
gen-R u. Zäpfchen-R im Deut-
schen); b) durch benachbarte
Laute bedingte Variation eines
Phonems (z. B. ch in: ich u. in:
Dach)

Al|lo|pla
˙
s|tik, die; -, -en (Med.):

Verwendung anorganischer
Stoffe als Gewebeersatz (z. B.
Elfenbeinstifte, Silberplatten);
vgl. Prothetik

Al|lo|po|ly|p|lo|i|die, die; -: Ver-
vielfachung des Chromosomen-
satzes eines Zellkerns durch
Artenkreuzung

Al|lor|rhi|zie, die; - (Biol.): Bewur-
zelungsform der Samenpflan-
zen, bei der die Primärwurzel
alleiniger Träger des späteren
Wurzelsystems ist (Ggs. : Ho-
morrhizie)

Al|lo|se
�
m, das; -s, -e 〈gr.〉 (Sprach-

wiss.): im Kontext realisierte
Bedeutungsvariante eines ↑ Se-
mems

al|los|te
�
|risch 〈gr.-engl.〉: 1. be-

stimmte Effektoren (2) an an-
deren Stellen als die Enzyme
bindend (von Proteinen). 2. so
beschaffen, dass ein Vorkom-
men in mehr als einer festen
Konformation möglich ist

al|lo|thi|ge
�
n 〈gr.〉 (Geol.): nicht am

Fundort, sondern an anderer
Stelle entstanden (von Be-
standteilen mancher Gesteine)
(Ggs. : authigen)

Al|lo
�
|t|ria, das; -[s], - (Plural sel-

ten) 〈gr.; »abwegige Dinge«〉
(geh.): mit Lärm, Tumult o. Ä.
ausgeführter Unfug, Dummhei-
ten

al|lo|t|rio|mo
˙
rph (Geol.): nicht von

eigenen Kristallf lächen be-
grenzt (von Mineralien) (Ggs. :
idiomorph)

al|lo|tro
�
p: a) zur ↑ Allotropie fä-

hig; b) durch Allotropie be-
dingt

al|lo|tro
�
ph (Biol.): in der Ernäh-

rung auf organische Stoffe an-
gewiesen

Al|lo|tro|pie, die; - (Chemie): Ei-
genschaft eines chemischen
Stoffes, in verschiedenen Kris-
tallformen vorzukommen (z. B.
Kohlenstoff als Diamant u.
Grafit)

all’ot|ta
�
|va 〈it.; »in der Oktave«〉:

eine Oktave höher [zu spielen]
(Zeichen: 8va.. . über den betref-
fenden Noten)

All-over-Print [��l����
�

v�. . .],
der; -s, -s: vollständige Bedru-
ckung z. B. eines Stoffes od.
Kleidungsstückes mit einem
Muster

Al|l|o|xa
�
n, das; -s 〈↑ Allantoin u.

↑ Oxalsäure〉: Spaltungsprodukt
der Harnsäure

al|lo|zie|ren 〈lat.〉: 1. (Wirtsch.) fi-
nanzielle Mittel, Materialien,
Produktionskräfte in einem be-
stimmten Raum verteilen, zu-
weisen. 2. (EDV) (Speicher-
platz) zuweisen, reservieren

all right [���l �ra

�
t] 〈engl.〉: richtig!,

in Ordnung!, einverstanden!

All|round|ath|let [��l�ra�
�

nd.. .],
der; -en, -en: Sportler, der viele
leichtathletische Sportarten
ausübt. All|round|ath|le|tin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Allroundathlet

All|roun|der, der; -s, - 〈engl.〉:
1. wendiger, vielseitiger Mann,
der Kenntnisse u. Fähigkeiten
auf zahlreichen Gebieten be-
sitzt. 2. Gerät, das verschiedene
Funktionen ausführen kann.
All|roun|de|rin, die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Allroun-
der (1). All|round|man [. . .m
n],
der; -, . . .men [. . .m
n] 〈engl.〉:
Allrounder

All|round...

[��l�ra�
�

nd.. .]
〈engl. all-round »vielseitig«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »allumfassend, vielseitig,
für alle Gelegenheiten«:
– Allroundathletin
– Allroundman
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All-Star-Band [���lsta��
�

bænd],
die; -, -s 〈engl.〉: 1. Jazzband, die
nur aus berühmten Bandmit-
gliedern besteht. 2. erstklassige
Tanz- u. Unterhaltungskapelle

All-Star-Team [. . .ti�m], das; -s, -s:
bei internationalen Turnieren
aus dem Gesamtspielerkreis
nominierte beste Mannschafts-
aufstellung

All-Ter|rain-Bike [���lte�r�

�
nba


�
k],

das; -s, -s 〈engl.〉: stabileres
Fahrrad, das auch für Gelände-
bzw. Gebirgsfahrten geeignet
ist

all’un|ghe|re|se [al����e�re�z
]
vgl. all’ongharese

all’uni
¯
|so|no vgl. unisono

Al|lü
�
|re, die; -, -n 〈lat.-frz.〉:

1. a) (veraltet) Gangart [des
Pferdes]; b) Fährte, Spur (von
Tieren). 2. (nur Plural) Um-
gangsformen, [auffallendes, als
Besonderheit hervorstechen-
des] Benehmen, [arrogantes]
Auftreten

Al|lu|si|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉 (Stil-

kunde): Anspielung auf Worte
u. Geschehnisse der Vergan-
genheit

al|lu|vi|a
�
l 〈lat.-nlat.〉 (Geol.): das

Alluvium betreffend; [durch
Ströme] angeschwemmt, abge-
lagert

Al|lu|vi|o
�
n, die; -, -en 〈lat.; »das

Anspülen, die Anschwem-
mung«〉 (Geol.): neu ange-
schwemmtes Land an Fluss-,
Seeufern u. Meeresküsten

Al|lu
�
|vi|um, das; -s (veraltend):

↑ Holozän
Al|ly

�
l|al|ko|hol, der; -s,

(Fachspr.:) -e 〈lat.; gr.; arab.〉:
wichtigster ungesättigter Alko-
hol

Al|ly|le
�
n, das; -s 〈lat.; gr.〉: ein un-

gesättigter gasförmiger Koh-
lenwasserstoff

A
˙
l|ma Ma

�
|ter, die; - - 〈lat.; »näh-

rende Mutter«〉: Universität,
Hochschule

A
˙
l|ma|nach, der; -s, -e 〈mlat.-nie-
derl.〉: 1. [bebildertes] kalenda-
risch angelegtes Jahrbuch.
2. [jährlicher] Verlagskatalog
mit Textproben

Al|man|di
¯
n, der; -s, -e 〈mlat.-nlat.;

nach der antiken Stadt Ala-
banda in Kleinasien〉: Sonder-
form des ↑ 1Granats; edler, roter
Schmuckstein

Al|me|ma
�
r, Al|me|mo

�
r, das; -[s]

〈arab.-hebr.〉: erhöhter Platz in

der ↑ Synagoge für die Verle-
sung der ↑ Thora

A
˙
l|mo|sen, das; -s, - 〈gr.-mlat.〉:
[milde] Gabe, kleine Spende für
eine bedürftige Person. Al|mo-
se|nier, der; -s, -e: Almosenver-
teiler, ein [geistlicher] Würden-
träger [am päpstlichen Hof]

Al|mu|ka
˙
n|ta|rat, der; -s, -e 〈arab.-

mlat.〉: Kreis der Himmels-
sphäre, der mit dem Horizont-
kreis parallel verläuft

A
˙
l|ni|co, das; -s 〈Kurzw.〉: Legie-
rung aus Aluminium, Nickel u.
Cobaltum (Kobalt)

Al-Nu
˙
s|ra-Front, die; - 〈arab.; lat.-

frz.〉 (früher): dschihadistisch-
salafistische [Terror-]Organisa-
tion in Syrien

Aloe [�a�loe], die; -, -n 〈gr.-lat.〉:
dickfleischiges Liliengewächs
der Tropen u. Subtropen. Aloe
ve

�
|ra, die; - - 〈nlat.〉: feuchtig-

keitsspeichernde Aloe, deren
Inhaltsstoffe bes. für Hautpfle-
gemittel verwendet werden

a
˙
lo|gisch 〈gr.〉: ohne Logik, ver-
nunftlos, -widrig

alo
�
|ha 〈hawaiisch〉: hawaiisches

Begrüßungs- u. Abschiedswort
Alo|pe|zie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): a) [angeborener od. er-
worbener] krankhafter Haar-
ausfall; vgl. Pelade; b) Kahlheit

alo|xie|ren 〈Kunstw.〉: ↑ eloxieren
Al|pa

˙
c|ca vgl. 4Alpaka

1Al|pa
˙
|ka, das; -s, -s 〈Quechua-

span.〉: 1. als Haustier gehaltene
Lamaart (vgl. 1Lama [1]) Süd-
amerikas. 2. (ohne Plural) die
Wollhaare des Alpakas, Be-
standteil des Alpakagarns

2Al|pa
˙
|ka, der; -s: dichtes Gewebe

in Tuch- od. Köperbindung (be-
stimmte Webart)

3Al|pa
˙
|ka, die; -: Reißwolle aus

Wollmischgeweben
4Al|pa

˙
|kaY, das; -s 〈Herkunft unsi-

cher〉: Neusilber
al pa

�
|ri 〈it.; »zum gleichen (Wert)«〉:

zum Nennwert (einer ↑ Aktie)
A
˙
l|pha, das; -[s], -s 〈semit.-gr.〉:
erster Buchstabe des grie-
chischen Alphabets (A, a)

1Al|pha|be
�
t, das; -[e]s, -e 〈nach

den ersten beiden Buchstaben
des gr. Alphabets Alpha u.
Beta〉: 1. festgelegte Reihenfolge
der Schriftzeichen einer Spra-
che. 2. (Informatik) Menge von
unterscheidbaren Zeichen u.
deren mögliche Kombination
in einem formalen System

2Al|pha|be
�
t, der; -en, -en 〈Rückbil-

dung zu ↑ Analphabet〉: jmd.,
der lesen kann. Al|pha|be

�
|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ 2Alphabet

al|pha|be
�
|tisch: der Reihenfolge

des Alphabets folgend
al|pha|be|ti|sie|ren: 1. nach der

Reihenfolge der Buchstaben
(im Alphabet) ordnen. 2. jmdm.
Lesen u. Schreiben beibringen.
Al|pha|be|ti|sie|rung, die; -, -en:
das ↑ Alphabetisieren

al|pha|me
�
|risch: ↑ alphanumerisch

al|pha|nu|me
�
|risch 〈gr.; lat.〉:

1. (EDV) neben Ziffern u. Ope-
rationszeichen auch beliebige
Zeichen eines Alphabets ent-
haltend (vom Zeichenvorrat bei
der Informationsverarbeitung).
2. mithilfe von römischen od.
arabischen Ziffern, von Groß-
u. Kleinbuchstaben gegliedert

A
˙
l|pha pri|va|ti

¯
|vum, das; - -: grie-

chisches Präfix, das das fol-
gende Wort verneint

A
˙
l|pha|rhyth|mus, der; - (Physik,
Med.): typische Wellenform,
die im ↑ Elektroenzephalo-
gramm eines Erwachsenen als
Kennzeichen eines ruhigen und
entspannten Wachzustandes
sichtbar wird

A
˙
l|pha|strah|len, a-Strah|len, die
(Plural) (Kernphysik): radioak-
tive Strahlen, die als Folge von
Kernreaktionen, bes. beim Zer-
fall von Atomkernen bestimm-
ter radioaktiver Elemente, auf-
treten. A

˙
l|pha|strah|ler, a-Strah-

ler, der; -s, - (Kernphysik): ra-
dioaktives Isotop, das beim
Zerfall ↑ Alphastrahlen aussen-
det

A
˙
l|pha|teil|chen, a-Teil|chen,
das; -s, - (Kernphysik): beim ra-
dioaktiven Zerfall bestimmter
Elemente u. bei bestimmten
Kernreaktionen ausgesendetes,
aus zwei Protonen u. zwei Neu-
tronen bestehendes Teilchen

A
˙
l|pha|tier, das; -[e]s, -e (Verhal-
tensforschung): (bei Tieren, die
in Gruppen mit Rangordnung
leben) Tier, das die Gruppe be-
herrscht

A
˙
l|pha|t|ron, das; -s, . . .o

�
ne (auch:

-s) 〈gr.-nlat.〉: Messgerät für
kleine Gasdrücke

Al|pi
¯
|den, die (Plural) 〈lat.-nlat.;

nach den Alpen〉 (Geol.): zu-
sammenfassende Bez. für die in
der Kreide u. im ↑ Tertiär gebil-
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deten europäischen Ketten- u.
Faltengebirge

al|pi
¯
n 〈lat.〉: 1. a) die Alpen od. das

Hochgebirge betreffend; b) in
den Alpen od. im Hochgebirge
vorkommend. 2. (Skisport) den
Abfahrtslauf, Super-G, Riesen-
slalom u. Slalom betreffend.
3. den Alpinismus betreffend

Al|pi|na
�
|de, die; -, -n: ↑ Alpiniade

Al|pi|na
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈lat.-

nlat.〉: Naturwildpark im Hoch-
gebirge

Al|pi
¯
|ni 〈lat.-it.〉: italienische Al-

penjäger, Gebirgstruppe
Al|pi|ni|a

�
|de, die; -, -n 〈lat.-russ.〉:

alpinistischer Wettbewerb für
Bergsteiger in den osteuropä-
ischen Ländern

Al|pi|ni
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

als Sport betriebenes Bergstei-
gen im Hochgebirge; vgl. . . .is-
mus/. . .istik. Al|pi|ni

˙
st, der; -en,

-en: jmd., der das Bergsteigen
im Hochgebirge als Sport be-
treibt. Al|pi|ni

˙
s|tik, die; -: Alpi-

nismus; vgl. . . .ismus/. . .istik.
Al|pi|ni

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Alpinist. al|pi-
ni

˙
s|tisch: 1. den Alpinismus be-

treffend, zu ihm gehörend.
2. die Bergsteigenden betref-
fend, zu ihnen gehörend

Al|pi
¯
|num, das; -s, . . .nen 〈lat.-

nlat.〉: Anlage mit Gebirgspflan-
zen [für wissenschaftliche Zwe-
cke]

al-Qai|da [. . .k. . .] vgl. El Kaida
al ri|ve

˙
r|so, al ro|ve|scio [- ro�v��o]

〈it.〉 (Musik): in der Umkeh-
rung, von hinten nach vorn zu
spielen (bes. vom Kanon; Vor-
tragsanweisung)

al se
˙
c|co vgl. a secco

al se|g|no [al�z�njo] 〈it.〉: bis zum
Zeichen (bei Wiederholung ei-
nes Tonstückes) (Abk. : al s.)

A
˙
lt, der; -s, -e 〈lat.-it.〉: 1. a) tiefe
Frauen- od. Knabensing-
stimme; b) ↑ Altus. 2. ↑ Altistin.
3. Gesamtheit der Altstimmen
im gemischten Chor

A
˙
l|ta Mo

�
|da [auch: – �m��da],

die; - - 〈it.〉: italienische Vari-
ante der ↑ Haute Couture (bes.
in Mailand)

Al|ta
�
n, der; -[e]s, -e, Al|ta

�
|ne,

die; -, -n 〈lat.-it.〉 (Archit.): Söl-
ler, vom Erdboden aus gestütz-
ter balkonartiger Anbau

Al|ta
�
r, der; -[e]s, . . .tä

�
re 〈lat.〉: 1. er-

höhter Auf bau für gottes-
dienstliche Handlungen in

christlichen Kirchen. 2. heidni-
sche [Brand]opferstätte

Al|ta|ri
˙
st, der; -en, -en 〈mlat.〉: ka-

tholischer Priester, der keine
bestimmten Aufgaben in der
Seelsorge hat, sondern nur die
Messe liest

Al|ta
�
r[s]|sa|k|ra|ment, das; -[e]s:

↑ Eucharistie (a)
Alt|azi|mu

�
t, das (auch: der); -s, -e

〈lat.; arab.〉: astronomisches
Gerät zur Messung des ↑ Azi-
muts u. der Höhe der Gestirne

A
˙
l|te|rans, das; -, . . .a

˙
nzien 〈lat.〉

(Med.): den Stoffwechsel um-
stimmendes Mittel

a
˙
l|te|ra pa

˙
rs vgl. audiatur et altera

pars
Al|te|ra|ti|o

�
n, die; -, -en 〈mlat.〉:

1. a) (veraltet) Aufregung, Ge-
mütsbewegung; b) (Med.)
[krankhafte] Veränderung, Ver-
schlimmerung eines Zustands.
2. (Musik) ↑ chromatische (1)
Veränderung eines Tones in-
nerhalb eines Akkords

A
˙
l|ter E

�
go [auch: - ���o], das; -

-[s], - -s 〈lat.; »das andere Ich«〉:
1. Person, mit der jmd. eng ver-
bunden, sehr vertraut ist.
2. (Psychol.) der abgespaltene
seelische Bereich bei Personen
mit Bewusstseinsspaltung.
3. (Psychol.) ↑ Anima (2) bzw.
↑ Animus (bei C. G. Jung als Be-
griffe für die im Unterbewuss-
ten vorhandenen Züge des an-
deren Geschlechts). 4. (Psy-
chol.) Es (Begriff für das Trieb-
hafte bei Freud); externe od. in-
terne (bei gespaltenen Persön-
lichkeiten) Identifikationsfigur
als Teil der eigenen Persönlich-
keit. 5. (Völkerkunde) ein Tier
od. eine Pflanze, mit denen,
nach dem Glauben vieler indi-
gener Völker, eine Person eine
besonders enge Lebens- u.
Schicksalsgemeinschaft hat

al|te|rie|ren 〈lat.(-frz.)〉: 1. a) jmdn.
aufregen, ärgern; sich alterie-
ren: sich aufregen, sich erre-
gen, sich ärgern; b) etwas abän-
dern. 2. einen Akkordton
↑ chromatisch (1) verändern

Al|te|ri|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.-nlat.〉:

a) (ohne Plural; Völkerkunde)
partielle interkulturelle An-
dersartigkeit, Verschiedenheit;
b) (Philos., Psychol.) Identität
stiftende Verschiedenheit
zweier aufeinander bezogener,
sich bedingender Identitäten

Al|ter|na
˙
nt, der; -en, -en (Sprach-

wiss.): freie od. stellungsbe-
dingte Variante eines ↑ Gra-
phems, ↑ Morphems od. ↑ Pho-
nems

Al|ter|na
˙
nz, die; -, -en 〈nlat.〉:

1. Wechsel, Abwechslung, bes.
im Obstbau die jährlich wech-
selnden Ertragsschwankungen.
2. ↑ Alternation (3)

Al|ter|na
�
t, das; -[e]s: Wechsel der

Rangordnung od. Reihenfolge im
diplomatischen Verkehr (z. B. bei
völkerrechtlichen Verträgen, in
denen jeder Vertragspartner in
der für ihn bestimmten Ausferti-
gung zuerst genannt wird u. zu-
erst unterschreibt)

Al|ter|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. Wechsel zwischen zwei Mög-
lichkeiten, Dingen usw. 2. ↑ Al-
ternanz (1). 3. (Sprachwiss.) das
Auftreten von Alternanten
(z. B. das Vorhandensein ver-
schiedener Endungen zur
Kennzeichnung des Plurals).
4. (Metrik) Wechsel zwischen
einsilbiger Hebung u. Senkung

al|ter|na|ti
¯
v 〈lat.-frz.〉: 1. wahl-

weise; zwischen zwei Möglich-
keiten die Wahl lassend.
2. a) eine Haltung, Einstellung
vertretend, die bestimmte Vor-
stellungen von anderen, men-
schen- u. umweltfreundliche-
ren Formen des Zusammenle-
bens zu verwirklichen sucht;
b) im Gegensatz zum Her-
kömmlichen stehend, bes. im
Hinblick auf die ökologische
Vertretbarkeit

Al|ter|na|ti
¯
v|be|we|gung, die; -,

-en: Protest- u. Reformbewe-
gung, die sich als Alternative
zur Kultur- u. Wertordnung der
bürgerlichen Gesellschaft ver-
steht

1Al|ter|na|ti
¯
|ve, die; -, -n: a) freie,

aber unabdingbare Entschei-
dung zwischen zwei Möglich-
keiten (der Aspekt des Entwe-
der-oder); b) zweite, andere
Möglichkeit; Möglichkeit des
Wählens zwischen zwei oder
mehreren Dingen

2Al|ter|na|ti
¯
|ve, der od. die; -n, -n:

Anhänger der alternativen (2)
Idee

Al|ter|na|ti
¯
v|ener|gie, die; -, -n:

aus anderen Quellen (z. B.
Sonne, Wind) als den her-
kömmlichen (z. B. Kohle, Öl)
geschöpfte Energie (2)
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Al|ter|na|ti
¯
v|kul|tur, die; -: vgl. Al-

ternativbewegung
Al|ter|na

�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈nlat.〉

(EDV): Schaltelement zur Rea-
lisierung einer von zwei mögli-
chen Entscheidungen

al|ter|nie|ren 〈lat.〉: [ab]wechseln,
einander ablösen; alternie-
rende Blattstellung (Bot.): An-
ordnung der Blätter einer
Pflanze, bei der die Blätter des
jeweils nächsten Knotens in
den Zwischenräumen der vo-
rangegangenen Blätter stehen;
alternierendes Fieber (Med.):
Erkrankung mit abwechselnd
fiebrigen u. fieberfreien Zu-
ständen; alternierende Reihe
(Math.): Reihe mit wechseln-
den Vorzeichen vor den einzel-
nen Gliedern

Al|the
�
e, die; -, -n 〈gr.-lat.-nlat.〉:

a) malvenähnliche Heilpflanze
(Eibisch); b) aus der Altheewur-
zel gewonnenes Hustenmittel

Al|ti|gra
�
f, Al|ti|gra

�
ph, der; -en, -en

〈lat.; gr.〉 (Meteorol.): automati-
scher Höhenschreiber

Al|ti|me
�
|ter, das; -s, - (Meteorol.):

Höhenmesser
Al|ti

¯
n, der; -[s], -e (aber: 5 -)

〈türk.〉: alte russische Kupfer-
münze

Al|ti
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-it.〉: Sän-

ger (meist Knabe) mit Alt-
stimme. Al|ti

˙
s|tin, die; -, -nen:

Sängerin mit Altstimme
Al|to|ku

�
|mu|lus, der; -, . . .li 〈lat.-

nlat.〉 (Meteorol.): Haufenwolke
(↑ Kumulus) in mittlerer Höhe

Al|to|stra
�
|tus, der; -, . . .ti (Meteo-

rol.): Schichtwolke (↑ Stratus)
in mittlerer Höhe

Al|t|ru|i
˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

durch Rücksicht auf andere ge-
kennzeichnete Denk- u. Hand-
lungsweise, Selbstlosigkeit
(Ggs. : Egoismus). Al|t|ru|i

˙
st,

der; -en, -en: selbstloser, unei-
gennütziger Mensch (Ggs. :
Egoist). Al|t|ru|i

˙
s|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Al-
truist. al|t|ru|i

˙
s|tisch: selbstlos,

uneigennützig, aufopfernd
(Ggs. : egoistisch)

A
˙
l|tus, der; -, . . .ti 〈lat.〉: 1. falsettie-
rende Männerstimme in Alt-
lage (bes. in der Musik des
16.–18. Jh.s); vgl. Alt (1 b).
2. Sänger mit Altstimme

Al|ty
�
n 〈tatar.〉: ↑ Altin

A
�
lu, das; -s (ugs.): Aluminium

Alu|chro
�
mY, das; -s 〈Kurzw. aus

↑ Aluminium u. ↑ Chrom〉: Werk-
stoffgruppe, die zur Herstel-
lung von Widerstandslegierun-
gen od. Heizleitern verwendet
wird

Alu|du
�
rY, das; -s 〈Kunstw.〉: eine

Aluminiumlegierung
A
�
lu|fo|lie 〈Kurzform aus: Alumi-
niumfolie〉: ↑ Aluminiumfolie

Alu
�
|men, das; -s 〈lat.〉: Alaun

alu|me|tie|ren, alitieren 〈Kunstw.〉:
Stahl mit Aluminium besprit-
zen u. anschließend bei hohen
Temperaturen bearbeiten

Alu|mi|na
�
t, das; -s, -e 〈lat.-nlat.〉:

Salz einer Aluminiumverbin-
dung

alu|mi|nie|ren: Metallteile mit
Aluminium überziehen

Alu|mi|ni
¯
t, der; -s: natürlich vor-

kommendes, kristallisiertes
Aluminiumsulfat (vgl. Sulfat)

Alu|mi
¯
|ni|um, das; -s 〈lat.-nlat.〉:

chem. Element; ein Leichtme-
tall (Zeichen: Al)

Alu|mi
¯
|ni|um|fo|lie, die; -, -n:

dünne ↑ 1Folie aus Aluminium
Alu|mi

¯
|ni|um|lun|ge, die; -, -n: Alu-

miniumstaublunge (durch Ab-
lagerung eingeatmeten Alumi-
niumstaubs in der Lunge her-
vorgerufenes Krankheitsbild)

Alu|mi|no|ther|mie, die; - 〈lat.; gr.〉:
Thermitverfahren, bei dem
schwer reduzierbaren Metall-
oxiden Sauerstoff durch Alumi-
nium entzogen wird

Alu
˙
m|na, die; -, . . .nae: weibliche

Form zu ↑ 2Alumnus
Alum|na

�
t, das; -s, -e 〈lat.-nlat.〉:

1. mit einer Lehranstalt ver-
bundenes Schülerheim. 2. (ös-
terr.) Einrichtung zur Ausbil-
dung von Geistlichen. 3. kirch-
liche Erziehungsanstalt. Alu

˙
m-

ne, der; -n, -n, 1Alu
˙
m|nus,

der; -, . . .nen u. . . .ni 〈lat.〉: jmd.,
der in einem Alumnat erzogen
wird. 2Alu

˙
m|nus, der; -, . . .ni

〈lat.-engl.〉: Absolvent einer
Schule, Hochschule; Ehemali-
ger

Alu|mo|si|li|ka
�
t, das; -[e]s, -e 〈zu

↑ Aluminium u. ↑ Silikat〉: ↑ Sili-
kat, bei dem ein Teil der Sili-
ciumatome durch Aluminium-
atome ersetzt ist

Alu|ni
¯
t [auch: . . .�n
t], der; -s 〈lat.-

nlat.〉: Alaunstein
Alu|si

¯
lY, das; -s 〈Kunstw. aus

↑ Aluminium u. ↑ Silicium〉: eine
Aluminiumlegierung zur Her-
stellung von Motorenkolben u.

einer bestimmten Schweiß-
drahtsorte

al|ve|o|la
�
r 〈lat.-nlat.〉: mit der

Zunge[nspitze] an den Alveo-
len (1) gebildet

Al|ve|o|la
�
r, der; -s, -e: mit der

Zunge[nspitze] an den Alveo-
len (1) gebildeter Laut, Zahn-
laut (↑ Dental, z. B. d, t)

al|ve|o|lä
�
r (Med.): a) mit kleinen

Fächern od. Hohlräumen ver-
sehen; b) die Alveolen (2) be-
treffend

Al|ve|o|lä
�
r|ner|ven, die (Plural):

Kiefernerven
Al|ve|o

�
|le, die; -, -n (meist Plural)

(Med.): 1. Knochenmulde im
Ober- od. Unterkiefer, in der
die Zahnwurzeln sitzen. 2. Lun-
genbläschen

Al|ve|o|li
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den

(Med.): 1. Knochenhautentzün-
dung an den Zahnfächern.
2. Entzündung der Lungenbläs-
chen

A
˙
l|weg|bahn, die; -, -en 〈Kurzw.;
nach dem schwed. Industriel-
len Axel Lenhart Wenner-
Gren〉: eine Einschienenhoch-
bahn

a. m. [�

�
 ��m] 〈Abk. für lat. ante

meridiem »vor Mittag«〉: vor-
mittags (engl. Uhrzeitangabe)
(Ggs. : p. m.)

a. m. = ante mortem
ama

�
|bi|le 〈lat.-it.〉 (Musik): lie-

benswürdig, lieblich, zärtlich
(Vortragsanweisung)

a
˙
ma|g|ne|tisch 〈gr.-lat.〉: nicht
magnetisch

ama|k|ri
¯
n 〈gr.〉 (Med.): ohne lange

Fortsätze, ohne lange Fasern
(von Nervenzellen)

Amal|ga
�
m, das; -s, -e 〈mlat.〉: eine

Quecksilberlegierung
Amal|ga|ma|ti|o

�
n, die; -, -en

〈mlat.-nlat.〉: Verfahren zur Ge-
winnung von Gold u. Silber aus
Erzen durch Lösen in Quecksil-
ber

amal|ga|mie|ren: 1. eine Quecksil-
berlegierung herstellen. 2. Gold
u. Silber mithilfe von Quecksil-
ber aus Erzen gewinnen. 3. ver-
binden, vereinigen

Aman|di
¯
|ne, die; - 〈frz.〉: früher als

Schönheitsmittel bereitete
Masse aus Mandelöl, Eiweiß
u. a.

Amant [a�m�̃�], der; -s, -s 〈lat.-
frz.〉 (veraltet): Liebhaber, Ge-
liebter

Ama|nu|e
˙
n|sis, der; -, . . .ses [. . .ze�s]
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〈lat.〉 (veraltet): Gehilfe, Schrei-
ber, Sekretär

ama|ra
˙
nt, amaranten: dunkelrot.

Ama|ra
˙
nt, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉:

Fuchsschwanz, Pflanze aus der
Gattung der Fuchsschwanzge-
wächse

ama|ra
˙
n|ten vgl. amarant

Ama|ra
˙
nth, der, auch das; -s: dun-

kelroter Farbstoff
Ama|re

˙
l|le, die; -, -n 〈lat.-roman.〉:

Sauerkirsche
Ama|re

˙
t|to, der; -s, . . .tti 〈it.〉: 1. ein

Mandellikör. 2. (meist Plural)
ein Mandelgebäck

Ama|ro
�
|ne, der; -[s], - 〈it.〉: schwe-

rer italienischer Rotwein aus
getrockneten Trauben

Ama
�
|rum, das; -s, . . .ra (meist Plu-

ral) 〈lat.〉 (Med.): [pf lanzliches]
Bittermittel zur Steigerung der
Magensaft- u. Speichelabson-
derung

Ama|ry
˙
l, der; -s, -e 〈gr.〉: künstli-

cher, hellgrüner ↑ Saphir
Ama|ry

˙
l|lis, die; -, . . .llen 〈gr.-lat.〉:

eine Zierpflanze (Narzissenge-
wächs)

amas|sie|ren 〈frz.〉 (veraltet): auf-
häufen

Ama|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e 〈lat.-
frz.〉: a) jmd., der eine be-
stimmte Tätigkeit nur aus
Liebhaberei, nicht berufsmäßig
betreibt; b) aktives Mitglied ei-
nes Sportvereins, das eine be-
stimmte Sportart zwar regel-
mäßig, jedoch ohne Entgelt be-
treibt (Ggs. : Profi); c) (oft leicht
abwertend) Nichtfachmann.
Ama|teu|rin [. . .�tø�r
n], die; -,
-nen: weibliche Form zu ↑ Ama-
teur

Ama|teu|ri
˙
s|mus, der; -: zusam-

menfassende Bez. für alle mit
dem Amateursport zusammen-
hängenden Vorgänge u. Bestre-
bungen

Ama|teur|li|ga, die; -, . . .gen
(Sport): höchste Spielklasse im
Amateurfußball der Landesver-
bände. Ama|teur|sport, der;
-[e]s: sportliche Betätigung nur
aus Liebhaberei u. Freude am
Spiel (Ggs. : Profisport). Ama-
teur|sta|tus, der; -, - [. . .tu�s]: Ei-
genschaft, Stellung als Ama-
teur

Ama
�
|ti, die; -, -s: von einem Mit-

glied der italienischen Geigen-
bauerfamilie Amati hergestellte
Geige

Amau|ro
�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.〉

(Med.): völlige Erblindung [ei-
nes od. beider Augen]

Amau|se, die; -, -n 〈frz.〉 (veraltet):
1. Email. 2. Schmuckstein aus
Glas

Ama|zo
�
|ne, die; -, -n 〈gr.-lat.(-frz.);

nach dem Namen eines kriege-
rischen, berittenen Frauenvol-
kes der gr. Sage〉: 1. a) Turnier-
reiterin; b) Fahrerin beim Mo-
torsport. 2. hübsche, sportliche
Frau. 3. (veraltet) betont männ-
lich auftretende Frau

Ama|zo|ni
¯
t [auch: . . .�n
t],

der; -s, -e 〈nach dem Fluss
Amazonas〉: grüner Schmuck-
stein (ein Mineral)

Am|bas|sa
�
|de [auch: �̃ba. . .],

die; -, -n 〈kelt.-germ.-proven-
zal.-it.-frz.〉 (veraltet): Bot-
schaft, Gesandtschaft. Am|bas-
sa|deur [. . .sa�dø��

�
], der; -s, -e

(veraltet): Botschafter, Gesand-
ter. Am|bas|sa|deu|rin
[. . .�dø�r
n], die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Ambassadeur

A
˙
m|be, die; -, -n 〈lat.-roman.〉:
1. (veraltet) Doppeltreffer im
Lotto. 2. (Math.) Verbindung
zweier Größen in der Kombina-
tionsrechnung

1A
˙
m|ber, der; -s, -[n], Ambra
〈arab.-roman.〉: fettige Darm-
ausscheidung des Pottwals, die
als Duftstoff verwendet wird

2Am|ber [�æmb
], der; -s 〈engl.〉:
engl. Bez. für: Bernstein

Am|bi|ance [�̃�bj�̃�s], die; - 〈lat.-
frz.〉 (schweiz.): Ambiente

am|bi|de
˙
x|ter 〈lat.〉: mit beiden

Händen gleich geschickt
Am|bi|dex|t|rie, die; -, . . .i

¯
en 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): Beidhändigkeit,
gleich ausgebildete Geschick-
lichkeit beider Hände

Am|bi|ent [�æmbi
nt], der; -s
〈engl.〉: Umgebungsmusik, bei
der ruhige, sphärisch-elektroni-
sche Klänge dominieren

Am|bi|e
˙
n|te, das; - 〈lat.-it.〉:

1. (bild. Kunst) Gesamtheit des-
sen, was eine Gestalt umgibt
(Licht, Luft, Gegenstände).
2. die spezifische Umwelt u. das
Milieu, in dem jmd. lebt, bzw.
die besondere Atmosphäre, die
eine Persönlichkeit umgibt od.
einem Raum sein besonderes
Gepräge verleiht

am|bie|ren 〈lat.〉 (veraltet): sich
[um eine Stelle] bewerben,
nach etwas trachten

am|bi
¯
g 〈lat.(-frz.)〉, am|bi|gu

[�̃bi��y�] 〈lat.-frz.〉: mehrdeutig,
doppelsinnig

Am|bi|gu, das; -s 〈lat.-frz.〉 (ver-
altet): 1. Gemisch entgegenge-
setzter Dinge. 2. kaltes Abend-
essen [aus verschiedenen klei-
nen Gerichten]. 3. französi-
sches Kartenspiel

am|bi
¯
|gue [. . .�u

�

]: ↑ ambig

Am|bi|gu|i|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.〉:

a) Mehr-, Doppeldeutigkeit von
Wörtern, Werten, Symbolen,
Sachverhalten; b) (Sprachwiss.)
lexikalische od. syntaktische
Mehrdeutigkeit

Am|bi|gu|i|tä
�
ts|to|le|ranz, die; -

(bes. Psychol., Soziol.): Fähig-
keit einer Person, mehrdeutige
bzw. widersprüchliche Sachver-
halte, ungewisse Situationen
u. Ä. zu ertragen

am|bi|gu|o
�
s: zweideutig

am|bi|po|la
�
r: beide Polaritäten be-

treffend
Am|bi|se|xu|a|li|tä

�
t, die; - (Biol.,

Med.): 1. Hermaphroditismus.
2. Bisexualität

Am|bi|ti|o
�
n, die; -, -en (meist Plu-

ral) 〈lat.-frz.〉: höhergestecktes
Ziel, das jmd. zu erreichen
sucht, wonach jmd. strebt; ehr-
geiziges Streben

am|bi|ti|o|niert: ehrgeizig, streb-
sam

am|bi|ti|ö
�
s: ehrgeizig

A
˙
m|bi|tus, der; -, - [. . .tu�s] 〈lat.;
»das Herumgehen; der Umlauf;
der Umfang«〉 (Musik): vom
höchsten bis zum tiefsten Ton
gemessener Umfang einer Me-
lodie, einer Stimme, eines In-
struments

am|bi|va|le
˙
nt 〈lat.-nlat.〉: in sich

widersprüchlich; zwiespältig
Am|bi|va|le

˙
nz, die; -, -en: Zwie-

spältigkeit, Zerrissenheit [der
Gefühle u. Bestrebungen]

Am|b|ly|go|ni
¯
t [auch: . . .�n
t],

der; -s 〈gr.-nlat.〉: ein zur Lithi-
umgewinnung wichtiges Mine-
ral

Am|b|ly|o|pie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

Schwachsichtigkeit [eines od.
beider Augen]

Am|b|ly|po
�
|de, der; -n, -n: ausge-

storbenes elefantengroßes Huf-
tier aus dem ↑ Tertiär

1A
˙
m|bo, der; -s, -s u. . . .ben 〈lat.-it.〉
(österr.): ↑ Ambe

2A
˙
m|bo, der; -s, -s, A

˙
m|bon, der; -s,

. . .o
�

nen 〈gr.-lat.〉: erhöhtes Pult
in christlichen Kirchen für got-
tesdienstliche Lesungen
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Am|bo|ze
˙
p|tor, der; -s, . . .o

�
ren

〈lat.-nlat.〉 (Med. veraltet):
Schutzstoff im Blutserum

A
˙
m|b|ra, die; -, -s: 1Amber

Am|b|ro
�
|sia, die; - 〈gr.-lat.〉: 1. (in

der gr. Mythologie) Speise der
Götter. 2. eine Süßspeise.
3. Pilznahrung bestimmter In-
sekten

am|b|ro|si|a
�
|nisch 〈nach dem Bi-

schof Ambrosius von Mailand〉:
ambrosianische Liturgie: von
der römischen ↑ Liturgie abwei-
chende Gottesdienstform der
alten Kirchenprovinz Mailand;
ambrosianischer Lobgesang:
das (fälschlich auf Ambrosius
zurückgeführte) ↑ Tedeum

am|b|ro
�
|sisch 〈gr.-lat.〉: 1. göttlich,

himmlisch. 2. köstlich [duf-
tend]

am|bu|la
˙
nt 〈lat.-frz.〉: 1. nicht fest

an einen bestimmten Ort ge-
bunden (z. B. ambulantes Ge-
werbe). 2. (Med.) nicht an eine
Krankenhausaufnahme gebun-
den (Ggs. : stationär [2]); ambu-
lante Behandlung: a) (sich wie-
derholende) Behandlung in ei-
ner Klinik ohne stationäre Auf-
nahme der erkrankten Person;
b) ärztliche Behandlung, die
während der Sprechstunde in
der Praxis erfolgt

Am|bu|la
˙
nz, die; -, -en (Med.):

1. kleinere poliklinische Station
für ambulante Behandlung,
Ambulatorium. 2. Rettungswa-
gen, Krankentransportwagen.
3. fahrbare ärztliche Untersu-
chungs- u. Behandlungsstelle.
4. (veraltet) bewegliches Feldla-
zarett

am|bu|la|to
�
|risch 〈lat.〉 (Med. ver-

altend): auf das Ambulatorium
bezogen; ambulant (2); ambu-
latorische Behandlung: ambu-
lante Behandlung. Am|bu|la|to

�
-

ri|um, das; -s, . . .ien: Ambu-
lanz (1)

am|bu|lie|ren (veraltet): spazieren
gehen; lustwandeln

Ame|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): angeborenes Fehlen ei-
ner od. mehrerer Gliedmaßen

Ame|li|o|ra|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

frz.〉: Verbesserung [bes. des
Ackerbodens]. ame|li|o|rie|ren:
[den Ackerboden] verbessern

Ame|lo|bla
˙
st, der; -en, -en 〈gr.〉

(Med.): Adamantoblast
Ame|lo|blas|to

�
m, das; -s, -e (Med.

veraltet): Adamantinom

a
�
men 〈hebr.-gr.-lat.; »wahrlich; es
geschehe!«〉: bekräftigendes
Wort als Abschluss eines Ge-
bets u. liturgische Akklamation
im christlichen, jüdischen u. is-
lamischen Gottesdienst. A

�
men,

das; -s, -: bekräftigende liturgi-
sche Abschlussformel nach Ge-
bet, Segen o. Ä. ; sein Amen zu
etwas geben: einer Sache zu-
stimmen

Amen|de|ment [am�̃d
�m�̃�],
Amendment [
�m�ndm
nt]
das; -s, -s 〈frz.-engl.〉 (Rechts-
wiss.): 1. a) Änderungsantrag
zu einem Gesetzentwurf; b) Ge-
setz zur Änderung od. Ergän-
zung eines bereits erlassenen
Gesetzes. 2. Berichtigung od.
Änderung der von einer Partei
dargelegten Tatsachen, Be-
hauptungen usw. im Verlauf ei-
nes gerichtlichen Verfahrens

amen|die|ren 〈lat.-frz.〉: ein Amen-
dement einbringen. Amen|die-
rung, die; -, -en: das Amendie-
ren

Amend|ment [
�m�ndm
nt] vgl.
Amendement

Ame|nor|rhö
�
, die; -, -en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Ausbleiben bzw. Fehlen
der ↑ Menstruation. ame|nor-
rho

�
|isch (Med.): die Amenorrhö

betreffend
Ame

˙
n|tia, die; -, . . .iae [. . .i

�
�],

Ame
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉 (Med.

veraltet): vorübergehende geis-
tige Verwirrtheit, Benommen-
heit

Ame|ri|can Ba
�
r [
�m�r
k
n -], die; -

-, - -s 〈engl.〉: schon am Vormit-
tag geöffnete, meist einfachere
Hotelbar

Ame|ri|can Dream [- dri�m],
der; - -s 〈engl.-amerik.〉: Inbe-
griff des Traums der Einwan-
dernden in Amerika (bes. den
USA) vom wirtschaftlichen Er-
folg bei Wahrung der persönli-
chen Freiheit

Ame|ri|can Foot|ball [- �f�tb��l],
der; - -[s] 〈engl.〉: ↑ Football

Ame|ri|ca|ni
˙
s|mo, der; - 〈span.〉:

↑ Criollismo
Ame|ri|can Way of Life [
�m�r
k
n

�w�

�
 
v �la


�
f], der; - - - - 〈engl.〉:

amerikanischer Lebensstil
Ame|ri

¯
|ci|um, das; -s 〈nlat.; nach

dem Kontinent Amerika〉:
chem. Element; ↑ Transuran
(Zeichen: Am)

ame|ri|ka|ni|sie|ren: a) der ameri-
kanischen Sprache od. den

amerikanischen Verhältnissen
angleichen; b) (einen Betrieb,
eine Firma) mit US-amerikani-
schem Kapital ausstatten, un-
ter US-amerikanische Leitung
stellen

Ame|ri|ka|ni
˙
s|mus, der; -, . . .men:

1. sprachliche Besonderheit des
amerikanischen Englisch.
2. Entlehnung aus dem Ameri-
kanischen [ins Deutsche]; vgl.
Interferenz (3 c)

Ame|ri|ka|ni
˙
st, der; -en, -en: Wis-

senschaftler auf dem Gebiet
der Amerikanistik. Ame|ri|ka-
ni

˙
s|tik, die; -: 1. wissenschaftli-

che Erforschung der Ge-
schichte, Sprache u. Kultur der
USA. 2. wissenschaftliche Er-
forschung der Geschichte,
Sprache u. Kultur der indige-
nen Bevölkerung Amerikas.
Ame|ri|ka|ni

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Amerika-
nist. ame|ri|ka|ni

˙
s|tisch: die

Amerikanistik betreffend
Ame|ri|ka

�
|num, das; -s, . . .na: Werk

über Amerika
a me|tà [a me�ta] 〈it.; »zur

Hälfte«〉 (Kaufmannsspr.): un-
ter Teilung von Kosten, Gewinn
u. Verlust

a
˙
me|tho|disch 〈gr.〉: ohne feste
↑ Methode, planlos. Ame|tho-
di

˙
st, der; -en, -en (veraltet, ab-

wertend): jmd., der ametho-
disch arbeitet, vorgeht. Ame-
tho|di

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Amethodist
Ame|thy

˙
st, der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.〉:

violetter bis purpurroter
Schmuckstein

Ame|t|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉: Un-

gleichmäßigkeit, Missverhält-
nis. ame

�
|t|risch [auch: �a. . .]:

nicht gleichmäßig, in keinem
ausgewogenen Verhältnis ste-
hend

Ame|t|ro|pie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉: Fehlsichtigkeit infolge
Abweichungen von der norma-
len Brechkraft der Augenlinse

Ameu|b|le|ment [amøbl
m�̃�],
das; -s, -s 〈frz.〉 (veraltet): Zim-
mer-, Wohnungseinrichtung

1A
˙
mi, der; -s, -s (ugs.): Amerikaner

2A
˙
mi, die; -, -s (ugs.): amerikani-
sche Zigarette

Ami|a
˙
nt, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉: eine

Asbestart
Ami

¯
d, das; -s, -e 〈gr.-lat.-mlat.-

nlat.〉: a) chem. Verbindung des
Ammoniaks, bei der ein Was-
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serstoffatom des Ammoniaks
durch ein Metall ersetzt ist;
b) Ammoniak, dessen Wasser-
stoffatome durch Säurereste er-
setzt sind

Ami|da
�
|se, die; -, -n: ↑ Enzym, das

Säureamide spaltet

Ami
¯
|go, der; -s, -s 〈span.〉 (ugs.):

Geschäftsmann als Freund u.
Gönner eines Politikers

ami|ka
�
l 〈lat.-frz.〉: freundschaft-

lich
Ami|k|ro

�
n, das; -s, -en (meist Plu-

ral) 〈gr.〉: sehr kleines Teilchen,
das auch im Ultramikroskop
nicht mehr erkennbar ist

ami|k|ro|s|ko
˙
|pisch [auch: �a. . .]

〈gr.〉: durch ein normales Mi-
kroskop nicht mehr sichtbar

Ami
˙
kt, der; -[e]s, -e 〈lat.〉: ↑ Hume-

rale (1)
ami

˙
k|tisch 〈gr.〉: nicht durch-

mischt; amiktischer See: See
ohne Zirkulation

Ami|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): 1. fehlendes Mienen-
spiel, maskenhafte Starre des
Gesichts. 2. (veraltet) a) Verlust
des mimischen Ausdrucksver-
mögens; b) Nichtverstehen der
Mimik anderer

Ami
¯
n, das; -s, -e 〈arab.; gr.-lat.〉:

chem. Verbindung, die durch
Ersatz von einem od. mehreren
Wasserstoffatomen durch ↑ Al-
kyle aus Ammoniak entsteht

Ami|nie|rung, die; -, -en: das Ein-
führen einer Aminogruppe in
eine organische Verbindung

Ami
¯
|no|ben|zol, das; -s, -e: ↑ Anilin

Ami|no|pla
˙
st, das; -[e]s, -e 〈gr.-

nlat.〉: Kunstharz, das durch
↑ Kondensation (2) von Harn-
stoff u. ↑ Formaldehyd gewon-
nen wird

...ä|mie

nach Vokalen auch: . . .hä|mie
die; -, . . .i

¯
en

〈zu gr. haı̃ma »Blut«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Blutkrankheit«:
– Anämie
– Hyperglykämie
– Ischämie
– Leukämie
– Toxämie
Von gleicher Herkunft sind auch
die im Kasten hämo.. . , Hämo.. .
aufgeführten Wortbildungsele-
mente.

Ami
¯
|no|säu|re, die; -, -n (meist

Plural) (Biochemie): organische
Säure, die mindestens eine Car-
boxygruppe sowie eine Amino-
gruppe enthält (wichtigster
Baustein der Eiweißkörper)

Ami|no|trans|fe|ra
�
|se, die; -, -n

〈gr.-lat.; lat.-nlat.〉 (Biochemie):
Enzym, das die �bertragung
von Aminogruppen von einer
Aminosäure auf eine neu ent-
stehende Aminosäure kataly-
siert

A
�
mi|sche, Amish [�a�m
� ] die (Plu-
ral) 〈nach Jakob Amman〉:
christliche Glaubensgemein-
schaft in den USA

Ami|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): direkte Zellkernteilung
(Ggs. : Mitose). ami|to

�
|tisch: die

Amitose betreffend
Ami|xie, die; - 〈gr.〉: das Nicht-zu-

stande-Kommen der Paarung
zwischen Angehörigen der glei-
chen Art aufgrund bestimmter
(z. B. geografischer) Isolie-
rungsfaktoren (Ggs. : Panmi-
xie [2])

Am|mi
¯
n|salz, das; -es, -e: Ammo-

niakat
Am|mo

�
n, das; -s (Chemie ver-

altet): kurz für ↑ Ammonium
A
˙
m|mo|ni|ak [bes. österr.: a�mo�. . . ,
selten: . . .�ni

�
ak], das; -s 〈ägypt.-

gr.-lat.; nach dem Fundort Am-
monium in Ägypten〉: stechend
riechende gasförmige Verbin-
dung von Stickstoff u. Wasser-
stoff

am|mo|ni|a|ka
�
|lisch 〈nlat.〉: ammo-

niakhaltig
Am|mo|ni|a|ka

�
t, das; -[e]s, -e:

chem. Verbindung, die durch
Anlagerung von Ammoniak an
Metallsalze entsteht

Am|mo|ni|fi|ka|ti|o
�
n, die; -: ↑ Mine-

ralisation des Stickstoffs mit-
hilfe von Mikroorganismen.
am|mo|ni|fi|zie|ren: den Stick-
stoff organischer Verbindungen
durch Mikroorganismen in
Ammoniumionen überführen

1Am|mo|ni
¯
t, der; -en, -en 〈nlat.;

nach dem ägypt. Gott Ammon,
der mit Widderhörnern darge-
stellt wurde〉: 1. ausgestorbener
Kopffüßer der Kreidezeit. 2. spi-
ralförmige Versteinerung eines
1Ammoniten (1)

2Am|mo|ni
¯
t [auch: . . .n
t], der; -s, -e

〈Kurzw. aus ↑Ammoniumnitrat
u. -it〉: Sprengstoff

Am|mo
�
|ni|um, das; -s 〈nlat.〉: aus

Stickstoff u. Wasserstoff beste-
hende Atomgruppe, die sich in
vielen chem. Verbindungen wie
ein Metall verhält

Am|mo
�
|ni|um|ni|t|rat, das; -s: ein

Stickstoffdünger
A
˙
m|mons|horn, das; -[e]s, . . .hör-
ner: 1. (Zool., Anat.) Teil des
Großhirns bei Säugetieren u.
beim Menschen. 2. ↑ 1Ammo-
nit (2)

Am|ne|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Erinnerungslosigkeit,
Gedächtnisschwund (Ggs. : Hy-
permnesie)

Am|nes|tie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.;

»das Vergessen; Vergebung«〉:
durch ein besonderes Gesetz
verfügter Straferlass od. ver-
fügte Strafmilderung für eine
Gruppe bestimmter Fälle, bes.
für politische Vergehen. am-
nes|tie|ren: jmdm. [durch Ge-
setz] die weitere Verbüßung ei-
ner Freiheitsstrafe erlassen.
Am|nes|tie|rung, die; -, -en: das
Amnestieren, Amnestiertwer-
den

am|ne
˙
s|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Med.): die

Amnesie betreffend
Am|nes|ty In|ter|na|tio|nal [�æm-

n
sti 
nt��næ�
nl
�
], die; - -

〈engl.〉: 1961 gegründete inter-
nationale Organisation zum
Schutze der Menschenrechte,
bes. für Menschen, die aus poli-
tischen od. religiösen Gründen
in Haft sind (Abk. : ai)

A
˙
m|ni|on, das; -s 〈gr.-nlat.〉 (Biol.,
Med.): Embryonalhülle der hö-
heren Wirbeltiere u. des Men-
schen (Schafhaut, Eihaut)

Am|nio|s|ko
�
p, das; -s, -e (Med.):

konisch geformtes Rohr zur
Durchführung der Amniosko-
pie. Am|nio|s|ko|pie, die; -, . . .i

¯
en

(Med.): Verfahren zur Untersu-
chung der Fruchtblase u. zur
Beurteilung des Fruchtwassers
[bei leicht geöffnetem Mutter-
mund] mithilfe eines Amnio-
skops

Am|ni|o
�
t, der; -en, -en (meist Plu-

ral): Wirbeltier, dessen Gruppe
durch den Besitz eines Amni-
ons in der Embryonalentwick-
lung gekennzeichnet ist (Rep-
til, Vogel, Säugetier)

am|ni|o
�
|tisch (Biol., Med.): das

Amnion betreffend
Am|ni|o|zen|te

�
|se, die; -, -n (Med.

früher): Durchstechen des
↑ Amnions zur Gewinnung von
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Fruchtwasser für diagnostische
Zwecke

amö|bä
�
|isch 〈gr.-lat.〉: das Amö-

bäum betreffend. Amö|bä
�
|um,

das; -s, . . .ä
�

a: ↑ Amoibaion
Amö

�
|be, die; -, -n 〈gr.-nlat.;

»Wechsel, Veränderung«〉: Ein-
zeller der Klasse der Wurzelfü-
ßer; Krankheitserreger [der
Amöbenruhr]. Amö|bi

¯
|a|sis,

die; -, . . .bia
�

sen (Med.): Erkran-
kung durch Amöbenbefall.
amö|bo|i

¯
d: amöbenartig

Amoi|bai|on, das; -s, . . .aia 〈gr.〉:
Wechselgesang in der grie-
chischen Tragödie

A
�
mok [auch: a�m�k], der; -[s]
〈malai.〉: Amok laufen: in ei-
nem Zustand krankhafter Ver-
wirrung [mit einer Waffe] um-
herlaufen u. blindwütig töten;
Amok fahren: in wilder Zer-
störungswut mit einem Fahr-
zeug umherfahren

Amo
�
m, das; -s, -e 〈gr.-lat.〉: eine

tropische Gewürzpflanze
amö

�
n 〈lat.〉: anmutig, lieblich.

Amö|ni|tä
�
t, die; -: Anmut, Lieb-

lichkeit
A
˙
mo|ral, die; - 〈gr.; lat.-mlat.-frz.〉:
Unmoral, Mangel an Moral.
a
˙
mo|ra|lisch: a) sich außerhalb

der Moral od. moralischer Be-
wertung befindend; b) sich
über die herrschende Moral
hinwegsetzend

Amo|ra|li
˙
s|mus, der; -: 1. der Moral

gegenüber indifferente Lebens-
einstellung. 2. gegenüber den
[geltenden] Grundsätzen der
Moral sich ablehnend verhal-
tende Geisteshaltung

Amo|ra|li
˙
st, der; -en, -en: 1. An-

hänger des Amoralismus.
2. amoralischer Mensch. Amo-
ra|li

˙
s|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Amoralist
a
˙
mo|ra|lis|tisch: Grundsätzen des
Amoralismus folgend

Amo|ra|li|tä
�
t, die; -: Haltung, Le-

bensführung, die keine Moral
für sich anerkennt

Amorce [a�m�rs], die; -, -s (meist
Plural) 〈lat.-frz.〉 (veraltet):
Zündblättchen (für Feuer-
werkskörper u. Ä.)

Amo|re
˙
t|te, die; -, -n 〈lat.; mit

französierender Endung〉
(Kunstwiss.): Figur eines nack-
ten, gef lügelten, Pfeil u. Bogen
tragenden kleinen Knaben (oft
als Begleiter der Venus)

A
�
mor Fa

�
|ti, der; - - 〈lat.; »Liebe

zum Schicksal«〉: Liebe zum
Notwendigen u. Unausweichli-
chen (bei Nietzsche als Zeichen
menschlicher Größe geltend)

amo|ro
�
|so 〈lat.-it.〉 (Musik): innig,

zärtlich (Vortragsanweisung).
Amo|ro

�
|so, der; -s, . . .o

�
si (Thea-

ter veraltet): Liebhaber
amo

˙
rph 〈gr.-nlat.〉: 1. ungeformt,

gestaltlos. 2. (Physik) nicht
kristallin. 3. (Biol.) keine Eigen-
schaft, kein Merkmal ausprä-
gend (von Genen); vgl. . . .isch/-

Amor|phie, die; -, . . .i
¯
en: 1. Fehlge-

staltung. 2. (Physik) amorpher
Zustand (eines Stoffes)

amo
˙
r|phisch: amorph; vgl.

. . .isch/-
Amor|phi

˙
s|mus, der; -: Gestalt-

losigkeit
amor|ti|sa

�
|bel 〈lat.-vulgärlat.-frz.〉:

tilgbar
Amor|ti|sa|ti|o

�
n, die; -, -en: 1. all-

mähliche Tilgung einer lang-
fristigen Schuld nach vorgege-
benem Plan. 2. Deckung der für
ein Investitionsgut aufgewen-
deten Anschaffungskosten aus
dem mit dem Investitionsgut
erwirtschafteten Ertrag.
3. (Rechtswiss.) gesetzliche Be-
schränkung od. Genehmi-
gungsvorbehalt für den Erwerb
von Vermögenswerten. 4. Kraft-
loserklärung einer Urkunde.
5. (in sozialistischer Planwirt-
schaft) Abschreibung des Ver-
schleißes, dem die Grundmittel
in der Produktion ausgesetzt
sind

amor|ti|sie|ren: 1. eine Schuld
nach einem vorgegebenen Plan
allmählich tilgen. 2. a) die An-
schaffungskosten für ein Inves-
titionsgut durch den mit die-
sem erwirtschafteten Ertrag
decken; b) sich amortisieren:
die Anschaffungskosten durch
Ertrag wieder einbringen. 3. (in
sozialistischer Planwirtschaft)
den Verschleiß der Grundmit-
tel in der Produktion abschrei-
ben

Amou|ren [a�mu�r
n], die (Plural)
〈lat.-frz.〉 (veraltend, noch
scherzh.): Liebschaften, Liebes-
abenteuer

Amour fou [amur�fu�], die; - -
〈frz.〉: verhängnisvolle, leiden-
schaftliche Liebe

amou|rö
�
s: eine Liebschaft betref-

fend, Liebes. . . ; verliebt
Am|pe|lo|gra|fie, Am|pe|lo|gra-

phie, die; - 〈gr.-nlat.〉: Beschrei-
bung der Traubensorten, Reb-
sortenkunde

Am|pere [am�pe��
�

], das; -[s], -
〈nach dem frz. Physiker Am-
père〉: Einheit der elektrischen
Stromstärke (Zeichen: A)

Am|pere|me
�
|ter, das; -s, -: Messge-

rät für elektrische Stromstärke
Am|pere|se|ku

˙
n|de, die; -, -n: Ein-

heit für die Menge der elektri-
schen Ladung, die transpor-
tiert wird, wenn Strom von
1 Ampere eine Sekunde lang
fließt (1 Ampere × 1 Sekunde =
1 Coulomb) (Zeichen: As)

Am|pere|stu
˙
n|de, die; -, -n: Ein-

heit für die Menge der elektri-
schen Ladung, die transpor-
tiert wird, wenn Strom von
1 Ampere eine Stunde lang
fließt (1 Ampere × 3600 Sekun-
den = 3600 Coulomb) (Zei-
chen: Ah)

A
˙
m|pexY, die; - 〈Kunstw. aus
engl. automatic programming
system extended〉: nach einem
bestimmten Verfahren herge-
stelltes Band mit aufgezeichne-
ten Bildfolgen

Am|phe|t|a|mi
¯
n, das; -s, -e

〈Kunstw.〉 (Chemie, Med.): indi-
rekt wirkendes Sympathikomi-
metikum mit hohem Suchtpo-
tenzial (z. B. Pep od. Speed)

am|phi
¯
b: ↑ amphibisch; vgl.

. . .isch/-. Am|phi
¯
|bie [. . .bi

�

],

die; -, -n (meist Plural), Amphi-
bium, das; -s, . . .ien 〈gr.-lat.〉:
Lurch, im Wasser u. auf dem
Land lebendes Kriechtier

Am|phi
¯
|bi|en|fahr|zeug, das;

-[e]s, -e: Kraftfahrzeug, das im
Wasser u. auf dem Land ver-
wendet werden kann

am|phi
¯
|bisch: 1. im Wasser u. auf

dem Land lebend od. sich be-
wegend. 2. (Militär) zu Lande u.
zu Wasser operierend; vgl.
. . .isch/-. Am|phi

¯
|bi|um vgl. Am-

phibie
am|phi|bo

�
l: ↑ amphibolisch; vgl.

. . .isch/-. Am|phi|bo
�
l, der; -s, -e

〈gr.-nlat.〉 (Geol.): gesteinsbil-
dendes Mineral (meist Horn-
blende)

Am|phi|bo|lie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

lat.〉: Doppelsinn, Zweideutig-
keit, Mehrdeutigkeit; vgl. Am-
biguität. am|phi|bo

�
|lisch: zwei-

deutig, doppelsinnig; vgl.
. . .isch/-

Am|phi|bo|li
¯
t [auch: . . .�l
t],



86Amphibrachys

M
A

Amph

der; -s, -e 〈gr.-nlat.〉 (Geol.): ein
amphibolreiches metamorphes
Gestein

Am|phi
¯
|bra|chys, der; -, - 〈gr.-lat.;

»beiderseits kurz«〉 (antike Me-
trik): dreisilbiger Versfuß, drei-
silbige rhythmische Einheit ei-
nes Verses (D – D)

Am|phi|dro|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.; »das Umlaufen«〉: durch
�berlagerung der Gezeiten-
ströme entstehende, kreisför-
mig umlaufende Gezeitenbewe-
gung (ohne Ebbe u. Flut)

Am|phi|go|nie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Biol.): zweigeschlechtliche
Fortpflanzung (durch Ei u. Sa-
menzellen)

am|phi|ka
˙
rp 〈gr.-nlat.〉 (veraltet):

zur Amphikarpie fähig. Am|phi-
kar|pie, die; -: 1. das Hervor-
bringen von zweierlei Frucht-
formen an einer Pflanze.
2. (Biol.) das Reifen der Früchte
über u. unter der Erde

Am|phi|kra|nie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Kopfschmerz in
beiden Kopfhälften

Am|phi|k|ty|o
�
|ne, der; -n, -n 〈gr.-

lat.; »Umwohner«〉: Mitglied ei-
ner Amphiktyonie. Am|phi|k|ty-
o|nie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.〉: kultisch-

politischer Verband von Nach-
barstaaten od. -stämmen mit
gemeinsamem Heiligtum im
Griechenland der Antike (z. B.
Delphi u. Delos). am|phi|k|ty|o

�
-

nisch: a) nach Art einer Am-
phiktyonie gebildet; b) die Am-
phiktyonie betreffend

Am|phi
¯
|ma|cer, Am|phi

¯
|ma|zer,

der; -s, - 〈gr.-lat.; »beiderseits
lang«〉 (antike Metrik): dreisil-
biger Versfuß, dreisilbige
rhythmische Einheit eines Ver-
ses; auch ↑ Kretikus genannt
(– D –)

am|phi|mi
˙
k|tisch 〈gr.-nlat.〉: durch

Amphimixis entstanden. Am-
phi|mi

˙
|xis, die; - (Biol.): Vermi-

schung der Erbanlagen bei der
Befruchtung

Am|phi|o
�
|leY, die; -, -n 〈Kurzw.

aus ↑Ampulle u. ↑Phiole〉
(Med.): Kombination aus Se-
rum- od. Heilmittelampulle u.
Injektionsspritze

Am|phi|o
˙
|xus, der; - 〈gr.-nlat.〉

(veraltet): Lanzettfisch (schä-
delloser, glasheller kleiner
Fisch)

am|phi|pneus|tisch 〈gr.-nlat.〉
(Biol.): nur vorn u. hinten

Atemöffnungen aufweisend
(von bestimmten Insektenlar-
ven)

Am|phi|po
�
|de, der; -n, -n 〈gr.-

nlat.〉: Flohkrebs
Am|phi|pro

˙
|s|ty|los, der; -, . . .sty

�
len

〈gr.〉: griechischer Tempel mit
Säulenvorhallen an der Vorder-
u. Rückseite

am|phi|s|to|ma
�
|tisch 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): beidseitig mit Spaltöff-
nungen versehen (von be-
stimmten Pflanzenblättern)

Am|phi
¯
|the|a|ter, das; -s, - 〈gr.-

lat.〉: meist dachlose, in ellipti-
scher Form angelegte u. bes.
für Gladiatoren- u. Tierkämpfe
genutzte Arena (1 b) der Antike
mit rundum stufenweise auf-
steigenden Sitzreihen. am|phi-
the|a|t|ra

�
|lisch: in der Art eines

Amphitheaters
A
˙
m|pho|ra, Am|pho

�
|re, die; -,

. . .o
�

ren 〈gr.-lat.〉: zweihenkliges
enghalsiges Gefäß der Antike
zur Auf bewahrung von Wein,
Öl, Honig usw.

am|pho|te
�
r 〈gr.-nlat.; »jeder von

beiden; zwitterhaft«〉 (Chemie):
sich teils als Säure, teils als
Base verhaltend

Am|pho|t|ro|pi
¯
nY, das; -s

〈Kunstw.〉: Mittel gegen Ent-
zündungen der Harnwege

Am|p|li|dy
�
|ne, die; -, -n 〈lat.; gr.〉:

Querfeldverstärkermaschine,
eine elektrische Gleichstrom-
maschine besonderer Bauart

Am|p|li|fi|ka|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (Stilkunde, Rhet.) kunstvolle
Ausweitung einer Aussage über
das zum unmittelbaren Verste-
hen Nötige hinaus. 2. (Psycho-
analyse) Erweiterung des
Trauminhalts durch Vergleich
der Traumbilder mit Bildern
der Mythologie, Religion usw. ,
die in sinnverwandter Bezie-
hung zum Trauminhalt stehen

Am|p|li|fi|ka|ti
¯
v|prä|fix vgl. Aug-

mentativpräfix
Am|p|li|fi|ka|ti

¯
v|suf|fix vgl. Aug-

mentativsuffix
Am|p|li|fi|ka|ti

¯
|vum, das; -s, . . .va

〈lat.-nlat.〉: Augmentativum
am|p|li|fi|zie|ren 〈lat.〉: a) erwei-

tern; b) ausführen; c) etwas un-
ter verschiedenen Gesichts-
punkten betrachten

Am|p|li|tu
�
|de, die; -, -n 〈»Größe,

Weite, Umfang«〉 (Math., Phy-
sik): größter Ausschlag einer
Schwingung (z. B. beim Pendel)

aus der Mittellage. Am|p|li|tu
�
-

den|mo|du|la|ti|on, die; -, -en:
Verfahren der �berlagerung
von niederfrequenter Schwin-
gung mit hochfrequenter Trä-
gerwelle

Am|pu
˙
l|le, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»kleine Flasche; Ölgefäß«〉:
1. (Med.) kleiner, keimfrei ver-
schlossener Glas- od. Kunst-
stoff behälter für Injektionslö-
sungen. 2. (Med.) blasenför-
mige Erweiterung eines röhren-
förmigen Hohlorgans (z. B. des
Mastdarms). 3. kleine Kanne
(mit Wein, Öl u. dgl.) für den li-
turgischen Gebrauch

Am|pu|ta|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(Med.): operative Abtrennung
eines Körperteils, bes. einer
Gliedmaße; Ablation (2 a). am-
pu|tie|ren 〈»ringsherum weg-
schneiden«〉 (Med.): einen Kör-
perteil operativ entfernen

Am|ri
˙
|ta, das; -s 〈sanskr.〉: Unsterb-

lichkeitstrank der ind. Götter
Amu|le

˙
tt, das; -[e]s, -e 〈lat.〉: klei-

nerer, als Anhänger (bes. um
den Hals) getragener Gegen-
stand in Form eines Medaillons
o. Ä. , dem besondere, Gefahren
abwehrende od. Glück brin-
gende Kräfte zugeschrieben
werden

amü|sa
˙
nt 〈vulgärlat.-frz.〉: unter-

haltsam, belustigend, vergnüg-
lich

Amuse-Gueule [amy�z��œl], das;
-[s], -s 〈frz.〉 (Gastron.): kleines
Appetithäppchen

Amü|se|ment [amyz(
)�m�̃�],
das; -s, -s: unterhaltsamer, be-
lustigender Zeitvertreib, [ober-
f lächliches] Vergnügen

Amu|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉: 1. a) Un-
fähigkeit, Musisches zu verste-
hen; b) Unfähigkeit zu musika-
lischem Verständnis od. zu mu-
sikalischer Hervorbringung.
2. (Med.) krankhafte Störung
des Singvermögens od. der
Tonwahrnehmung

amü|sie|ren 〈vulgärlat.-frz.〉:
1. jmdn. angenehm unterhal-
ten; jmdn. erheitern, belusti-
gen. 2. sich amüsieren: a) sich
vergnügen, sich angenehm die
Zeit vertreiben, seinen Spaß
haben; b) sich über jmdn. od.
etwas lustig machen

a
˙
mu|sisch 〈gr.-nlat.〉: ohne Kunst-
verständnis, ohne Kunstsinn

Amy
˙
g|da|la, die; -, . . .lae 〈gr.〉
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(Anat., Med.): paarige, nach ih-
rer Form auch als Mandelkern
bezeichnete Hirnregion, in der
v. a. emotionale Funktionen an-
gesiedelt sind

Amyg|da|li
¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉:

blausäurehaltiges ↑ Glykosid in
bitteren Mandeln u. Obstker-
nen. amyg|da|lo|i

¯
d: bitterman-

delähnlich
Amy

�
l|ace|tat, das; -s 〈gr.; lat.〉: Es-

sigsäureester des Amylalko-
hols, Lösungsmittel für Harze
u. Öle

Amy
�
l|al|ko|hol, der; -s,

(Fachspr.:) -e: Hauptbestand-
teil der bei der alkoholischen
Gärung entstehenden Fuselöle

Amy|la
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

↑ Enzym, das Stärke u. ↑ Glyko-
gen spaltet

Amy|le
�
n, das; -s, -e: Penten

amy|lo|i
¯
d 〈gr.〉: stärkeähnlich.

Amy|lo|i
¯
d, das; -s, -e (Med.):

stärkeähnlicher Eiweißkörper,
der durch krankhafte Prozesse
im Organismus entsteht u. sich
im Bindegewebe der Blutgefäße
ablagert

Amy|lo|i|do
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Gewebsentartung (bes.
in Leber, Milz, Nieren) infolge
Ablagerung von Amyloiden,
wodurch eine Verhärtung des
Gewebes entsteht

Amy|lo|ly
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉: Stär-

keabbau im Stoffwechselpro-
zess, �berführung der Stärke in
↑ Dextrin (2), ↑ Maltose od.
↑ Glykose. amy|lo|ly

�
|tisch: die

Amylolyse betreffend
Amy|lo

�
|se, die; -: in Wasser lösli-

cher innerer Bestandteil stärke-
haltiger Körner (z. B. Getreide-
körner, Erbsen)

Amy
�
|lum, das; -s 〈gr.-lat.〉: pf lanz-

liche Stärke
a
˙
my|thisch 〈gr.-nlat.〉: ohne My-
then (↑ Mythos [1])

a
˙
na: ↑ ana partes aequales

A
�
na, die; -, -s 〈Substantivierung
der lat. Endung . . .ana〉 (ver-
altet): Sammlung von Aussprü-
chen od. kleineren Beiträgen
zur Charakteristik berühmter
Männer

Ana|bap|ti
˙
s|mus, der; - 〈gr.-nlat.〉:

Lehre der [Wieder]täufer. Ana-
bap|ti

˙
st, der; -en, -en: [Wie-

der]täufer. Ana|bap|ti
˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Anabaptist

ana|ba
�
|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Meteo-

rol.): aufsteigend (von Winden)
(Ggs. : katabatisch)

Ana|bi|o
�
|se, die; - 〈gr.-nlat.; »Wie-

deraufleben«〉: Fähigkeit von
niederen Tieren u. Pflanzensa-
men, ungünstige Lebensbedin-
gungen (z. B. Kälte, Trocken-
heit) in scheinbar leblosem Zu-
stand zu überstehen

ana|bo
�
l 〈gr.-nlat.〉: die Anabolie

betreffend. Ana|bo|lie, die; -,
. . .i

¯
en: 1. (Biol.) Erwerb neuer

Merkmale in der Individualent-
wicklung. 2. (Biol., Med.) ↑ Ana-
bolismus

Ana|bo
�
|li|kum, das; -s, . . .ka (meist

Plural) (Med.): Präparat, das
den Auf bau von Eiweiß in ei-
nem Organismus steigert u.
zum Auf bau von Muskeln ver-
wendet wird

Ana|bo|li
˙
s|mus, der; - (Biol.,

Med.): [zusätzlicher] Auf bau
von Körpergewebe durch Be-
einflussung des Stoffwechsels
(Ggs. : Katabolismus)

Ana|cho|re
�
t [. . .c

¸
. . . , . . .x. . . , auch:

. . .k. . .], der; -en, -en 〈gr.-lat.;
»zurückgezogen (Lebender)«〉:
Klausner, Einsiedler. ana|cho|re

�
-

tisch: einsiedlerisch
Ana|chro|ni

˙
s|mus, der; -, . . .men

〈gr.-nlat.〉: 1. a) falsche zeitliche
Einordnung von Vorstellungen,
Sachen od. Personen; b) Verle-
gung, das Hineinstellen einer
Erscheinung usw. in einen Zeit-
abschnitt, in den sie – histo-
risch gesehen – nicht hineinge-
hört. 2. eine durch die allgemei-
nen Fortschritte, Errungen-
schaften usw. überholte od.
nicht mehr übliche Erschei-
nung. ana|chro|ni

˙
s|tisch: 1. den

Anachronismus (1) betreffend.
2. nicht in eine bestimmte Zeit,
Epoche passend; nicht zeitge-
mäß; zeitwidrig

An|aci|di|tä
�
t, Anazidität, die; -

〈gr.; lat.〉 (Med.): das Fehlen von
Salzsäure im Magensaft

Ana|di|p|lo
�
|se, Ana|di

¯
|p|lo|sis,

die; -, . . .o
�

sen 〈gr.-lat.; »Verdop-
pelung«〉 (Rhet., Stilkunde):
Wiederholung des letzten Wor-
tes od. der letzten Wortgruppe
eines Verses od. Satzes am An-
fang des folgenden Verses od.
Satzes zur semantischen od.
klanglichen Verstärkung (z. B.
»Fern im Süd das schöne Spa-
nien, Spanien ist mein Heimat-
land«; E. Geibel)

Ana|dy|o
�
|me|ne [. . .ne, . . .�me�n
]

〈gr.-lat.; »die (aus dem Meer)
Auftauchende«〉: Beiname der
griechischen Göttin Aphrodite

an|ae|rob [an�ae�ro�p, an��. . . ,
auch: �an. . .] 〈gr.-nlat.〉 (Biol.):
ohne Sauerstoff lebend

An|ae|ro
�
|bi|er, der; -s, -, An|ae|ro-

bi|o
˙
nt, der; -en, -en (Biol.): nie-

deres Lebewesen, das ohne
Sauerstoff leben kann (z. B.
Darmbakterien) (Ggs. : Aero-
bier)

An|ae|ro|bi|o
�
|se, die; -: Lebensvor-

gänge, die unabhängig vom
Sauerstoff ablaufen (Ggs. : Ae-
robiose)

Ana|ge|ne
�
|se, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): Höherentwicklung in-
nerhalb der Stammesge-
schichte

Ana|gly
�
|phe, die; -, -n 〈gr.-lat.; »re-

liefartig ziseliert, erhaben«〉
(Physik): in Komplementärfar-
ben etwas seitlich verschoben
übereinander gedrucktes u.
projiziertes Bild, das beim Be-
trachten durch eine Farbfilter-
brille mit gleichen Komplemen-
tärfarben räumlich erscheint

Ana|gly
�
|phen|bril|le, die; -, -n: spe-

zielle Brille für das Betrachten
von dreidimensionalen Bildern
od. Filmen

Ana|g|no
�
|ri|sis, die; - 〈gr.〉: das

Wiedererkennen (zwischen
Verwandten, befreundeten Per-
sonen usw.) als dramatisches
Element in der antiken Tragö-
die

Ana|g|no
˙
st, der; -en, -en (Rel.):

Vorleser im orthodoxen Gottes-
dienst

An|a|go|ge
�
, die; - 〈gr.-lat.; »das Hi-

naufführen«〉: 1. (gr. Philos.)
»Hinaufführung« des Einge-
weihten zur Schau der Gott-
heit. 2. (gr. Rhet.) Erläuterung
eines Textes durch Hineinlegen
eines höheren Sinnes. an|a|go

�
-

gisch: die Anagoge betreffend
Ana|gra

˙
mm, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

a) Umstellung der Buchstaben
eines Wortes zu anderen Wör-
tern mit neuem Sinn; b) Buch-
stabenversetzrätsel. ana|gram-
ma

�
|tisch: nach Art eines Ana-

gramms
Ana|ka

˙
r|die [. . .d

], die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉: ein tropisches Holzge-
wächs

Ana
�
|kla|sis, die; - 〈gr.; »Zurückbie-

gung«〉 (antike Metrik): Vertau-
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schung von Länge und Kürze
innerhalb desselben Metrums.
ana|kla

˙
s|tisch: eine Anaklasis

enthaltend (von antiken Ver-
sen)

ana|kli
¯
|tisch 〈gr.〉: anaklitische

Depression: Sonderform der
↑ Depression bei Säuglingen u.
Kleinkindern, die durch man-
gelnde Zuwendung entsteht

an|a|ko|lu
�
th: ↑ anakoluthisch. An-

a|ko|lu
�
th, das (auch: der); -s, -e

〈gr.-lat.; »ohne Zusammen-
hang, unpassend«〉 (Sprach-
wiss.): das Fortfahren in einer
anderen als der begonnenen
Satzkonstruktion; Satzbruch.
an|a|ko|lu

�
|thisch: in Form eines

Anakoluths, einen Anakoluth
enthaltend; vgl. . . .isch/-

Ana|ko
˙
n|da, die; -, -s 〈Herkunft

unsicher〉: südamerikanische
Riesenschlange

Ana|kre|o
˙
n|tik, die; - 〈nach dem

altgr. Lyriker Anakreon〉: litera-
rische Richtung, Lyrik zur Zeit
des Rokokos mit den Haupt-
motiven Liebe, Freude an der
Welt u. am Leben. Ana|kre|o

˙
n|ti-

ker, der; -s, -: Vertreter der
Anakreontik, Nachahmer der
Dichtweise Anakreons. Ana|kre-
o
˙
n|ti|ke|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Anakreontiker.
ana|kre|o

˙
n|tisch: a) zur Anakre-

ontik gehörend; b) in der Art
Anakreons; anakreontischer
Vers: in der attischen Tragödie
verwendeter ↑ anaklastischer
ionischer ↑ Dimeter

Ana
�
|kru|sis [auch: . . .�kru�. . .],

die; -, . . .kru
�

sen 〈gr.〉 (veraltet):
Auftakt, Vorschlagsilbe, unbe-
tonte Silbe am Versanfang

An|a|ku
�
|sis, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Taubheit
ana

�
l 〈lat.-nlat.〉 (Med.): a) zum Af-

ter gehörend; b) den After be-
treffend; anale Phase (Psycho-
analyse): frühkindliche, durch
Lustgewinn im Bereich des Af-
ters gekennzeichnete Entwick-
lungsphase; c) afterwärts gele-
gen

An|al|cim [. . .�tsi�m], der; -s 〈gr.-
nlat.〉: farbloses, graues od.
f leischrotes Mineral

Ana|le
˙
k|ten, die (Plural) 〈gr.-lat.〉:

Sammlung von Auszügen od.
Zitaten aus dichterischen od.
wissenschaftlichen Werken od.
von Beispielen bestimmter lite-
rarischer Gattungen. ana|le

˙
k-

tisch: a) die Analekten betref-
fend; b) auswählend

Ana|le
˙
p|ti|kon 〈gr.; »kräftigend,

stärkend«〉, Ana|le
˙
p|ti|kum,

das; -s, . . .ka 〈gr.-lat.〉 (Pharm.):
belebendes, anregendes Mittel.
ana|le

˙
p|tisch: belebend, anre-

gend, stärkend
Ana

�
l|ero|tik, die; - (Psychoana-

lyse): [frühkindliches] sexuelles
Lustempfinden im Bereich des
Afters. Ana

�
l|ero|ti|ker, der; -s, -:

jmd., dessen sexuelle Wünsche
auf den Analbereich fixiert
sind. Ana

�
l|ero|ti|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu↑ Anal-
erotiker

Ana
�
l|fis|sur, die; -, -en (Med.):

schmerzhafte Rissbildung der
Haut am After

Ana
�
l|fis|tel, die; -, -n (Med.): Fis-

tel im Analbereich; Mastdarm-,
Afterfistel; vgl. Fistel

An|al|ge
�
n, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉

(Med. veraltet): Analgetikum
An|al|ge|sie, Analgie, die; -, . . .i

¯
en

〈gr.〉 (Med.): Schmerzlinderung;
Aufhebung der Schmerzemp-
findung, Schmerzlosigkeit. An-
al|ge

�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

(Med.): schmerzstillendes Mit-
tel. an|al|ge

�
|tisch (Med.):

Schmerzen stillend. An|al|gie
vgl. Analgesie

An|al|go|se|die|rung, die; -, -en
〈gr.; lat.-nlat.〉 (Med.): Schmerz-
ausschaltung u. Beruhigung
durch Verabreichung eines
↑ Analgetikums

an|al|la
˙
k|tisch 〈gr.-nlat.〉: unverän-

derlich; anallaktischer Punkt:
vorderer Brennpunkt bei Fern-
rohren

ana|lo
�
g 〈gr.-lat.-frz.〉: 1. [einem

anderen, Vergleichbaren] ent-
sprechend, ähnlich; gleichartig;
vgl. . . .isch/-. 2. (EDV) kontinu-
ierlich, stufenlos, stetig verän-
derbar (Ggs. : 2digital)

Ana|lo|ga
�
t, das; -[e]s, -e 〈nlat.〉:

analoges Verhältnis von Begrif-
fen (z. B. in der Philosophie)

Ana|lo
�
g-di|gi|ta

�
l-Kon|ve

˙
r|ter,

der; -s, - (EDV): elektronische
Schaltung, die analoge Ein-
gangssignale in digitale Aus-
gangssignale umsetzt

Ana|lo
�
g-di|gi|ta

�
l-Wa

˙
nd|ler,

der; -s, -: ↑ Analog-digital-Kon-
verter

Ana|lo|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉:

1. Entsprechung, Ähnlichkeit,
Gleichheit von Verhältnissen,

�bereinstimmung. 2. (Biol.)
gleiche Funktion von Organen
verschiedener entwicklungsge-
schichtlicher Herkunft.
3. (Sprachwiss.) a) in der anti-
ken Grammatik �bereinstim-
mung in der Formenlehre (z. B.
gleiche Endungen bei densel-
ben Kasus) od. in der Wortbil-
dung (gleiche Ableitungen);
b) Ausgleich von Wörtern od.
sprachlichen Formen nach as-
soziierten Wörtern od. Formen
aufgrund von formaler Ähn-
lichkeit od. begriff licher Ver-
wandtschaft

Ana|lo|gie|bil|dung, die; -, -en
(Sprachwiss.): Bildung od. Um-
bildung einer sprachlichen
Form nach dem Muster einer
anderen (z. B. Diskothek nach
Bibliothek)

Ana|lo|gie|schluss, der; -es,
. . .schlüsse: Folgerung von der
Ähnlichkeit zweier Dinge auf
die Ähnlichkeit zweier anderer
od. aller übrigen

Ana|lo|gie|zau|ber, der; -s, -: mit
Zauber verbundene Handlung,
die bewirken soll, dass sich
Entsprechendes od. Ähnliches
[an jmdm.] vollzieht (z. B. das
Verbrennen von Haaren eines
Menschen, der dadurch ge-
schwächt werden od. sterben
soll)

ana|lo
�
|gisch: nach Art einer Ana-

logie; vgl. . . .isch/-
Ana|lo|gi

˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

nlat.〉: Analogieschluss
Ana

�
|lo|gon, das; -s, . . .ga 〈gr.〉: ähn-

licher, gleichartiger (analoger)
Fall

Ana|lo
�
g|rech|ner, der; -s, -: Rechen-

anlage, in der die Ausgangswerte
u. das Ergebnis einer Rechenauf-
gabe als physikalische Größen
dargestellt werden (Ggs. : Digi-
talrechner)

Ana|lo
�
g|uhr, die; -, -en: Uhr, bei

der die Zeitangabe auf einem
Zifferblatt durch Zeiger erfolgt
(Ggs. : Digitaluhr)

An|al|pha|be
�
t [auch: �an. . .], der;

-en, -en 〈gr.〉: 1. jmd., der nicht
lesen u. schreiben gelernt hat.
2. (abwertend) jmd., der in ei-
ner bestimmten Sache nichts
weiß, nicht Bescheid weiß (z. B.
ein politischer Analphabet).
An|al|pha|be

�
|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Analpha-
bet. an|al|pha|be

�
|tisch: des Le-
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sens u. Schreibens unkundig.
An|al|pha|be|ti

˙
s|mus, der; - 〈gr.-

nlat.〉: Unfähigkeit, zu lesen u.
zu schreiben

Ana
�
l|ver|kehr, der; -s: Ge-

schlechtsverkehr, bei dem der
Penis in den After eingeführt
wird

Ana|ly|sa
˙
nd, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉 (Psychoanalyse): jmd.,
der sich einer Psychoanalyse
unterzieht; Patient. Ana|ly|sa

˙
n-

din, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Analysand

Ana|ly|sa
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren:

1. (Physik) Messvorrichtung zur
Untersuchung von polarisier-
tem Licht. 2. (Physik) Vorrich-
tung zum Zerlegen einer
Schwingung in harmonische
Schwingungen. 3. (Psychoana-
lyse) jmd., der eine Psychoana-
lyse durchführt. Ana|ly|sa|to

�
|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Analysator

Ana|ly
�
|se, die; -, -n 〈gr.-mlat.;

»Auflösung«〉: 1. systematische
Untersuchung eines Gegen-
standes od. Sachverhalts hin-
sichtlich aller einzelnen Kom-
ponenten od. Faktoren, die ihn
bestimmen (Ggs. : Syn-
these [1 b]). 2. (Chemie) Ermitt-
lung der Einzelbestandteile von
zusammengesetzten Stoffen
od. Stoffgemischen mit chemi-
schen od. physikalischen Me-
thoden. ana|ly|sie|ren: etwas
[wissenschaftlich] zergliedern,
zerlegen, untersuchen, auflö-
sen, Einzelpunkte herausstel-
len

Ana
�
|ly|sis, die; -: 1. Teilgebiet der

Mathematik, in dem mit
Grenzwerten gearbeitet, die In-
finitesimalrechnung ange-
wandt wird. 2. Voruntersu-
chung beim Lösen geometri-
scher Aufgaben

Ana|ly
˙
st [engl.: �æn
l
st], der; -en,

-en u. (bei engl. Ausspr.:) -s, -s
〈gr.-engl.〉: Börsenfachmann,
der berufsmäßig die Lage u.
Tendenz an der Wertpapier-
börse beobachtet u. analysiert.
Ana|ly

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Analyst
Ana|ly

�
t, der; -en, -en 〈gr.〉 (Che-

mie): der zu bestimmende Stoff
Ana|ly

�
|tik, die; - 〈gr.-lat.〉:

1. a) Kunst der Analyse; b) (Lo-
gik) Lehre von den Schlüssen u.
Beweisen. 2. analytische Che-

mie. Ana|ly
�
|ti|ker, der; -s, -:

a) jmd., der bestimmte Erschei-
nungen analysiert; b) jmd., der
die Analytik anwendet und be-
herrscht; c) Psychoanalytiker.
Ana|ly

�
|ti|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Analytiker
ana|ly

�
|tisch: zergliedernd, zerle-

gend, durch logische Zergliede-
rung entwickelnd; analytische
Chemie: Teilgebiet der Chemie,
das sich mit der Analyse (2) be-
fasst; analytische Geometrie:
Geometrie, bei der für geome-
trische Gebilde Funktionsglei-
chungen aufgestellt werden;
analytisches Drama: Drama,
das die Ereignisse, die eine tra-
gische Situation herbeigeführt
haben, im Verlauf der Hand-
lung schrittweise enthüllt; ana-
lytische Sprachen (Sprach-
wiss.): Sprachen, bei denen syn-
taktische Beziehungen nicht
am Wort selbst, sondern mit-
hilfe selbstständiger Wörter
ausgedrückt werden (z. B. dt.
»ich habe geliebt« im Gegen-
satz zu lat. »amavi«); analyti-
sches Urteil (Philos.): Urteil,
das aus der Zergliederung eines
Begriffs gewonnen wird u. nur
so viel Erkenntnis vermittelt,
wie in diesem enthalten ist

Ana|ly|zer [�æn
la

�
z�], der; -s, -

〈gr.-engl.〉 (EDV): 1. Software
zur Datenanalyse. 2. elektroni-
sches Gerät zur Untersuchung
physikalischer od. chemischer
Phänomene, z. B. zur Spektral-
analyse (1)

An|ä|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.;

»Blutarmut«〉 (Med.): a) Man-
gel an ↑ Hämoglobin bzw. roten
Blutkörperchen im Blut; b) aku-
ter Blutmangel nach plötzli-
chem schwerem Blutverlust.
an|ä

�
|misch (Med.): die Anämie

(a, b) betreffend
Ana|m|ne

�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Erinnerung«〉: 1. (Med.) Kran-
kengeschichte nach Angaben
der zu behandelnden Person.
2. (Rel.) in der Eucharistiefeier
das Gebet nach der ↑ Konsekra-
tion (2). 3. ↑ Anamnesis

Ana
˙
|m|ne|sis, die; -, . . .ne

�
sen 〈gr.〉

(gr. Philos.): Wiedererinnerung
der Seele an vor der Geburt,
d. h. vor ihrer Vereinigung mit
dem Körper, geschaute Wahr-
heiten

ana|m|ne
˙
s|tisch, ana|m|ne

�
|tisch

〈gr.-nlat.〉 (Med.): die Anam-
nese (1) betreffend

An|a
˙
m|ni|er, der; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): sich ohne ↑ Amnion ent-
wickelndes Wirbeltier (Fische
u. Lurche) (Ggs. : Amniot)

ana|mo
�
rph: ↑ anamorphotisch

Ana|mor|pho
�
|se, die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉 (Kunstwiss.): die für nor-
male Ansicht verzerrt gezeich-
nete Darstellung eines Gegen-
standes. Ana|mor|pho

�
t, der; -en,

-en 〈»umgestaltend, verwan-
delnd«〉: Objektiv zur Erzeu-
gung anamorphotischer Abbil-
dungen od. Filme. ana|mor|pho

�
-

tisch: umgestaltet, verwandelt,
verzerrt; anamorphotische
Abbildung (Foto- u. Kinotech-
nik): Abbildung, die bewusst
verzerrt hergestellt ist

A
˙
na|nas, die; -, - u. -se 〈Guaranı́-
port.〉: 1. tropische Pflanze mit
rosettenartig angeordneten
Blättern u. großen f leischigen
Früchten. 2. Frucht der Ana-
naspflanze

An|an|ka
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

nlat.〉 (Med., Psychol.): 1. (ohne
Plural; veraltet) Zwangsneu-
rose (Denkzwang, Zwangsvor-
stellung); krankhafter Zwang,
bestimmte [unsinnige] Hand-
lungen auszuführen. 2. zwang-
hafte Handlung. An|an|ka

˙
st,

der; -en, -en (Med., Psychol.):
jmd., der unter Zwangsvorstel-
lungen leidet, zu Zwangshand-
lungen neigt od. einem starken
Kontrollzwang unterliegt;
Zwangsneurotiker. An|an|ka

˙
s-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Anankast

An|a
˙
n|ke, die; - 〈gr.; »Zwang,

schicksalhafte Notwendig-
keit«〉: 1. (gr. Philos.) Verkörpe-
rung der schicksalhaften Macht
(bzw. Gottheit) der Natur u. ih-
rer Notwendigkeiten. 2. Zwang,
Schicksal, Verhängnis

An|an|t|a|po
�
|do|ton, das; -, . . .ta

〈gr.; »das Nichtzurückgege-
bene«〉: bei Sätzen mit zwei-
gliedrigen Konjunktionen das
Fehlen des durch die zweite
Konjunktion eingeleiteten Sat-
zes

Ana|ny
�
m, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

Sonderform des ↑ Pseudonyms,
die aus dem rückwärts ge-
schriebenen wirklichen Namen
besteht, wobei die Buchstaben
nicht od. nur teilweise verän-
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dert werden (z. B. Grob [aus
Borg], Ceram [aus Marek])

a
˙
na pa

˙
r|tes ae|qua

�
|les 〈lat.; »zu

gleichen Teilen«〉: Vermerk auf
ärztlichen Rezepten (Abk. : aa
od. aa. pt. aequ. od. ana)

Ana|pä
�
st, der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.;

»Zurückprallender«〉 (antike
Metrik): aus zwei Kürzen u. ei-
ner Länge (DD –) bestehender
Versfuß. ana|pä

�
s|tisch: in der

Form eines Anapästs
Ana|pha

�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Biol.): besonderes Stadium bei
der Kernteilung der Zelle

Ana
˙
|pher, die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

1. (Rhet., Stilkunde) Wiederho-
lung eines Wortes od. mehrerer
Wörter zu Beginn aufeinander-
folgender Sätze od. Satzteile
(Ggs. : Epiphora [2]). 2. zurück-
verweisendes Element eines
Textes (z. B. : Die Frau .. . Sie war
sehr elegant)

Ana
˙
|pho|ra, die; -, . . .rä: 1. Ana-

pher. 2. a) Hochgebet in der Eu-
charistiefeier der Ostkirchen;
b) die Eucharistie selbst als
Hauptteil der orthodoxen
Messe

Ana|pho|re
�
|se, die; -: spezielle

Form der ↑ Elektrophorese
ana|pho

�
|risch: die Anapher betref-

fend, in der Art der Anapher
An|aph|ro|di|si

¯
|a|kum, Antaphro-

disiakum, das; -s, . . .ka 〈gr.-
nlat.〉 (Med.): Mittel zur Herab-
setzung des Geschlechtstriebes
(Ggs. : Aphrodisiakum)

ana|phy|la
˙
k|tisch (Med.): die

↑ Anaphylaxie betreffend; ana-
phylaktischer Schock: Schock
infolge von �berempfindlich-
keit gegenüber ↑ Antigenen.
Ana|phy|la|xie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): �berempfindlich-
keit, schockartige allergi-
sche (1) Reaktion, bes. gegen
artfremdes Eiweiß

Ana|p|ty
˙
|xe, die; -, -n 〈gr.; »Entfal-

tung, Entwicklung«〉: Bildung
eines Sprossvokals zwischen
zwei Konsonanten (z. B. fünef
für fünf)

an|a
˙
rch: ↑ anarchisch; vgl.

. . .isch/-. An|ar|chie, die; -, . . .i
¯
en

〈gr.〉: a) (bes. Philos.) gesell-
schaftlicher Zustand, in dem
eine minimale Gewaltausübung
durch Institutionen u. maxi-
male Selbstverantwortung des
Einzelnen vorherrscht; b) Zu-
stand der Gesetzlosigkeit;

Chaos in rechtlicher, politi-
scher, wirtschaftlicher, gesell-
schaftlicher Hinsicht. an|a

˙
r-

chisch: a) (bes. Philos.) herr-
schaftsfrei, der Anarchie (a)
entsprechend; b) gesetzlos,
ohne feste Ordnung, chaotisch;
vgl. . . .isch/-

An|ar|chi
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

nlat.〉: Lehre, die eine Gesell-
schaftsformation ohne Staats-
gewalt u. gesetzlichen Zwang
propagiert. An|ar|chi

˙
st, der; -en,

-en: Anhänger des Anarchis-
mus. An|ar|chi

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Anarchist.
an|ar|chi

˙
s|tisch: dem Anarchis-

mus entspringend, den Anar-
chismus vertretend

An|a
˙
r|cho, der; -s, -s (meist Plu-

ral) (ugs.): jmd., der sich gegen
die bestehende bürgerliche Ge-
sellschaft u. deren Ordnung mit
Aktionen u. Gewalt auflehnt

An|ar|cho|syn|di|ka|li
˙
s|mus, der; -:

sozialrevolutionäre Bewegung
in den romanischen Ländern,
die die Arbeiterschaft zu orga-
nisieren suchte u. die Gewerk-
schaften als die einzigen effek-
tiven Kampforgane betrach-
tete. An|ar|cho|syn|di|ka|li

˙
st,

der; -en, -en: Anhänger des
Anarchosyndikalismus. An|ar-
cho|syn|di|ka|li

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Anarcho-
syndikalist

An|ä
�
|re|sis [auch: an��. . .], die; -,

. . .re
�

sen 〈gr.; »Aufhebung«〉 (an-
tike Rhet.): die Entkräftung ei-
ner gegnerischen Behauptung

An|ar|th|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): [durch Störung im Zen-
tralnervensystem verursachtes]
Unvermögen, Wörter od. Ein-
zellaute trotz Funktionstüch-
tigkeit der Sprechorgane rich-
tig zu bilden

Ana|sa
˙
r|ka, Ana|sar|kie, die; - 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): [durch Herzinsuf-
fizienz u. Nierenversagen ver-
ursachte] Hautwassersucht;
↑ Ödem des Unterhautzellgewe-
bes

Ana
˙
s|ta|sis, die; - 〈gr.-lat.; »Aufer-

stehung«〉 (Kunstwiss.): bildli-
che Darstellung der Auferste-
hung Jesu in der byzantini-
schen Kirche

anas|ta
�
|tisch 〈gr.-nlat.〉: wieder

auffrischend; anastatischer
Druck: chemisches Verfahren
zur Vervielfältigung alter Dru-

cke ohne Neusatz durch �ber-
tragung der Druckschrift auf
Stein od. Zink

An|äs|the|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.; »Unempfindlichkeit«〉
(Med.): 1. Zustand der [körper-
lichen] Empfindungslosigkeit,
um operative od. diagnostische
Maßnahmen durchführen zu
können (herbeigeführt z. B.
durch Narkose). 2. das Fehlen
der Schmerzempfindung (bei
Nervenschädigungen). an|äs-
the|sie|ren: schmerzunemp-
findlich machen, betäuben

An|äs|the|si
¯
nY, das; -s, -e: Anäs-

thetikum für Haut u. Schleim-
häute

An|äs|the|sio|lo
�
|ge, der; -n, -n

(Med.): Wissenschaftler auf
dem Gebiet der Anästhesiolo-
gie. An|äs|the|sio|lo|gie, die; -
(Med.): Fachgebiet, das sich
mit den verschiedenen Verfah-
ren der Anästhesie (1) beschäf-
tigt. An|äs|the|sio|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ An-
ästhesiologe. an|äs|the|sio|lo

�
-

gisch (Med.): die Anästhesiolo-
gie betreffend

An|äs|the|si
˙
st, der; -en, -en

(Med.): Narkosefacharzt. An|äs-
the|si

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Anästhesist
An|äs|the

�
|ti|kum, das; -s, . . .ka:

Schmerzen stillendes, den
Schmerz ausschaltendes Mittel.
an|äs|the

�
|tisch (Med.): 1. den

Schmerz ausschaltend. 2. mit
[Berührungs]unempfindlich-
keit verbunden. 3. die Anästhe-
sie betreffend. an|äs|the|ti|sie-
ren (Med. veraltet): ↑ anästhe-
sieren

An|as|tig|ma
�
t, das; -s, -e 〈gr.-

nlat.〉: [fotografisches] Objek-
tiv, bei dem die Verzerrung
durch schräg einfallende
Strahlen u. die Bildfeldwöl-
bung beseitigt ist. an|as|tig-
ma

�
|tisch: unverzerrt, ohne

Astigmatismus (1)
Ana|s|to|mo

�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Eröffnung«〉: 1. (Bot.) Quer-
verbindung zwischen Gefäß-
strängen od. Pilzfäden.
2. (Med.) a) natürliche Verbin-
dung zwischen Blut- od.
Lymphgefäßen od. zwischen
Nerven; b) operativ hergestellte
künstliche Verbindung zwi-
schen Blutgefäßen od. Nerven
od. Hohlorganen
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An|a
˙
|s|t|ro|phe, die; -, . . .strophen

〈gr.-lat.〉 (Sprachwiss.): Umkeh-
rung der gewöhnlichen Wort-
stellung, bes. die Stellung der
Präposition hinter dem dazu-
gehörenden Substantiv (z. B.
zweifelsohne für ohne Zweifel)

Ana|s|ty|lo
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉

(Kunstwiss.): vollständige De-
montage eines zu rekonstruie-
renden Bauwerks

Ana|ta
�
s, der; - 〈gr.〉: ein Mineral

Ana|te
˙
|xis, die; - 〈gr.〉 (Geol.): das

Wiederaufschmelzen von Ge-
steinen in der Erde durch ↑ tek-
tonische Vorgänge

Ana|the
�
m, das; -s, -e, Ana

�
|the|ma,

das; -s, . . .the
�

mata 〈gr.-lat.〉:
1. Verfluchung, Kirchenbann.
2. a) (antike Rel.) den Göttern
vorbehaltenes Weihegeschenk;
b) das dem Zorn der Götter
�berlieferte, das Verfluchte.
ana|the|ma|ti|sie|ren (Rel.): mit
dem Kirchenbann belegen

a
˙
na|ti|o|nal 〈gr.; lat.〉: nicht natio-
nal [gesinnt]

Ana|to
�
l, der; -[s], -s 〈nach der

türk. Landschaft Anatolien〉:
handgeknüpfter Teppich

Ana|to
�
m, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉

(Med.): Wissenschaftler auf
dem Gebiet der Anatomie (1 a)

Ana|to|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈»Zerglie-

derung«〉: 1. a) (ohne Plural)
Wissenschaft vom Bau des
[menschlichen] Körpers und
seiner Organe; b) Auf bau,
Struktur des [menschlichen]
Körpers. 2. anatomisches Insti-
tut. 3. Lehrbuch der Anato-
mie (1). ana|to|mie|ren (Med.
veraltet): ↑ sezieren

Ana|to
�
|min, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Anatom. ana|to
�
-

misch: a) die Wissenschaft der

Anatomie betreffend; b) den
Bau des [menschlichen] Kör-
pers betreffend; c) zergliedernd

Ana|to|xi
¯
n, das; -s, -e 〈gr.〉 (bes.

Med.): entgiftetes, aber noch
Immunisierung bewirkendes
Toxin; Anatoxin A (Biol.): von
Bakterien erzeugtes Nervengift

Ana|to|zi
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

lat.〉: Verzinsung aufgelaufener
Zinsen

ana|tro
�
p 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): umge-

wendet, gegenläufig (von der
Lage einer Samenanlage)

a
˙
n|axi|al 〈gr.; lat.〉 (Druckw.): nicht
in der Achsenrichtung ange-
ordnet, nicht axial, nicht achs-
recht; anaxialer Satz: be-
stimmte drucktechnische Ge-
staltungsart eines Textes

An|azi|di|tä
�
t vgl. Anacidität

ana|zy
�
|k|lisch 〈gr.-nlat.〉: vorwärts

u. rückwärts gelesen den glei-
chen Wortlaut ergebend (von
Wörtern od. Sätzen, z. B. Otto)

a
˙
n|ceps vgl. anzeps

An|chor [�æ�k�], der; -s, - 〈engl.;
»Anker«〉 (EDV): Sprungmarke,
[im Text hervorgehobenes]
Verweisziel auf einer Website

An|chor|man [���k�m�n], der; -,
. . .men [. . .men] 〈engl.〉: Journa-
list o. Ä. , der im Rundfunk,
Fernsehen, bes. in Nachrich-
tensendungen, die einzelnen
journalistischen Beiträge vor-
stellt, die verbindenden Worte
u. Kommentare spricht

An|chor|wo|man [���k�w�m
n],
die; -, . . .women [. . .w
m
n]:
weibliche Form zu ↑ Anchor-
man

An|cho|se [an��o�z
], die; -, -n
(meist Plural) 〈span. u. port.〉:
aus Sardellen, Sprotten, Herin-
gen u. a. Fischen durch Einle-

gen und anschließende Reifung
hergestellte ↑ Präserve

An|cho
�
|vis [. . .��o�. . .], die; -, - 〈gr.-

vulgärlat.-it.-span.-port.-nie-
derl.〉: in Salz od. Marinade ein-
gelegte Sardelle od. Sprotte

An|ci|en|ni|tät [�̃si
�
�ni�t��t], die; -,

-en 〈frz.〉: 1. Dienstalter.
2. Dienstalterfolge. An|ci|en|ni-
tä
�
ts|prin|zip, das; -s: Prinzip,

nach dem z. B. Beamte nach
dem Dienstalter, nicht nach der
Leistung befördert werden

An|ci|en Ré|gime [�̃�si
�
�̃� re��i�m],

das; - - 〈frz.; »alte Regierungs-
form«〉: alte u. nicht mehr zeit-
gemäße Regierungsform, Ge-
sellschaftsordnung, bes. in Be-
zug auf das Herrschafts- u. Ge-
sellschaftssystem in Frankreich
vor 1789

...a
˙
nd/...a

˙
nt s. Kasten

An|da|lu|si
¯
t [auch: . . .�z
t],

der; -s, -e 〈nlat.; nach den Erst-
funden in Andalusien〉: graues,
rötliches, gelbes od. grünes me-
tamorphes Mineral

an|da
˙
n|te 〈lat.-vulgärlat.-it.; »ge-

hend«〉 (Musik): ruhig, mäßig
langsam, gemessen (Vortrags-
anweisung). An|da

˙
n|te, das;

-[s], -s: ruhiges, mäßig langsa-
mes, gemessenes Musikstück

an|dan|ti
¯
|no (Musik): etwas

schneller als andante. An|dan|ti
¯
-

no, das; -s, -s u. . . .ni: kurzes
Musikstück im Andante- od.
Andantinotempo

An|de|si
¯
n, der; -s 〈nlat.; nach den

Anden〉: zu den Feldspaten ge-
hörendes Mineral

An|de|si
¯
t [auch: . . .�z
t], der; -s, -e:

ein vulkanisches Gestein
an|di

¯
n: die Anden betreffend, in

ihnen vorkommend
...a

˙
n|din s. Kasten . . .and/. . .ant

...a
˙
nd/...a

˙
nt

Es besteht oft Zweifel darüber, ob Personenbezeichnungen mit dem Suffix . . .and oder . . .ant gebildet werden
sollen. Beiden Endungen liegen unterschiedliche lateinische Ausgangsformen zugrunde:

. . .a
˙

nd
der; -en, -en
〈lat. . . .andus (Gerundivendung)〉
Suffix mit passivischer Bedeutung, das in Bezeich-
nungen für eine Person steht, mit der etwas gesche-
hen soll:
– Informand
– Konfirmand
– Proband
Die weibliche Form des Wortbildungselementes
lautet . . .andin, wie z. B. in Doktorandin.

. . .a
˙

nt
der; -en, -en
〈lat. . . .ans, Gen. . . .antis (Endung des Partizips Prä-
sens)〉
Suffix mit aktivischer Bedeutung, das in Bezeich-
nungen für eine Person steht, die selber etwas tut:
– Informant
– Laborant
– Musikant
Die weibliche Form des Wortbildungselementes
lautet . . .antin, wie z. B. in Praktikantin.
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a
˙
n|do|cken 〈dt.; engl.〉: sich [im
Weltraum] ankoppeln, an et-
was anhängen

An|d|ra|go
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.-

nlat.〉: Wissenschaftler auf dem
Gebiet der Andragogik. An|d|ra-
go

�
|gik, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Päd.):

Wissenschaft von der Erwach-
senenbildung. An|d|ra|go

�
|gin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Andragoge. an|d|ra|go

�
|gisch:

die Andragogik betreffend
An|d|ri|enne [�̃dri��n] vgl.

Adrienne

An|d|ro|blas|to
�
m, das; -s, -e 〈gr.;

nlat.〉: Eierstockgeschwulst, die
eine vermehrte Androgenwir-
kung verursacht

An|d|ro|di|ö|zie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Bot.): das Vorkommen von
Pflanzen mit nur männlichen
Blüten neben solchen mit
zwittrigen Blüten bei der glei-
chen Art

An|d|ro|ga|me
�
t, der; -en, -en:

männliche Keimzelle (Ggs. : Gy-
nogamet)

An|d|ro|ga|mo
�
n, das; -s, -e: Be-

fruchtungsstoff des männ-
lichen Gameten

an|d|ro|ge
�
n (Med.): a) die Wir-

kung eines Androgens betref-
fend; b) männliche Ge-
schlechtsmerkmale hervorru-
fend; c) von der Wirkung eines
Androgens. An|d|ro|ge

�
n,

das; -s, -e: Hormon, das die
Ausbildung u. Entwicklung
männlicher Geschlechtsmerk-
male fördert

an|d|ro|gy
�
n 〈gr.-lat.; »Mannfrau«〉:

1. Androgynie (1) zeigend.
2. (Bot.) zuerst männliche,
dann weibliche Blüten am glei-
chen Blütenstand ausbildend .
An|d|ro|gy|nie, die; - 〈gr.-nlat.〉:
1. Vereinigung männlicher u.
weiblicher Körpermerkmale u.
Wesenszüge in einer Person.
2. (Bot.) Zwitterbildung bei
Pflanzen. an|d|ro|gy

�
|nisch (ver-

altet): androgyn; vgl. . . .isch/-

an|d|ro... , An|d|ro...

〈zu gr. ané�r, Gen. andrós »Mann,
Mensch«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Mann; männlich«:
– androgyn
– Androide
– Andrologie

An|d|ro|gy|no|pho
�
r, das; -s, -en

(Bot.): stielartige Verlängerung
der Blütenachse, auf der Stem-
pel u. Staubblätter sitzen

An|d|ro|i
¯
|de, der; -n, -n, 2An|d|ro-

i
¯
d, der; -en, -en: (bes. in der

Science-Fiction) menschenähn-
liche Maschine; künstlicher
Mensch

1An|d|ro|idY [��ndr�

�
t, auch: an-

dro�(�)i�t], das; -[s] 〈meist
o. Art.〉: freies Betriebssystem
für mobile Geräte

An|d|ro|lo
�
|ge, der; -n, -n: Facharzt

für Andrologie. An|d|ro|lo|gie,
die; - (Med.): Männerheil-
kunde. An|d|ro|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ An-
drologe. an|d|ro|lo

�
|gisch: die

Andrologie betreffend
An|d|ro|mo|n|ö|zie, die; - (Bot.):

das Vorkommen von männ-
lichen u. zwittrigen Blüten auf
derselben Pflanze

an|d|ro|phi
¯
l: zu ↑ Androphilie nei-

gend, Androphilie bekundend.
An|d|ro|phi|lie, die; - 〈gr.〉 (Psy-
chol.): sexuelle Neigung zu äl-
teren, reifen Männern

An|d|ro|pho|bie, die; -, . . .i
¯
en

〈mlat.; gr.-nlat.〉 (Psychol.):
Furcht vor Männern, Hass auf
Männer

An|d|ro|spe
˙
r|mi|um, das; -s, . . .ien

(meist Plural): Samenfaden, der
ein ↑ Y-Chromosom enthält u.
damit das Geschlecht als
männlich bestimmt

An|d|ro|spo
�
|re, die; -, -n: 1. Spore,

die zu einer männlichen
Pflanze wird. 2. Schwärmspore
der Grünalgen

An|d|ro|s|te|ro
�
n, das; -s 〈Kunstw.〉

(Med.): männliches Keimdrü-
senhormon, Abbauprodukt des
↑ Testosterons mit schwach an-
drogener Wirkung

an|d|ro|ze
˙
n|t|risch: den Androzen-

trismus betreffend. An|d|ro|zen-
t|ri

˙
s|mus, der; -: das Männliche,

den Mann ins Zentrum des
Denkens stellende Anschauung

An|d|rö|ze
�
|um, das; -s 〈gr.-nlat.〉:

Gesamtheit der Staubblätter ei-
ner Blüte

An|ei|dy|li
˙
s|mus, der; - 〈gr.; lat.〉:

Unfähigkeit, Bildsymbole zu
verstehen

An|ek|do
�
|te, die; -, -n 〈gr.-frz.;

»noch nicht Herausgegebenes,
Unveröffentlichtes«〉: kurze, oft
witzige Geschichte (zur Cha-
rakterisierung einer bestimm-

ten Persönlichkeit, einer be-
stimmten sozialen Schicht, ei-
ner bestimmten Zeit usw.). An-
ek|do

�
|tik, die; -: alle Anekdoten,

die eine bestimmte Persönlich-
keit, eine soziale Schicht, eine
Epoche betreffen. an|ek|do

�
-

tisch: in Form einer Anekdote
verfasst

A
˙
n|elas|ti|zi|tät, die; -, -en 〈gr.〉:
Abweichung vom elasti-
schen (1) Verhalten

An|elek|t|ro|ly
�
t, der; -en (selten:

-s), -e (selten: -en) 〈gr.-nlat.〉: Ver-
bindung, die nicht aus Ionen auf-
gebaut ist (Ggs. : Elektrolyt [1])

Ane|mo|cho|ren [. . .�ko�. . .], die
(Plural) 〈gr.-nlat.; »Windwande-
rer«〉 (Bot.): Pf lanzen, deren Sa-
men od. Früchte durch den
Wind verbreitet werden. Ane-
mo|cho|rie, die; -: Verbreitung
von Samen, Früchten od. Pflan-
zen durch den Wind

ane|mo|ga
�
m (Bot.): durch Wind

bestäubt (von Pflanzen). Ane-
mo|ga|mie, die; -: Windbestäu-
bung

ane|mo|ge
�
n: durch Wind gebildet,

vom Wind geformt
Ane|mo|gra

�
f, Anemograph, der;

-en, -en (Meteorol.): Windrich-
tung u. -geschwindigkeit mes-
sendes u. aufzeichnendes Ge-
rät, Windschreiber

Ane|mo|gra
˙
mm, das; -s, -e: Auf-

zeichnung eines Anemografen
Ane|mo|lo|gie, die; - (Meteorol.):

Wissenschaft von den Luftströ-
mungen

Ane|mo|me
�
|ter, das; -s, -: Wind-

messgerät
Ane|mo

�
|ne, die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

kleine Frühlingsblume mit
sternförmigen, weißen bis rosa
Blüten; Buschwindröschen

ane|mo|phi
¯
l 〈gr.-nlat.〉: ↑ anemo-

gam
Ane|mo|s|ko

�
p, das; -s, -e: Instru-

ment zum Ablesen der Wind-
geschwindigkeit

Ane|mo|s|ta
�
tY, der; -en, -en: den

Luftstrom gleichmäßig vertei-
lendes Gerät zur Luftverbesse-
rung

Ane|mo|ta
˙
|xis, die; -, . . .ta

˙
xen

(Biol.): nach der Luftströmung
ausgerichtete aktive Ortsbewe-
gung von Lebewesen

Ane|mo|tro|po|gra
�
f, Ane|mo|tro-

po|gra
�
ph, der; -en, -en (Meteo-

rol.): die Windrichtung auf-
zeichnendes Gerät
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Ane|mo|tro|po|me
�
|ter, das; -s, -

(Meteorol.): die Windrichtung
anzeigendes Gerät

An|ener|gie usw. vgl. Anergie usw.
An|en|ze|pha|lie, die; -, . . .i

¯
en; 〈gr.〉

(Med.): angeborenes Fehlen des
Gehirns

Än|e|o|li
¯
|thi|kum [auch: . . .�l
t. . .],

das; -s 〈lat.; gr.-nlat.〉: ↑ Chalko-
lithikum. än|e|o|li

¯
|thisch: das

Äneolithikum betreffend
An|epi

¯
|gra|pha, die (Plural) 〈gr.〉:

unbetitelte Schriften
An|er|gie, Anenergie, die; -, . . .i

¯
en

〈gr.-nlat.〉: 1. (Med., Psychol.)
↑ Abulie. 2. (Med.) [vollständi-
ges] Fehlen einer Immunreak-
tion auf ein Antigen. 3. der
nicht in technische Arbeit um-
setzbare Anteil der für das Ab-
laufen eines thermodynami-
schen Prozesses nötigen Ener-
gie. an|e

˙
r|gisch, anenergisch:

1. (Med., Psychol.) energielos.
2. unempfindlich (gegen Reize)

Ane|ro|i
¯
d, das; -[e]s, -e, Ane|ro|i

¯
d-

ba|ro|me|ter, das; -s, - 〈gr.-nlat.〉:
Gerät zum Messen des Luft-
drucks

An|ero|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Fehlen des Ge-
schlechtstriebs

An|ery|th|rop|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Rotblindheit
Ane|tho

�
l, das; -s 〈gr.-lat.; lat.〉:

wichtigster Bestandteil des
Anis-, Sternanis- u. Fenchelöls

an|eu|p|lo|i
¯
d 〈gr.-nlat.〉 (Biol.): eine

von der Norm abweichende,
ungleiche Anzahl Chromoso-
men od. ein nicht ganzzahliges
Vielfaches davon aufweisend
(von Zellen od. Lebewesen)
(Ggs. : euploid). An|eu|p|lo|i|die,
die; - (Biol.): das Auftreten
anormaler Chromosomenzah-
len im Zellkern

An|eu|ri
¯
n, das; -s: Vitamin B1

An|eu|ry
˙
s|ma, das; -s, . . .men od.

-ta 〈gr.; »Erweiterung«〉 (Med.):
krankhafte, örtlich begrenzte
Erweiterung einer Schlagader

A
˙
n|fi|xe, die; -, -n 〈dt.; lat.-frz.-
engl.〉 ( Jargon): der erste
»Schuss« Rauschgift. a

˙
n|fi|xen

(ugs.): 1. jmdn. dazu überreden,
sich zum ersten Mal eine Droge
zu injizieren. 2. jmds. Interesse
an etwas wecken

An|ga
�
|ria, die; - 〈nlat.; nach dem

sibirischen Fluss Angara〉: geo-
tektonische Auf bauzone Nord-
asiens jenseits des Urals

An|ga|ri
¯
|en|recht, das; -s 〈pers.-gr.-

lat.; dt.; lat. angaria »Fron-
dienst«〉: das Recht eines Staa-
tes, im Notstandsfall (bes. im
Krieg) die in seinen Häfen lie-
genden fremden Schiffe für ei-
gene Zwecke zu verwenden

An|ge
�
|li|ka, die; -, . . .ken u. -s 〈gr.-

lat.-nlat.〉: Engelwurz (eine
Heilpflanze)

An|ge|lo|la|t|rie, die; - 〈gr.-nlat.〉:
Engelverehrung

An|ge|lo|lo|gie, die; - (Theol.):
Lehre von den Engeln

An|ge|lot [engl.: �eind�
l�t, frz.:
�̃�(
)lo�], der; -s, -s 〈lat.-frz.〉:
alte englisch-französische
Goldmünze

A
˙
n|ge|lus, der, auch: das; -, - 〈gr.-
lat.; eigtl. Angelus Domini =
Engel des Herrn〉: a) katholi-
sches Gebet, das morgens, mit-
tags u. abends beim sogenann-
ten Angelusläuten gebetet
wird; b) Glockenzeichen für das
Angelusgebet; Angelusläuten

an|gi... , An|gi... vgl. angio. . . , An-
gio. . .

An|gi|i
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Entzündung ei-
nes Blutgefäßes

An|gi
¯
|na, die; -, . . .nen 〈gr.-lat.; von

gr. agchóne� »das Erwürgen, das
Erdrosseln«〉 (Med.): 1. Entzün-
dung des Rachenraumes, bes.
der Mandeln. 2. medizinische
Bez. für »Enge« (z. B. Angina
Pectoris)

An|gi
¯
|na Pe

˙
c|to|ris, die; - - 〈gr.-lat.;

lat.〉 (Med.): anfallartig auftre-
tende Schmerzen hinter dem
Brustbein infolge einer Erkran-
kung der Herzkranzgefäße

an|gi|nö
�
s 〈gr.-lat.-nlat.〉: a) auf An-

gina beruhend; b) anginaartig

An|gio|ge|ne
�
|se, die; -, -n: (Med.)

Neubildung von Blutgefäßen
An|gio|gra|fie, Angiographie,

die; -, . . .i
¯
en (Med.): röntgenolo-

gische Darstellung von Blutge-

an|gio... , An|gio...

vor Vokalen meist: an|gi. . . , An-
gi. . .
〈zu gr. agge
̃on »(Blut)gefäß,
Behältnis«〉
Wortbildungselement mit der
Bedeutung »Gefäß«:
– Angiitis
– Angiografie
– Angiologe

fäßen mithilfe injizierter Kon-
trastmittel

An|gio|gra
˙
mm, das; -s, -e 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): nach Injektion (1)
eines Kontrastmittels erstelltes
Röntgenbild der Blutgefäße

An|gio|lo
�
|ge, der; -n, -n: Arzt u.

Forscher mit Spezialkenntnis-
sen auf dem Gebiet der Angio-
logie. An|gio|lo|gie, die; -
(Med.): Teilgebiet der inneren
Medizin, das sich mit den Blut-
gefäßen u. ihren Erkrankungen
befasst. An|gio|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ An-
giologe. an|gio|lo

�
|gisch: die An-

giologie betreffend
An|gi|o

�
m, das; -s, -e, An|gi|o

�
|ma,

das; -s, -ta (Med.): Gefäßneubil-
dung, die einem Tumor ähnelt

An|gio|pa|thie, die; -, . . .i
¯
en (Med.):

Gefäßleiden
An|gi|o

�
|se, die; -, -n: durch gestör-

ten Stoffwechsel entstandene
Gefäßerkrankung

An|gio|spe
˙
r|men, die (Plural): Blü-

tenpflanzen mit Fruchtknoten
An|g|lai|se [�̃��l�z
], die; -, -n

〈germ.-frz.; »englischer (Tanz)«〉:
alter Gesellschaftstanz

An|g|li|ka
�
|ner, der; -s, - 〈mlat.〉:

Angehöriger der Kirche von
England. An|g|li|ka

�
|ne|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ An-
glikaner. an|g|li|ka

�
|nisch: zur

Kirche von England gehörig.
An|g|li|ka|ni

˙
s|mus, der; - 〈nlat.〉:

Lehre der Kirche von England
an|g|li|sie|ren: 1. an die englische

Sprache und Kultur angleichen.
2. englisieren (2)

An|g|li
˙
st, der; -en, -en: jmd., der

sich mit der Anglistik befasst
[hat]. An|g|li

˙
s|tik, die; -: Wis-

senschaft von der englischen
Sprache u. Literatur. An|g|li

˙
s-

tin, die; -, -nen: weibliche Form
zu ↑ Anglist. an|g|li

˙
s|tisch: die

Anglistik betreffend
An|g|li|zi

˙
s|mus, der; -, . . .men:

�bertragung einer für das briti-
sche Englisch charakteristi-
schen Erscheinung auf eine
nicht englische Sprache

an|g|lo|fo
�
n, an|g|lo|pho

�
n: Englisch

als Muttersprache sprechend
An|g|lo|fo

�
|ne, Anglophone, der u.

die; -n, -n: jmd., der Englisch
als Mutter- bzw. Verkehrsspra-
che spricht. An|g|lo|fo|nie, Ang-
lophonie, die; -: Englischspra-
chigkeit

An|g|lo|ka|tho|li|zi
˙
s|mus, der; -
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〈germ.-lat.; gr.-nlat.〉: katholisch
orientierte Gruppe der anglika-
nischen Kirche

An|g|lo|ma|nie, die; -: übertrie-
bene Nachahmung alles Eng-
lischen

an|g|lo|phi
¯
l: für alles Englische

eingenommen, dem englischen
Wesen zugetan; england-
freundlich (Ggs. : anglophob).
An|g|lo|phi|lie, die; - 〈mlat.; gr.-
nlat.〉: Sympathie od. Vorliebe
für alles Englische, England-
freundlichkeit (Ggs. : Anglo-
phobie)

an|g|lo|pho
�
b: gegen alles Englische

eingenommen, dem englischen
Wesen abgeneigt; englandfeind-
lich (Ggs. : anglophil). An|g|lo-
pho|bie, die; - 〈mlat.; gr.-nlat.〉:
Abneigung, Widerwille gegen
alles Englische; Englandfeind-
lichkeit (Ggs. : Anglophilie)

an|g|lo|pho
�
n vgl. anglofon

An|g|lo|pho
�
|ne usw. vgl. Anglo-

fone usw.
An|go

�
|ra|kat|ze, die; -, -n 〈nach

dem früheren Namen der türk.
Hauptstadt Ankara〉: Katze mit
langem, seidigem Haar u. bu-
schigem Schwanz

An|go
�
|ra|wol|le, die; -: Wolle, die

bes. von der Angoraziege
stammt, Mohair (1)

An|go
�
|ra|zie|ge, die; -, -n: in Vor-

derasien gezüchtete Hausziege
mit feinem, langem Haar

An|gos|tu
�
|raY, der; -[s], -s 〈span.;

nach dem früheren Namen der
Stadt Ciudad Bolı́var in Vene-
zuela〉: Bitterlikör mit Zusatz
von Angosturarinde, der ge-
trockneten Zweigrinde eines
südamerikanischen Baumes

An|g|ry Young Men [�æ�r
 �j��
�m�n], die (Plural) 〈engl.; »zor-
nige junge Männer«〉: Gruppe
sozialkritischer britischer Au-
toren in der zweiten Hälfte der
50er-Jahre des 20. Jh.s

A
˙
ngs|ter, der; -s, - 〈mlat.〉:
Trink[vexier]glas des 15. u.
16. Jh.s

A
˙
ngst|neu|ro|se, die; -, -n (Med.,
Psychol.): Sammelbez. für psy-
chische Störungen, die entwe-
der durch unspezifische Ängste
od. durch konkrete Furcht
(↑ Phobie) gekennzeichnet sind

A
˙
ngst|psy|cho|se, die; -, -n (Med.,
Psychol.): sich in Angstzustän-
den äußernde Psychose

Ång|s|t|röm [���strœm, �a. . .], das;

-[s], - 〈nach dem schwed. Physi-
ker〉, Ång|s|t|röm|ein|heit, die; -,
-en: veraltete Einheit der Licht-
u. Röntgenwellenlänge (1 Å =
10–10 m) (Zeichen: Å)

An|guil|lette [�̃�i�j�t], die; -, -n
〈lat.-roman.〉: marinierter Aal

an|gu|la
�
r 〈lat.〉: zu einem Winkel

gehörend, Winkel. . .
A
˙
n|gus|rind [auch: �æ��
s. . .], das;
-[e]s, -er 〈nach der ostschotti-
schen Grafschaft Angus〉: Mast-
rind einer schottischen Rasse

An|he|do|nie, die; - 〈gr.〉: 1. Unfä-
higkeit, Lust od. Freude zu
empfinden. 2. (Med.) ge-
schlechtliche Empfindungslo-
sigkeit

An|he|li|o
�
|se, die; - 〈gr.〉 (Med.):

Gesundheits- od. Leistungsstö-
rung, die auf Mangel an Son-
nenlicht zurückgeführt wird
(z. B. bei Bergleuten)

an|he|mi|to
�
|nisch 〈gr.; dt.〉 (Musik):

ohne Halbtöne
An|hi|d|ro

�
|se, Anidrose, An|hi|d|ro

�
-

sis, Anidrosis, die; -, . . .o
�

ses 〈gr.-
nlat.〉 (Med.): a) angeborenes
Fehlen der Schweißdrüsen;
b) fehlende od. verminderte
Schweißabsonderung

An|hy|d|rä|mie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): Verminderung des
Wassergehalts im Blut

An|hy|d|ri
¯
d, das; -s, -e: chem. Ver-

bindung, die aus einer anderen
durch Wasserentzug entstan-
den ist

An|hy|d|ri
¯
t [auch: . . .�dr
t],

der; -s, -e: wasserfreier Gips
An|i|d|ro

�
|se, fachspr. auch: An|i|d-

ro
�
|sis vgl. Anhidrose

Äni
˙
g|ma usw. vgl. Enigma usw.

Ani|li
¯
n, das; -s 〈sanskr.-arab.-

port.-frz.-nlat.〉: einfachstes aro-
matisches (von Benzol abgelei-
tetes) ↑ Amin, Ausgangspro-
dukt für zahlreiche Arzneimit-
tel, Farb- u. Kunststoffe

Ani|li
¯
n|druck, der; -[e]s: Hoch-

druckverfahren, bei dem Ani-
linfarben verwendet werden

A
�
ni|ma, die; -, -s 〈lat.; »Lufthauch,
Atem«〉: 1. (Philos.) Seele.
2. (ohne Plural; Psychol.) unbe-
wusstes, erfahrungsunabhängi-
ges Urbild wie die Frau im Un-
bewussten des Mannes (einer
der Archetypen nach C. G.
Jung); vgl. Animus. 3. aus uned-
lem Metall bestehender Kern
einer mit Edelmetall überzoge-
nen Münze

ani|ma
�
l 〈lat.〉: 1. a) die aktive Le-

bensäußerung betreffend, auf
[Sinnes]reize reagierend; b) zu
willkürlichen Bewegungen fä-
hig. 2. animalisch (1, 2); vgl.
. . .isch/-. ani|ma

�
|lisch: 1. tierisch,

den Tieren eigentümlich.
2. triebhaft. 3. tierhaft, urwüch-
sig-kreatürlich

ani|ma|li|sie|ren 〈nlat.〉: Zellulose-
fasern durch dünne �berzüge
von Eiweißstoffen, Kunsthar-
zen u. dgl. wollähnlich machen

Ani|ma|li
˙
s|mus, der; -, . . .men: reli-

giöse Verehrung von Tieren
Ani|ma|li|tä

�
t, die; - 〈lat.〉: tieri-

sches Wesen
Ani|ma|teur [. . .�tø��

�
], der; -s, -e

〈lat.-frz.〉: jmd., der von einem
Reiseunternehmen o. Ä. ange-
stellt ist, um den Gästen durch
Veranstaltung von Spielen o. Ä.
Möglichkeiten für die Urlaubs-
gestaltung anzubieten. Ani|ma-
teu|rin [. . .�tø�r
n], die; -, -nen:
weibliche Form zu ↑ Animateur

Ani|ma|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-engl.〉:

1. filmtechnisches Verfahren,
unbelebten Objekten im Trick-
film Bewegung zu verleihen.
2. (EDV) Erzeugung bewegter
Bilder durch den Computer.
3. Gestaltung der Freizeit z. B.
einer Reisegesellschaft durch
eine Animateurin/einen Ani-
mateur. Ani|ma|ti|o

�
ns|film, der;

-[e]s, -e: [Zeichen]trickfilm
Ani|ma|ti

˙
s|mus, der; - 〈lat.-nlat.〉:

Animismus (1)
ani|ma|ti

¯
v 〈lat.-engl.〉: belebend,

beseelend, anregend
ani|ma

�
|to 〈lat.-it.〉 (Musik): leb-

haft, belebt, beseelt (Vortrags-
anweisung)

Ani|ma
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren: Trick-

filmzeichner. Ani|ma|to
�
|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Animator

Ani|me
�

[auch: �anime�], der;
-[s], -s: japanischer Zeichen-
trickfilm

Ani|mier|da|me, die; -, -n: entspre-
chend aufgemachte Frau, die in
[Nacht]lokalen die Gäste, bes.
Männer, zum Trinken von Al-
kohol animiert

ani|mie|ren 〈lat.-frz.〉: 1. a) anre-
gen, ermuntern, ermutigen;
b) anreizen, in Stimmung ver-
setzen, Lust zu etwas erwe-
cken. 2. Gegenstände od.
Zeichnungen in einzelnen Pha-
sen von Bewegungsabläufen fil-
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men, um den Eindruck der Be-
wegung eines unbelebten Ob-
jekts zu vermitteln

Ani|mier|lo|kal, das; -s, -e:
[Nacht]lokal mit Animierda-
men

Ani|mier|mäd|chen, das; -s, -:
↑ Animierdame

Ani|mie|rung, die; -, -en: Ermun-
terung zu etwas [�bermütigem
o. Ä.]

Ani|mi
˙
s|mus, der; - 〈nlat.〉: 1. (Völ-

kerkunde) der Glaube an an-
thropomorph gedachte seeli-
sche Mächte, Geister. 2. die
Lehre von der unsterblichen
Seele als oberstem Prinzip des
lebenden Organismus. 3. (Para-
psychol.) Theorie innerhalb des
↑ Okkultismus, die ↑ mediumis-
tische Erscheinungen auf unge-
wöhnliche Fähigkeiten leben-
der Personen zurückführt
(Ggs. : Spiritismus). 4. (Philos.)
Anschauung, die die Seele als
Lebensprinzip betrachtet.
5. mentales Entwicklungssta-
dium bei Kleinkindern, in dem
sie annehmen, dass Dinge »be-
seelt« seien (nach Jean Piaget)

Ani|mi
˙
st, der; -en, -en: Vertreter

der Lehre des Animismus (4).
Ani|mi

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Animist. ani-
mi

˙
s|tisch: a) die Lehre des Ani-

mismus (4) vertretend; b) die
Lehre des Animismus (4) be-
treffend

A
�
ni|mo, das; -s 〈lat.-it.〉 (österr.):
1. Schwung, Lust. 2. Vorliebe

ani|mo
�
s 〈lat.〉: 1. feindselig. 2. (ver-

altet) aufgeregt, gereizt, aufge-
bracht, erbittert. Ani|mo|si|tä

�
t,

die; -, -en: 1. a) (ohne Plural)
feindselige Einstellung;
b) feindselige Äußerung o. Ä.
2. (ohne Plural; veraltet) a) Auf-
geregtheit, Gereiztheit; b) Lei-
denschaftlichkeit

A
�
ni|mus, der; - 〈lat.; »Seele«, »Ge-
fühl«〉 (Psychol.): unbewusstes,
erfahrungsunabhängiges Ur-
bild wie das Seelenbild des
Mannes im Unbewussten der
Frau (einer der Archetypen
nach C. G. Jung). A

�
ni|mus Auc-

to
�
|ris, der; - - 〈lat.〉 (Rechtsspr.):

Täterwille
A
˙
n|ion, das; -s, -en 〈gr.-nlat.〉: ne-
gativ geladenes ↑ Ion. a

˙
n|io-

nisch: als od. wie ein Anion wir-
kend

Ani
¯
s [auch, österr. nur: �a�n
s],

der; -[es], -e 〈gr.-lat.〉: a) am
östlichen Mittelmeer behei-
matete Gewürz- u. Heil-
pflanze; b) die getrockneten
Früchte des Anis

Ani|sette [. . .�z�t], der; -[s], -s 〈gr.-
lat.-frz.〉: süßer, dickflüssiger
Likör aus Anis (b), Koriander
u. a.

an|is|o|do
˙
nt 〈gr.〉: ↑ heterodont

An|iso|ga|mie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Biol.): Befruchtungsvorgang
mit ungleich gestalteten od.
sich ungleich verhaltenden
männlichen u. weiblichen
Keimzellen

Ani
¯
s|öl, das; -s: ↑ 2ätherisches Öl

des Anis
An|iso|mor|phie, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): unterschiedliche Ausbil-
dung gewisser Pflanzenorgane
je nach ihrer Lage zum Boden
hin od. zur Sprossachse. An|iso-
mor|phi

˙
s|mus, der; -, . . .men:

nicht volle Entsprechung zwi-
schen Wörtern verschiedener
Sprachen

An|iso|phyl|lie, die; - (Bot.): das
Vorkommen unterschiedlicher
Laubblattformen in derselben
Sprosszone bei einer Pflanze

an|iso|tro
�
p: die Anisotropie be-

treffend; Anisotropie aufwei-
send. An|iso|tro|pie, die; -:
1. (Biol.) Fähigkeit von be-
stimmten Organismen, unter
gleichen Bedingungen ver-
schiedene Wachstumsrichtun-
gen anzunehmen. 2. (Physik)
Richtungsabhängigkeit ver-
schiedener physikalischer u.
chemischer Eigenschaften ei-
nes Stoffes, insbesondere bei
Kristallen

An|iso|zy|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉

(Med.): (bei bestimmten Blut-
krankheiten) Auftreten von un-
terschiedlich großen Blutzellen

A
˙
n|ka|the|te, die; -, -n 〈dt.; gr.-lat.〉
(Math.): eine der beiden Seiten,
die die Schenkel des rechten
Winkels eines Dreiecks bilden

An|ky|lo
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Versteifung eines Ge-
lenks [nach Gelenkerkrankun-
gen]

An|ky|los|to|mi|a
�
|se, An|ky|los|to-

mi
¯
|a|sis, die; -, . . .mia

�
sen, An|ky-

los|to|mo
�
|se, die; -, -n: (in den

Tropen und Subtropen sowie
im Berg- u. Tunnelbau auftre-
tender) Nematodenbefall; Ha-
kenwurmkrankheit

an|ky|lo
�
|tisch (Med.): a) die Anky-

lose betreffend; b) versteift
(von Gelenken)

An|ky|lo|to
�
m, das; -s, -e: geboge-

nes Operationsmesser
A
˙
n|mo|de|ra|ti|on, die; -, -en 〈dt.;
lat.〉: vom Moderator, von der
Moderatorin einer Sendung ge-
sprochene einführende Worte.
a
˙
n|mo|de|rie|ren: eine Anmode-

ration sprechen
An|na

�
, der; -[s], -[s] (aber: 5 -)

〈Hindi〉: 1. a) Rechnungseinheit
des alten Rupiengeldsystems in
Vorderindien; b) Kupfermünze
mit Wappen der Ostindischen
Kompanie. 2. Bez. für verschie-
dene indische Gewichtseinhei-
ten

An|na
�
|len, die (Plural) 〈lat.〉: Jahr-

bücher, chronologisch geord-
nete Aufzeichnungen von Er-
eignissen

An|na|li
¯
n, das; -s 〈nlat.〉: feinpul-

veriger Gips
An|na|li

˙
st, der; -en, -en 〈lat.-nlat.〉:

Verfasser von Annalen. An|na-
li
˙
s|tik, die; -: Geschichtsschrei-

bung in Form von Annalen
An|na

�
|ten, die (Plural) 〈lat.-mlat.;

»Jahresertrag«〉: im Mittelalter
übliche Abgabe an den Papst
für die Verleihung eines kirchli-
chen Amtes

An|na
˙
t|to, der od. das; -s 〈kari-

bisch = rote Farbe〉: ↑ Orlean
an|nek|tie|ren 〈lat.-frz.; »an-, ver-

knüpfen«〉: etwas gewaltsam u.
widerrechtlich in seinen Besitz
bringen

An|ne|li
¯
|den, die (Plural) 〈lat.-

nlat.〉: Gliederwürmer
An|ne

˙
x, der; -es, -e 〈lat.〉: 1. An-

hängsel, Zubehör. 2. Adnex (2)
An|ne|xi|o

�
n, die; -, -en 〈lat.-frz.〉:

gewaltsame u. widerrechtliche
Aneignung fremden Gebiets

An|ne|xi|o|ni
˙
s|mus, der; - 〈lat.-frz.-

nlat.〉: Bestrebungen, die auf
eine gewaltsame Aneignung
fremden Staatsgebiets abzielen.
An|ne|xi|o|ni

˙
st, der; -en, -en:

Anhänger des Annexionismus.
An|ne|xi|o|ni

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Annexi-
onist. an|ne|xi|o|ni

˙
s|tisch: den

Annexionismus betreffend
An|ne|xi

¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den: ↑ Ad-

nexitis
a
˙
n|ni cur|re

˙
n|tis 〈lat.〉 (veraltet):

laufenden Jahres (Abk. : a. c.)
a
˙
n|ni fu|tu

�
|ri 〈lat.〉 (veraltet): künf-

tigen Jahres (Abk. : a. f.)
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An|ni|hi|la|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. Vernichtung, Zunichtema-
chung, Ungültigkeitserklärung.
2. (Kernphysik) das Annihilie-
ren (2). an|ni|hi|lie|ren: 1. a) zu-
nichtemachen; b) für nichtig
erklären. 2. (Kernphysik) Ele-
mentar- u. Antiteilchen zerstö-
ren

a
˙
n|ni prae|te

�
|ri|ti 〈lat.〉 (veraltet):

vorigen Jahres (Abk. : a. p.)
An|ni|ver|sa

�
r, das; -s, -e, An|ni|ver-

sa
�
|ri|um, das; -s, . . .ien (meist

Plural): (kath. Kirche) jährlich
wiederkehrende Gedächtnis-
feier für eine verstorbene Per-
son

a
˙
n|no: im Jahre (Abk. : a.)

a
˙
n|no cur|re

˙
n|te 〈lat.〉 (veraltet):

im laufenden Jahr (Abk. : a. c.)
A
˙
n|no Do

�
|mi|ni: im Jahre des

Herrn, d. h. nach Christi Geburt
(Abk. : A. D.)

An|no|mi|na|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

↑ Paronomasie
An|non|ce [a�n�̃�s
, österr.: a�n�̃�s],

die; -, -n 〈lat.-frz.〉: 1. Zeitungs-
anzeige, ↑ Inserat. 2. Ankündi-
gung

An|non|cen|ex|pe|di|ti|on, die; -,
-en: Anzeigenvermittlung

an|non|cie|ren: 1. eine Zeitungs-
anzeige aufgeben. 2. a) etwas
durch eine Annonce anzeigen;
b) jmdn. od. etwas [schriftlich]
ankündigen

An|no
�
|ne, die; -, -n 〈Taı́no〉: tropi-

sche Pflanze mit ledrigen Blät-
tern u. essbaren Früchten

An|no|ta|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. Auf-, Einzeichnung, Ver-
merk. 2. erläuternder Vermerk
zu einer bibliografischen An-
zeige. an|no|tie|ren: den Inhalt
eines Buches o. Ä. (bes. für bi-
bliothekarische Zwecke) zu-
sammenfassen

an|nu|a|li|siert 〈lat.-frz.〉

(Wirtsch.): auf ein Jahr umge-
rechnet

An|nu|a
�
|ri|um, das; -s, . . .ien od.

. . .ia 〈lat.〉: Kalender; Jahrbuch
an|nu|e

˙
ll 〈lat.-frz.〉: 1. (veraltet)

[all]jährlich. 2. einjährig (von
Pflanzen)

An|nu|e
˙
l|le, die; -, -n: Pf lanze, die

nach einer ↑ Vegetationsperi-
ode abstirbt

An|nu|i|tä
�
t, die; -, -en 〈lat.-mlat.〉:

Jahreszahlung an Zinsen u. Til-
gungsraten bei der ↑ Amortisa-
tion (1) einer Schuld. An|nu|i|tä

�
-

ten, die (Plural): jährliches Ein-
kommen

An|nul|la|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(schweiz.): ↑ Annullierung
an|nul|lie|ren 〈lat.〉: etwas [amt-

lich] für ungültig, für nichtig
erklären. An|nul|lie|rung, die; -,
-en: a) [amtliche] Ungültig-
keits-, Nichtigkeitserklärung;
b) (bes. südd., österr., schweiz.)
Streichung, Stornierung

An|nun|ti|a|ti|o
�
ns|stil, der; -[e]s

〈lat.〉: Zeitbestimmung des Mit-
telalters u. der frühen Neuzeit,
bei der der Jahresanfang auf
das Fest Mariä Verkündigung
(25. März) fiel

Ano
�
a, das; -s, -s 〈indones.〉: indo-

nesisches Wildrind
Ano

�
|de, die; -, -n 〈gr.-engl.; »Auf-

weg; Eingang«〉: ↑ Elektrode, die
1Elektronen aufnimmt (Ggs. :
Kathode). ano

�
|disch: a) die

Anode betreffend; b) mit der
Anode zusammenhängend

An|o|dy
�
|num, das; -s, . . .na 〈gr.-lat.〉

(veraltet): Analgetikum
ano|ge

�
n 〈gr.-nlat.〉 (Geol.): aus der

Tiefe aufsteigend (von Eruptiv-
gesteinen)

Anoia [a�n�

�
a], die; - 〈gr.-nlat.〉:

Unverstand, Stumpfheit
Ano|ly

�
t, der; -en (auch: -s), -e[n]

〈Kurzw. aus ↑ Anode und ↑ Elek-

trolyt〉 (physikal. Chemie):
Elektrolyt im Anodenraum (bei
Verwendung von zwei getrenn-
ten Elektrolyten)

ano
�
m 〈gr.〉: Anomie zeigend, auf-

weisend
a
˙
n|o|mal [auch: . . .�ma�l] 〈gr.-lat.;
»uneben«〉: nicht normal [ent-
wickelt], abnorm

anomal/unnormal s. Kasten
An|o|ma|lie, die; -, . . .i

¯
en: a) (ohne

Plural) Abweichung vom Nor-
malen, Abnormität; b) (Biol.)
körperliche Fehlbildung;
c) (Physik) unregelmäßiges Ver-
halten des Wassers im Ver-
gleich mit den meisten anderen
Stoffen bei Temperaturände-
rungen; d) (Astron.) Winkel zur
mathematischen Beschreibung
der Stellung eines Planeten in
seiner Bahn um die Sonne

an|o|ma|li
˙
s|tisch 〈gr.-nlat.〉: auf glei-

che Anomalie (d) bezogen; ano-
malistischer Mond: Zeit von ei-
nem Durchgang des Mondes
durch den Punkt seiner größten
Erdnähe bis zum nächsten
Durchgang; anomalistisches
Jahr: Zeit von einem Durchgang
der Erde durch den Punkt ihrer
größten Sonnennähe bis zum
nächsten Durchgang

An|o|ma|lo|s|ko
�
p, das; -s, -e

(Med.): Apparat zur Prüfung
des Farbsinnes bzw. der Abwei-
chungen vom normalen Far-
bensehen

Ano|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉:

1. Gesetzlosigkeit, Gesetzwid-
rigkeit. 2. a) (Soziol.) Zustand
mangelnder sozialer Ordnung;
b) (Soziol.) Zusammenbruch
der kulturellen Ordnung; c) Zu-
stand mangelhafter gesell-
schaftlicher Integration inner-
halb eines sozialen Gebildes,
verbunden mit Einsamkeit,

anomal unnormal

Wir brauchen langfristige Prognosen für anomale
Wettererscheinungen.
abnorm, ungewöhnlich
– sprachen von einem anomalen Zustand
– bicefalo: der anomale Doppelkopf
– anomale kosmische Strahlung
Das war für das damalige Europa anomal, aber vor
zweitausend Jahren ganz normal.
Bei der Beobachtung der Arktis wurden anomale
Aktivitäten observiert.
Die Behörden haben wegen anomaler Wellen Häfen
vorübergehend geschlossen.

Ist normal oder sind wir unnormal, weil wir so was
gut finden?
abweichend, nicht normal
– normale Reaktion auf eine unnormale Situation
– Es sei [auf Dauer] nicht unnormal, dass . . .
– das ist völlig unnormal
Wer unnormal scheint oder lebt, der hat verloren.
Dabei fiel ihm die unnormale Fahrweise des Nis-
sans auf.
Posttraumatischer Stress ist eine normale Reaktion
auf unnormale Ereignisse.
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Hilf losigkeit u. Ä.. ano
�
|misch:

gesetzlos, gesetzwidrig
an|o|ny

�
m 〈gr.-lat.〉: a) ungenannt,

ohne Namensnennung; Ano-
nyme Alkoholiker: Selbsthilfe-
organisation von Alkoholab-
hängigen, deren Mitglieder ihre
Abhängigkeit eingestehen müs-
sen, aber anonym bleiben
(Abk. : AA); b) unpersönlich,
durch Fremdheit geprägt

An|o
˙
|ny|ma, die (Plural): Schriften

ohne Verfasserangabe
an|o|ny

�
|misch: anonym; vgl.

. . .isch/-
an|o|ny|mi|sie|ren: persönliche

Daten aus einer Statistik, aus
Fragebogen o. Ä. löschen

An|o|ny|mi|tä
�
t, die; - 〈gr.-nlat.〉:

a) das Nichtbekanntsein,
Nichtgenanntsein; Namenlo-
sigkeit; b) unpersönliche, durch
Fremdheit geprägte Atmo-
sphäre

An|o
�
|ny|mus, der; -, . . .mi 〈gr.-lat.〉:

namentlich nicht genannte
Person, die etwas verfasst hat

An|o
�
|phe|les, die; -, - 〈gr.-nlat.;

»nutzlos, schädlich«〉: in tropi-
schen u. südeuropäischen Län-
dern vorkommende Stechmü-
cke [die Malaria überträgt]

An|oph|thal|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): angeborenes Feh-
len od. Verlust eines oder bei-
der Augäpfel

An|o|pie, Anopsie, die; -, . . .i
¯
en

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Funktions-
einschränkung od. -ausfall ei-
nes od. beider Augen; Unfähig-
keit zu sehen (z. B. beim Schie-
len)

an|o|pis|tho|gra
�
|fisch, an|o|pis|tho-

gra
�
|phisch 〈gr.; »nicht von hin-

ten beschrieben«〉: nur auf ei-
ner Seite beschrieben (von Pa-
pyrushandschriften) oder be-
druckt (Ggs. : opisthografisch)

An|op|sie vgl. Anopie
A
˙
no|rak, der; -s, -s 〈eskim.〉: 1. Ka-
jakjacke der Inuit. 2. Windjacke
mit Kapuze

ano|rek|ta
�
l 〈lat.-nlat.〉 (Med.):

Mastdarm u. After betreffend,
in der Gegend von Mastdarm u.
After gelegen

An|o|re
˙
k|ti|kum, das; -s, . . .ka 〈gr.〉:

Appetitzügler
an|o|re

˙
k|tisch (Med.): die ↑ Anore-

xie betreffend, mit ihr einher-
gehend

An|o|re|xi
¯
a ner|vo

�
|sa, die; - -

〈nlat.〉 (Med.): Magersucht

An|o|re|xie, die; - (Med.): a) Appe-
titlosigkeit; b) ↑ Anorexia ner-
vosa, Magersucht

An|or|ga
�
|nik, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Chemie): ↑ anorganische Che-
mie

An|or|ga
�
|ni|ker, der; -s, -: Wissen-

schaftler auf dem Gebiet der
anorganischen Chemie. An|or-
ga

�
|ni|ke|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Anorganiker.
a
˙
n|or|ga|nisch: 1. a) zum unbe-

lebten Bereich der Natur gehö-
rend, ihn betreffend (Ggs. : or-
ganisch [1 b]); b) ohne Mitwir-
kung von Lebewesen entstan-
den. 2. nicht nach bestimmten
[natürlichen] Gesetzmäßigkei-
ten erfolgend; ungeordnet, un-
gegliedert; anorganische Che-
mie: Teilgebiet der Chemie, das
sich mit Elementen u. Verbin-
dungen ohne Kohlenstoff be-
schäftigt

An|or|gas|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Fehlen bzw. Aus-
bleiben des ↑ Orgasmus

a
˙
nor|mal 〈mlat.; gr.-lat.〉: nicht
normal; von der Norm, Regel
abweichend

An|or|thi
¯
t [auch: . . .�t
t], der; -s

〈gr.-nlat.〉: zu den Feldspaten
gehörendes Mineral

An|or|tho|si
¯
t [auch: . . .�z
t], der; -s:

ein Gestein
An|os|mie, die; - 〈gr.-nlat.〉 (Med.):

[vollständiges] Fehlen des Ge-
ruchssinnes

Ano|so|g|no|sie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Med.): mit manchen Gehirner-

wegen

Strahlung
Wellen

als

anormal
völlig

kosmisch
Hitze

Zustand
werden

diese

krankungen einhergehende Un-
fähigkeit, Erkrankungen der ei-
genen Person wahrzunehmen

An|os|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Störung des Knochen-
wachstums u. der Knochenent-
wicklung; Knochenschwund

ano|the
˙
rm 〈gr.〉: mit zunehmender

Wassertiefe kälter werdend
(Ggs. : katotherm). Ano|ther-
mie, die; -: Abnahme der Was-
sertemperatur in den Tiefenzo-
nen stehender Gewässer u. der
Meere (Ggs. : Katothermie)

An|o|x|ä|mie, Anoxyhämie, die; -,
. . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉 (Med.): Sauer-

stoffmangel im Blut
an|oxi|da|ti

¯
v, anoxydativ 〈gr.-lat.〉

(Biol.): von Sauerstoff unabhän-
gig

An|oxie, die; -, . . .i
¯
en (Med.): Sau-

erstoffmangel in den Geweben.
an|o

˙
xisch (Med.): auf Sauer-

stoffmangel im Gewebe beru-
hend, durch Sauerstoffmangel
verursacht

An|oxy|bi|o
�
|se, die; -: Anaerobiose

a
˙
n|oxy|gen 〈gr.-frz.-nlat.〉 (Biol.):
keinen molekularen Sauerstoff
freisetzend, produzierend
(Ggs. : oxygen)

An|oxy|hä|mie vgl. Anoxämie
ant... , Ant... vgl. anti. . . , Anti. . .
...a

˙
nt s. Kasten . . .and/. . .ant

An|t|a|ci
¯
dY, das; -s, -e 〈gr.; lat.〉:

gegen Säuren sehr wider-
standsfähige Eisen-Silicium-
Legierung

An|t|a
�
|ci|dum, das; -s, . . .da 〈gr.;

lat.〉 (Med.): Magensäure bin-
dendes Arzneimittel

An|t|a|go|ni
˙
s|mus, der; -, . . .men

〈gr.-lat.〉: 1. a) (ohne Plural) Ge-
gensatz, Gegnerschaft, Wider-
streit, Widerstand; b) einzelne
gegensätzliche Erscheinung
o. Ä. 2. (Med.) gegeneinander-
gerichtete Wirkungsweise
(z. B. Streckmuskel – Beuge-
muskel). 3. (Biol.) gegenseitige
Hemmung zweier Mikroorga-
nismen

An|t|a|go|ni
˙
st, der; -en, -en 〈gr.-

lat.〉: 1. Gegner, Widersacher.
2. (Med.) einer von paarweise
wirkenden Muskeln, dessen
Wirkung der des ↑ Agonis-
ten (2) entgegengesetzt ist.
3. (Pharm. , Physiol.) Gegenmit-
tel. An|t|a|go|ni

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Antago-
nist (1). an|t|a|go|ni

˙
s|tisch 〈gr.-

nlat.〉: gegensätzlich, in einem
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nicht auszugleichenden Wider-
spruch stehend, gegnerisch

a
˙
n|tail|lie|ren [. . .taji�. . .] (Schnei-
derei): leicht taillieren (1), in
der Taille etwas einnehmen

An|t|a
˙
l|gi|kum, das; -s, . . .ka 〈gr.-

nlat.〉: ↑ Anästhetikum
An|t|a

�
|pex, Antiapex, der; -, . . .a

�
pi-

zes 〈gr.; lat.〉: Gegenpunkt des
↑ Apex (1)

Ant|aph|ro|di|si
¯
|a|kum vgl. An-

aphrodisiakum
Ant|a

˙
rk|ti|ka, die; - 〈gr.-lat.〉: der

Kontinent der Antarktis. Ant-
a
˙
rk|tis, die; - 〈gr.-nlat.〉: Land- u.

Meeresgebiete um den Südpol.
ant|a

˙
rk|tisch: a) die Antarktis

betreffend; b) zur Antarktis ge-
hörend

Ant|ar|th|ri
¯
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉: Heilmittel gegen Ge-
lenkentzündung u. Gicht

ant|a|s|the
�
|nisch 〈gr.-nlat.〉 (Med.):

gegen ↑ Asthenie wirksam; stär-
kend

An|t|a
�
|zi|dum vgl. Antacidum

A
˙
n|te, die; -, -n 〈lat.〉: die meist
pfeilerartig ausgebildete Stirn
einer frei endenden Mauer (in
der altgriechischen u. römi-
schen Baukunst)

An|te|bra
˙
|chi|um [. . .x. . .], das; -s,

. . .chia 〈lat.; gr.-lat.〉: Unterarm
a
˙
n|te Chri

˙
s|tum [na

�
|tum] 〈lat.〉: vor

Christi [Geburt], vor Christus
(Abk. : a. Chr. [n.])

a
˙
n|te ci|bum [- �tsi�. . .] 〈lat.; »vor
dem Essen«〉: Hinweis auf Re-
zepten

an|te|da|tie|ren 〈lat.-nlat.〉 (ver-
altet): 1. [ein Schreiben] vorda-
tieren. 2. [ein Schreiben] zu-
rückdatieren

an|te|di|lu|vi|a
�
|nisch 〈nlat.〉: vor

dem ↑ Diluvium liegend, auftre-
tend

An|te|lu
�
|di|um, das; -s, . . .ien 〈lat.〉:

musikalisches Vorspiel
a
˙
n|te me|ri

¯
|di|em 〈lat.〉: vor Mit-

tag; vgl. a. m. (Ggs. : post meri-
diem)

a
˙
n|te mo

˙
r|tem 〈lat.〉 (Med.): vor

dem Tode (Abk. : a. m.)
An|te

˙
n|ne, die; -, -n 〈lat.-it.〉:

1. Vorrichtung zum Senden od.
Empfangen (von Rundfunk-,
Fernsehsendungen usw.).
2. Fühler der Gliedertiere (z. B.
Krebse, Insekten)

A
˙
n|ten|tem|pel, der; -s, -: ein mit
↑ Anten ausgestatteter altgrie-
chischer Tempel

An|te|pä|n|u
˙
l|ti|ma, die; -, . . .mä u.

. . .men 〈lat.〉: die vor der ↑ Pän-
ltima stehende, drittletzte Silbe
eines Wortes

An|te|pe
˙
n|di|um, das; -s, . . .ien

〈lat.-mlat.; »Vorhang«〉: Verklei-
dung des Altarunterbaus, aus
kostbarem Stoff od. aus einer
Vorsatztafel aus Edelmetall od.
geschnitztem Holz bestehend

An|t|e|pir|rhe
�
m, das; -s, -ata 〈gr.〉:

Dialogverse des Chors in der
attischen Komödie, Gegen-
stück zum ↑ Epirrhem

an|te|po|nie|rend 〈lat.〉 (Med.):
vorzeitig, verfrüht auftretend

a
˙
n|te po

˙
r|tas 〈lat.; »vor den To-

ren«〉 (scherzh.): im Anmarsch,
im Kommen (in Bezug auf eine
Person, vor der man warnen
will)

An|te|po|si|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(Med.): 1. Verlagerung eines Or-
gans nach vorn. 2. vorzeitiges
Auftreten einer erblich beding-
ten Krankheit (im Verhältnis
zum Zeitpunkt des Auftretens
bei früheren Generationen)

A
˙
n|tes|tat, das; -[e]s, -e (früher):
↑ Testat des Hochschulprofes-
sors zu Beginn des Semesters
neben der im Studienbuch des
Studierenden aufgeführten
Vorlesung od. �bung (Ggs. : Ab-
testat)

An|te|ze
�
|dens, das; -, . . .de

˙
nzien

〈lat.〉: Grund, Ursache; Voraus-
gegangenes. an|te|ze|de

˙
nt:

durch Antezedenz (2) entstan-
den. An|te|ze|de

˙
nz, die; -:

1. ↑ Antezedens. 2. Talbildung
durch einen Fluss, der in einem
von ihm durchflossenen auf-
steigenden Gebirge seine allge-
meine Laufrichtung beibehält
(z. B. Rheintal bei Bingen)
(Ggs. : Epigenese)

An|te|ze|de
˙
n|zi|en, die (Plural):

1. Plural von ↑ Antezedens.
2. (veraltet) Vorleben, frühere
Lebensumstände

an|te|ze|die|ren (veraltet): vorher-
gehen, vorausgehen

An|te|ze
˙
s|sor, der; -s, . . .o

�
ren (ver-

altet): [Amts]vorgänger
Ant|he

�
|li|um, das; -s, . . .thelien

〈gr.-lat.〉 (atmosphärische Op-
tik): Art eines ↑ Halos (1) in
Form eines leuchtenden
Flecks in gleicher Höhe wie
die Sonne, jedoch in entgegen-
gesetzter Himmelsrichtung;
Gegensonne

Ant|hel|mi
˙
n|thi|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Wurmmittel.
ant|hel|mi

˙
n|thisch (Med.): gegen

Würmer wirksam
An|them [�æn�
m], das; -s, -s 〈gr.-

mlat.-engl.〉: motetten- od. kan-
tatenartige englische Kirchen-
komposition, Hymne

An|the
�
|mi|on, das; -s, . . .ien 〈gr.〉

(altgr. Baukunst): Schmuckfries
mit stilisierten Palmblättern u.
Lotosblüten

A
˙
n|the|mis, die; -, - 〈gr.-lat.〉:
Hundskamille

An|the
�
|re, die; -, -n: Staubbeutel

der Blütenpflanzen
An|the|ri

¯
|di|um, das; -s, . . .dien

〈gr.-nlat.〉: Geschlechtsorgan
der Algen, Moose u. Farne, das
männliche Keimzellen ausbil-
det

An|the
�
|se, die; - (Bot.): die Zeit

vom Auf brechen einer Blüte bis
zum Verblühen

Ant|hi|d|ro
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): [Arznei]mit-
tel gegen übermäßige Schweiß-
absonderung

An|tho|cy|a
�
n vgl. Anthozyan

An|tho|lo|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.;

»Blumenlese«〉: ausgewählte
Sammlung, Auswahl von Ge-
dichten od. Prosastücken

An|tho|lo
�
|gi|on, Anthologium,

das; -s, . . .ia od. . . .ien: liturgi-
sches Gebetbuch (↑ Bre-
vier [1 a]) der orthodoxen Kir-
chen

an|tho|lo
�
|gisch: ausgewählt

An|tho|lo
�
|gi|um vgl. Anthologion

An|tho|ly
�
|se, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): Auflösung der Blüte ei-
ner Pflanze durch Umwand-
lung der Blütenorgane in grüne
Blätter

An|tho|xan|thi
¯
n, das; -s, -e: im

Zellsaft gelöster gelber Blüten-
farbstoff

An|tho|zo
�
|on, das; -s, . . .zo

�
en 〈gr.-

nlat.〉: Blumentier (z. B. Koralle)
An|tho|zy|a

�
n, chem. fachspr.: An-

thocyan, das; -s, -e: Pf lanzen-
farbstoff

An|th|ra|cen [. . .�tse�n], Anthrazen,
das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: aus Stein-
kohlenteer gewonnenes Aus-
gangsmaterial vieler Farbstoffe

An|th|ra|chi|no
�
n, das; -s 〈Kurzw.

aus Anthracen u. ↑ Chinon〉:
1. Ausgangsstoff für die An-
thrachinonfarbstoffe. 2. Be-
standteil von Abführmitteln

An|th|rak|no
�
|se, die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉: durch Pilze verursachte
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Pflanzenkrankheit (z. B. Stän-
gelbrenner)

An|th|ra|ko
�
|se, die; -, -n (Med.):

a) Ablagerung von Kohlenstaub
in Organen; b) Kohlenstaub-
lunge

1A
˙
n|th|rax, der; - 〈gr.-lat.〉 (Med.):
Milzbrand

2A
˙
n|th|rax, das; -: (bes. als Impf-
stoff od. als Kampfstoff dienen-
des) Anthraxerreger enthalten-
des Produkt

An|th|ra|ze
�
n vgl. Anthracen

an|th|ra|zi
¯
t [auch: . . .�ts
t]: grau-

schwarz
An|th|ra|zi

¯
t [auch: . . .�ts
t],

der; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: harte,
glänzende Steinkohle

An|th|ro|po|bio|lo|gie [auch:
�an. . .], die; - 〈gr.-nlat.〉: Lehre
von den Erscheinungsformen
des menschlichen Lebens u.
der biologischen Beschaffen-
heit des Menschen

An|th|ro|po|cho
�
|ren [. . .k. . .], die

(Plural): durch Einfluss der
Menschen verbreitete Pflanzen
u. Tiere (z. B. Kulturpflanzen,
Nahrungsmittelschädlinge).
An|th|ro|po|cho|rie, die; - (Biol.):
durch den Menschen verur-
sachte Verbreitung von Tieren
u. Pflanzen

an|th|ro|po|ge
�
n: durch den Men-

schen beeinflusst, verursacht.
An|th|ro|po|ge|ne

�
|se, die; -: ↑ An-

thropogenie
An|th|ro|po|ge|ne

�
|tik, die; -

(Med.): Humangenetik
An|th|ro|po|ge|nie, die; -, . . .i

¯
en:

Wissenschaft von der Entste-
hung u. Abstammung des Men-
schen

An|th|ro|po|geo|gra|fie, An|th|ro-
po|geo|gra|phie [auch: �an. . .],
die; -: Teilgebiet der Geografie,
das sich mit der Wechselwir-
kung von Mensch und geografi-
scher Umwelt befasst

an|th|ro|po|i
¯
d: menschenähnlich

An|th|ro|po|i
¯
|de, der; -n, -n, An|th-

an|th|ro|po... , An|th|ro|po...

〈zu gr. ánthro�pos »Mensch,
Mann«〉
Wortbildungselement mit der Be-
deutung »Mensch«:
– anthropogen
– Anthropologie
– Anthroposophie
– anthropozentrisch

ro|po|i
¯
d, der; -en, -en: Men-

schenaffe
An|th|ro|po|kli|ma|to|lo|gie [auch:

�an. . .], die; -: Wissenschaft von
den Beziehungen zwischen
Mensch u. Klima

An|th|ro|po|la|t|rie, die; -, . . .i
¯
en:

gottähnliche Verehrung eines
Menschen, Menschenkult

An|th|ro|po|lo
�
|ge, der; -n, -n: Wis-

senschaftler auf dem Gebiet
der Anthropologie. An|th|ro|po-
lo|gie, die; -, . . .i

¯
en: Wissen-

schaft vom Menschen u. seiner
Entwicklung. An|th|ro|po|lo

�
|gin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Anthropologe. an|th|ro|po|lo

�
-

gisch: die Anthropologie betref-
fend

An|th|ro|po|lo|gi
˙
s|mus, der; -: phi-

losophische Auffassung, die
den Menschen zum absoluten
Mittelpunkt macht

An|th|ro|po|me|t|rie, die; -: Wis-
senschaft von den menschli-
chen Körper- u. Skelettmerk-
malen u. deren exakter Bestim-
mung. an|th|ro|po|me

�
|t|risch: auf

die Anthropometrie bezogen
an|th|ro|po|mo

˙
rph: von menschli-

cher Gestalt, menschenähnlich,
menschlich. An|th|ro|po|mo

˙
r-

phe, der; -n, -n, An|th|ro|po-
mo

˙
rph, der; -en, -en: Mensch

(unter biologischem Aspekt);
Menschenaffe

an|th|ro|po|mo
˙
r|phisch: die

menschliche Gestalt betref-
fend, sich auf sie beziehend

an|th|ro|po|mor|phi|sie|ren: ver-
menschlichen, menschliche Ei-
genschaften auf Nichtmensch-
liches übertragen. An|th|ro|po-
mor|phi

˙
s|mus, der; -, . . .men:

�bertragung menschlicher Ei-
genschaften u. Verhaltenswei-
sen auf nicht menschliche
Dinge od. Wesen

An|th|ro|po|no
�
|se, die; -, -n (Med.):

[Infektions]krankheit, die nur
von Mensch zu Mensch über-
tragen werden kann (Ggs. : An-
thropozoonose)

An|th|ro|p|o|ny
�
m, das; -s, -e: Per-

sonenname (z. B. Vorname, Fa-
milienname). An|th|ro|p|o|ny-
mie, die; -: Anthroponymik. An-
th|ro|p|o|ny

�
|mik, die; -: Perso-

nennamenkunde
An|th|ro|po|pha

�
|ge, der; -n, -n:

↑ Kannibale. An|th|ro|po|pha|gie,
die; -: ↑ Kannibalismus

An|th|ro|po|phy
�
|ten, die (Plural):

durch Menschen verbreitete
Pflanzen

An|th|ro|po|so
�
ph, der; -en, -en:

Anhänger der Anthroposophie.
An|th|ro|po|so|phie, die; -: (von
Rudolf Steiner zu Beginn des
20. Jh.s begründete) Lehre,
nach der der Mensch höhere
seelische Fähigkeiten entwi-
ckeln u. dadurch übersinnliche
Erkenntnisse erlangen kann.
an|th|ro|po|so

�
|phisch: die An-

throposophie betreffend
An|th|ro|po|te

˙
ch|nik, die; -: ↑ Hu-

man Engineering
an|th|ro|po|ze

˙
n|t|risch: den Men-

schen in den Mittelpunkt stel-
lend

An|th|ro|po|zo
�
|en, die (Plural):

durch Menschen verbreitete
Tiere

An|th|ro|po|zoo|no
�
|se [. . .tsoo.. .],

die; -, -n (Med.): Infektions-
krankheit, die zwischen Tier u.
Mensch übertragen werden
kann (Ggs. : Anthroponose)

A
˙
n|th|ro|pus, der; -: Frühmensch,
Vertreter einer Frühstufe in der
Entwicklung des Menschen

An|thu
�
|rie [. . .ri

�

], die; -, -n, An-

thu
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈gr.-

nlat.〉: zu den Aronstabgewäch-
sen gehörende Zimmerpflanze;
Flamingoblume

Ant|hy|g|ro
�
n|do|se, die; -, -n 〈gr.;

dt.〉 (Elektrot.): Stromverteiler-
dose für feuchte Räume, Feuch-
traumdose

an|ti... , An|ti...
vor Vokalen meist: ant. . . , Ant. . .
〈gr. anti »gegen, gegenüber, ent-
gegen«〉
Präfix mit folgenden Bedeutun-
gen:
a) bezeichnet einen ausschließen-
den Gegensatz:
– antiautoritär
b) drückt aus, dass das im Grund-
wort Enthaltene verhindert oder
ihm entgegengewirkt wird:
– antibakteriell
– Antidepressivum
c) bezeichnet einen komplementä-
ren Gegensatz:
– Antarktis
– Antimaterie
d) drückt aus, dass das so Be-
zeichnete ganz anders ist als das,
was das Grundwort angibt, dass
es dessen Eigenschaften nicht hat:
– Antiheld
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An|ti-Aging, An|ti|aging [. . .���

�
-

d�
�] das; -s 〈gr.; lat.-afrz.-engl.〉:
Gesamtheit der medizinischen
u. kosmetischen Maßnahmen
zur Verzögerung der menschli-
chen Alterungsprozesse

An|ti|ali|a|sing [ænti���

�
li
s
�],

das; -s 〈gr.; lat.-engl.〉 (EDV):
Beseitigung des gezackten
od. stufenartigen Erschei-
nungsbildes von Kurven u.
diagonalen Linien auf dem
Bildschirm mithilfe einer spe-
ziellen Software

An|ti|al|ko|ho
�
|li|ker [auch: �an. . .],

der; -s, -: jmd., der grundsätz-
lich keinen Alkohol zu sich
nimmt. An|ti|al|ko|ho

�
|li|ke|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Antialkoholiker

An|ti|al|le
˙
r|gi|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.; gr.-nlat.〉: Arzneimittel zur
Vorbeugung gegen u. zur Be-
handlung von Allergien

An|ti|ame|ri|ka|ni
˙
s|mus [auch:

�an. . .], der; - 〈gr.; nlat.〉: ableh-
nende Haltung gegenüber Ge-
sellschaftssystem, Politik und
Lebensstil der USA

An|ti|a
�
pex vgl. Antapex

An|ti|ar|rhy
�
th|mi|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.; gr.-nlat.〉 (Med.): Arznei-
mittel, das den Herzrhythmus
normalisiert

An|ti|asth|ma
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.; gr.-nlat.〉: Medikament ge-
gen Bronchialasthma

an|ti|au|to|ri|tä
�
r [auch: �an. . .] 〈gr.;

lat.-frz.〉: nicht autoritär, Auto-
rität ablehnend, gegen autori-
täre Normen gewendet; anti-
autoritäre Erziehung: Kinder-
erziehung unter weitgehender
Vermeidung von als autoritär
erachteten Zwängen

An|ti|ba|by|pil|le [. . .�be�. . .],
die; -, -n 〈gr.; engl.; lat.〉 (ugs.):
ein hormonales Empfängnis-
verhütungsmittel

an|ti|bak|te|ri|e
˙
ll [auch: �an. . .]: ge-

gen Bakterien wirksam od. ge-
richtet (bes. von Medikamen-
ten)

An|ti|ba
˙
r|ba|rus, der; -, . . .ri 〈gr.-

nlat.〉 (Geschichte): Titel von
Büchern, die Verstöße gegen
den richtigen Sprachgebrauch
aufführen u. berichtigen

An|ti|bi|o
˙
nt, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉: Kleinstlebewesen, von
dem die Antibiose ausgeht.
An|ti|bi|o

�
|se, die; -, -n: hem-

mende od. abtötende Wirkung

der Stoffwechselprodukte be-
stimmter Mikroorganismen
auf andere Mikroorganismen

An|ti|bio
�
|ti|ka|re|sis|tenz, die; -,

-en (Med.): Widerstandsfähig-
keit gegen die Wirkung von
Antibiotika (von Keimen, Bak-
terien). An|ti|bio

�
|ti|kum,

das; -s, . . .ka (Med.): biologi-
scher Wirkstoff aus Stoffwech-
selprodukten von Kleinstlebe-
wesen, der andere Mikroorga-
nismen im Wachstum hemmt
od. abtötet. an|ti|bio

�
|tisch

(Med.): von wachstumshem-
mender od. abtötender Wir-
kung

An|ti|blo|ckier|sys|tem, das; -s, -e:
Bremssystem, das beim
Bremsvorgang das Blockieren
der Räder verhindert (Abk. :
ABS)

An|ti|cham|b|re [�̃ti��̃�br
],
das; -s, -s 〈lat.-it.-frz.〉 (ver-
altet): Vorzimmer. an|ti|cham-
b|rie|ren [anti�am.. .]: 1. (ver-
altet) im Vorzimmer eines
Vorgesetzten, einer hochge-
stellten Persönlichkeit o. Ä.
warten. 2. durch beharrliches,
wiederholtes Vorsprechen bei
einer Behörde o. Ä. etwas zu
erreichen suchen

An|ti|chre
�
|se [. . .c

¸
. . .], die; -, -n

〈gr.-lat.; »Gegengebrauch«〉:
�berlassung der Pfandnut-
zung an den Gläubiger. an|ti-
chre

�
|tisch: die Pfandnutzung

dem Gläubiger überlassend
A
˙
n|ti|christ, der; -[s] 〈gr.-lat.〉:
1. der Teufel; Widersacher
Christi. 2. (der; -en, -en) Geg-
ner des Christentums. a

˙
n|ti-

christ|lich [auch: . . .�kr
st. . .]: ge-
gen das Christentum einge-
stellt, gerichtet

An|ti|ch|tho
�
|ne, der; -n, -n 〈gr.-

lat.〉: ↑ 1Antipode (1)
an|ti|ci|pa

˙
n|do vgl. antizipando

An|ti|de|mo|kra
�
t, der; -en, -en:

Gegner der bzw. einer Demo-
kratie. An|ti|de|mo|kra

�
|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Antidemokrat. an|ti|de|mo-
kra

�
|tisch: gegen die ↑ Demo-

kratie gerichtet
an|ti|de|pres|si

¯
v [auch: �an. . .]

(Med.): gegen Depressionen
wirkend (von Arzneimitteln).
An|ti|de|pres|si

¯
|vum, das; -s,

. . .va (meist Plural) 〈gr.; lat.〉
(Med.): Arzneimittel gegen
↑ Depressionen

An|ti|di|a|be
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.〉 (Med.): Arzneimittel zur
Behandlung des ↑ Diabetes
mellitus

An|ti|di|a|ler|pro|gramm
[. . .�da


�

l�. . .], das; -[e]s, -e 〈gr.;

engl.; gr.-lat.〉: Computerpro-
gramm, das Schutz vor unge-
wollten ↑ Dialern bietet

An|ti|di|ar|rho
�
|i|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Arzneimittel
gegen Durchfall

An|ti|do
�
|ping|agen|tur, An|ti-Do

�
-

ping-Agen|tur [auch: . . .�d��
�

.. .],
die; -, -en: für die Bekämpfung
von ↑ Doping zuständige [in-
ter]nationale Instanz

An|ti|do
�
t, das; -[e]s, -e, Antido-

ton, das; -s, . . .ta 〈gr.〉 (Med.):
Gegengift. An|ti|do|ta

�
|ri|um,

das; -s, . . .ia 〈gr.-mlat.〉: a) Ver-
zeichnis von Gegenmitteln,
Gegengiften; b) Titel alter Re-
zeptsammlungen u. Arzneibü-
cher

An|ti
¯
|do|ton vgl. Antidot

An|ti|eme
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.〉 (Med.): Mittel gegen Er-
brechen

A
˙
n|ti|en|zym, das; -s, -e (Med.):
↑ Antikörper, der sich bei Zu-
fuhr artfremder Enzyme im
Organismus bildet u. deren
Wirksamkeit herabsetzt bzw.
aufhebt

An|ti|epi|le
˙
p|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.; gr.-lat.-frz.-nlat.〉 (Med.):
Arzneimittel gegen ↑ Epilepsie

A
˙
n|ti|fak|tor, der; -s, . . .o

�
ren

(Med.): natürlicher Hemm-
stoff der Blutgerinnung (z. B.
↑ Heparin)

An|ti|fa|schi
˙
s|mus [auch: �an. . .],

der; -: politische Einstellung u.
Aktivität gegen Nationalsozia-
lismus u. Faschismus. An|ti|fa-
schi

˙
st [auch: �an. . .], der; -en,

-en: Vertreter des Antifaschis-
mus. An|ti|fa|schi

˙
s|tin [auch:

�an. . .], die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Antifaschist. an|ti-
fa|schi

˙
s|tisch [auch: �an. . .]:

a) den Antifaschismus betref-
fend; b) die Grundsätze des
Antifaschismus vertretend

An|ti|fe|mi|ni
˙
s|mus [auch: �an. . .],

der; -: (auch mit ↑ Misogy-
nie [2] einhergehende) ableh-
nende Haltung gegenüber dem
↑ Feminismus (1)

A
˙
n|ti|fer|ment, das; -s, -e 〈gr.;
lat.〉 (veraltet): ↑ Antienzym

an|ti|fer|ro|ma|g|ne
�
|tisch 〈gr.; lat.;
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gr.〉 (Physik): besondere mag-
netische Eigenschaften auf-
weisend (von bestimmten
Stoffen)

An|ti|fo
�
n, Antiphon, die; -, -en,

An|ti|fo
�
|ne, Antiphone,

die; -, -n 〈gr.-lat.〉: liturgischer
Wechselgesang

an|ti|fo|na
�
l, antiphonal 〈gr.-lat.-

nlat.〉: im liturgischen Wech-
selgesang

An|ti|fo|na
�
|le, Antiphonale,

das; -s, . . .lien, An|ti|fo|na
�
r, An-

tiphonar, das; -s, -ien 〈gr.-lat.-
mlat.〉: liturgisches Buch mit
dem Text der Antifonen u. des
Stundengebets

An|ti|fo|nie, Antiphonie vgl. An-
tifon. an|ti|fo

�
|nisch, antipho-

nisch: im Wechselgesang (zwi-
schen erstem u. zweitem Chor
od. zwischen vorsingender
Person u. Chor)

A
˙
n|ti|fou|ling [. . .fa�

�
l
�, . . .�fa�

�
.. .],

das; -s 〈gr.; engl.〉: Anstrich für
den unter Wasser befindlichen
Teil des Schiffes, der die Anla-
gerung von Pflanzen u. Tieren
verhindert

A
˙
n|ti|gen, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉
(Biol., Med.): artfremder Ei-
weißstoff (z. B. Bakterien), der
im Körper die Bildung von
↑ Antikörpern bewirkt, die den
Eiweißstoff selbst unschädlich
machen

a
˙
n|ti|gliss 〈gr.-frz.〉: rutschsicher
(z. B. von Skianzügen)

A
˙
n|ti|held, der; -en, -en 〈gr.; dt.〉:
inaktive, negative od. passive
Hauptfigur in Drama u. Ro-
man im Unterschied zum ak-
tiv handelnden Helden. A

˙
n|ti-

hel|din, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Antiheld

An|ti|his|t|a|mi
¯
|ni|kum, das; -s,

. . .ka 〈gr.; gr.-nlat.〉: Arzneimit-
tel gegen allergische Reaktio-
nen

A
˙
n|ti|hor|mon, das; -s, -e (Med.):
eiweißartiger Stoff, der die
Wirkung eines Hormons ab-
schwächen od. aufheben kann

An|ti|hy|per|to
�
|ni|kum, das; -s,

. . .ka 〈gr.; gr.-nlat.〉 (Med.): Arz-
neimittel gegen erhöhten Blut-
druck. An|ti|hy|po|to

�
|ni|kum,

das; -s, . . .ka (Med.): Arznei-
mittel gegen niedrigen Blut-
druck

An|ti|ju|da|i
˙
s|mus, der; - 〈gr.;

hebr.-gr.-nlat.〉: traditionelle
Form der Judenfeindschaft,

Vor- u. Nebenform des ↑ Anti-
semitismus (b)

an|ti
¯
k 〈lat.-frz.〉: 1. auf das klassi-

sche Altertum, die Antike zu-
rückgehend; dem klassischen
Altertum zuzurechnen. 2. aus
einer vergangenen Epoche
stammend bzw. in deren Stil
gemacht (von Sachen, bes. von
Einrichtungsgegenständen)

antik/antiquiert s. Kasten
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An|ti|ka|tho
�
|de, fachspr. auch:

An|ti|ka|to
�
|de [auch: �an. . .]

die; -, -n: der ↑ Kathode gegen-
überstehende positive ↑ Elek-
trode in einer Röntgenröhre

An|ti
¯
|ke, die; -, -n 〈lat.-frz.〉:

1. (ohne Plural) klassisches Al-
tertum u. seine Kultur.
2. (meist Plural) antikes
Kunstwerk. an|ti

¯
|kisch: dem

Vorbild der antiken Kunst
nachstrebend; vgl. . . .isch/-. an-
ti|ki|sie|ren: nach Art der An-
tike gestalten; antike Formen
nachahmen (z. B. im Versmaß)

an|ti|kle|ri|ka
�
l [auch: �an. . .]: kir-

chenfeindlich. An|ti|kle|ri|ka-
li
˙
s|mus [auch: �an. . .], der; -:

kirchenfeindliche Einstellung
An|ti|kli

¯
|max, die; -, -e (Rhet.,

Stilkunde): �bergang vom
stärkeren zum schwächeren
Ausdruck, vom Wichtigeren
zum weniger Wichtigen (Ggs. :
Klimax [1])

an|ti|kli|na
�
l 〈gr.-nlat.〉 (Geol.):

sattelförmig (von geologi-

Stadt
kostümiert

verschnörkelt

Gebäude
gewandet

möblieren
anmuten

antik
getrimmt

Möbel
gestylt

aussehen
verhüllt

schen Falten). An|ti|kli|na
�
|le,

die; -, -n (Tektonik): Sattel
(nach oben gebogene Falte)

An|ti|kli
¯
|ne, die; -, -n: 1. Antikli-

nale. 2. senkrecht zur Oberf lä-
che des Organs verlaufende
Zellwand einer Pflanze

An|ti|kli|no
�
|ri|um, das; -s, . . .ien

(Geol.): Faltenbündel, dessen
mittlere Falten höher als die
äußeren liegen (Mulde) (Ggs. :
Synklinorium)

An|ti|ko|a
�
gu|lans, das; -, . . .lantia

[. . .tsia] u. . . .la
˙

nzien (meist
Plural) 〈gr.; lat.〉 (Med.): die
Blutgerinnung verzögerndes
od. hemmendes Mittel

An|ti|kom|mu|ni
˙
s|mus [auch:

�an. . .], der; -: Gegnerschaft ge-
gen den Kommunismus und
dessen Ideologie vertretende
Personen. An|ti|kom|mu|ni

˙
st

[auch: �an. . .], der; -en, -en:
Gegner des Kommunismus.
An|ti|kom|mu|ni

˙
s|tin [auch:

�an. . .], die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Antikommunist. an-
ti|kom|mu|ni

˙
s|tisch [auch:

�an. . .]: gegen den Kommunis-
mus eingestellt, gerichtet

An|ti|kon|zep|ti|o
�
n, die; - (Med.):

Empfängnisverhütung. an|ti-
kon|zep|ti|o|ne

˙
ll (Med.): emp-

fängnisverhütend. An|ti|kon-
zep|ti

¯
|vum, das; -s, . . .i

¯
va

(Pharm.): empfängnisverhü-
tendes Mittel

A
˙
n|ti|kör|per, der; -s, - (Med.): im
Blutserum als Reaktion auf
das Eindringen von ↑ Antige-
nen gebildeter Abwehrstoff

An|ti|kri|ti
¯
k [auch: �an. . .], die; -,

-en: Erwiderung auf eine ↑ Kri-
tik

An|ti|la
�
|be, die; -, -n 〈gr.; »Halte-

griff, Widerhalt«〉: Aufteilung
eines Sprechverses auf ver-
schiedene Personen

An|ti|le|go
�
|me|non, das; -s,

. . .o
�

mena (meist Plural) 〈gr.;
»was bestritten wird«〉:
1. (ohne Plural) Buch des
Neuen Testaments, dessen
Aufnahme in den ↑ 1Ka-
non (5 a) früher umstritten
war. 2. (Plural) Werke antiker
Schriftsteller, deren Echtheit
bezweifelt od. bestritten wird

An|ti|le
˙
p|ton, das; -s, . . .o

�
nen

(Kernphysik): Elementarteil-
chen, dessen Eigenschaften
denen des ↑ 2Leptons entge-
gengesetzt sind
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An|ti|li|be|ra|li
˙
s|mus [auch: �an. . .],

der; -: Einstellung gegen den
↑ Liberalismus

An|ti|lo|g|a|ri
˙
th|mus [auch: �an. . .],

der; -, . . .men: ↑ Numerus (2)
An|ti|lo|gie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.〉:

Rede u. Gegenrede über die
Verifizierbarkeit eines Lehr-
satzes

An|ti|lo
�
|pe, die; -, -n 〈gr.-mgr.-

mlat.-engl.-frz.-niederl.〉: in
Afrika u. Asien vorkommendes
gehörntes Huftier

An|ti|ma|chi|a|vel|li
˙
s|mus [antima-

ki
�
av�l. . .], der; - 〈nach einer

Schrift Friedrichs d. Großen ge-
gen Machiavelli〉: gegen den
↑ Machiavellismus gerichtete
Anschauung

A
˙
n|ti|ma|te|rie [auch: . . .�te�. . .],
die; - (Physik): Form der Mate-
rie, deren Atome aus Antiteil-
chen zusammengesetzt sind

An|ti|me|ta|bo
�
|le, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Umänderung, Vertauschung«〉
(Rhet., Stilkunde): Wiederho-
lung von Wörtern in zwei
gleich gebauten Sätzen in um-
gekehrter Reihenfolge (z. B. :
Wir leben nicht, um zu essen,
sondern wir essen, um zu le-
ben)

An|ti|me|ta|bo|li
¯
t [auch: . . .�l
t],

der; -en, -en (Med.): eine ↑ Me-
taboliten ersetzende u. da-
durch den Zellstoffwechsel
schädigende Substanz

an|ti|me|ta|phy
�
|sisch [auch: �an. . .]:

gegen die ↑ Metaphysik gerich-
tet

An|ti|me|t|rie, die; - 〈gr.〉 (Bau-
technik): ein im Auf bau sym-
metrisches System, das unsym-
metrisch belastet ist. an|ti|me

�
|t-

risch (Bautechnik): belastet mit
symmetrisch angebrachten,
aber entgegengesetzt wirken-
den Lasten

An|ti|mi|li|ta|ri
˙
s|mus [auch: �an. . .],

der; -: grundsätzliche Ableh-
nung jeglicher Form militäri-
scher Rüstung

An|ti|mo|der|ni
˙
s|ten|eid, der; -s

〈gr.; lat.-frz.-nlat.; dt.〉: Eid ge-
gen die Lehre des ↑ Modernis-
mus (2) (von 1910 bis 1967 für
alle kath. Priester vorgeschrie-
ben)

An|ti|mo
�
n, das; -s 〈mlat.〉: ein sil-

berweiß glänzendes Halbme-
tall; Stibium (Zeichen: Sb)

An|ti|mo|na
�
t, das; -[e]s, -e 〈mlat.-

nlat.〉: ein Salz der Antimon-
säure

An|ti|mo|ni
¯
t [auch: . . .�n
t], der;

-[e]s: (meist als »Antimon-
glanz« od. »Grauspießglanz«
bezeichnetes wichtigstes) Anti-
monerz

an|ti|mus|li
¯
|misch, selten: anti-

moslemisch: gegen Menschen
muslimischen Glaubens einge-
stellt, gerichtet

An|ti|my|ko
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.〉 (Med.): Arzneimittel zur
Behandlung von Pilzinfektio-
nen

...a
˙
n|tin s. Kasten . . .and/. . .ant

An|ti|neu|r|a
˙
l|gi|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): schmerzstil-
lendes Mittel gegen Nerven-
schmerzen u. Neuralgien

An|ti|neu|t|ri
¯
|no, das; -s, -s (Kern-

physik): Elementarteilchen,
dessen Eigenschaften denen
des ↑ Neutrinos entgegenge-
setzt sind

An|ti|neu|t|ron, das; -s, . . .o
�

nen
(Kernphysik): Elementarteil-
chen, dessen Eigenschaften
denen des ↑ Neutrons entge-
gengesetzt sind

An|ti|no|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉

(Philos., Rechtsspr.): Wider-
spruch eines Satzes in sich od.
zweier Sätze, von denen jeder
Gültigkeit beanspruchen kann.
an|ti|no

�
|misch: widersprüchlich

An|ti|no|mi
˙
s|mus, der; - 〈gr.-nlat.〉:

1. grundsätzliche, anarchisti-
sche Gegnerschaft zu Gesetz u.
Gesetzlichkeit. 2. (Theol.)
Lehre, die die Bindung an das
[bes. alttest.] Sittengesetz leug-
net u. die menschliche Glau-
bensfreiheit u. die göttliche
Gnade betont. An|ti|no|mi

˙
st,

der; -en, -en: Vertreter des An-
tinomismus. An|ti|no|mi

˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Antinomist

An|ti|ös|t|ro|ge
�
n, das; -s, -e

(Med.): Stoff, der die Wirkung
von ↑ Östrogenen unterdrückt

An|ti|o
˙
xi|dans, Antioxydans,

das; -, . . .da
˙

ntien u. . . .da
˙

nzien
〈gr.-nlat.〉: Zusatz zu Lebens-
mitteln, der die ↑ Oxidation
verhindert. an|ti|oxi|dan|tie|ren,
an|ti|oxy|dan|tie|ren: bei Le-
bensmitteln durch einen Zu-
satz das ↑ Oxidieren verhindern

An|ti|ozo
�
|nans, das; -, . . .na

˙
ntien,

An|ti|ozo|na
˙
nt, das; -s, -e u. -s

〈gr.-nlat.〉 (Chemie): Zusatz-
stoff, der ↑ Polymere gegen die
Einwirkung von ↑ Ozon schützt

an|ti|pa|r|al|le
�
l: parallel verlau-

fend, jedoch entgegengesetzt
gerichtet

A
˙
n|ti|par|ti|kel, das; -s, -: Antiteil-
chen

An|ti|pas|sa
�
t, der; -[e]s, -e: dem

↑ Passat entgegengerichteter
Wind der Tropenzone

An|ti|pa
˙
s|to, der od. das; -[s], . . .ti

(meist Plural) 〈it.〉: italienische
Bezeichnung für: Vorspeise

An|ti|pa|thie [auch: �an. . .], die; -,
. . .i

¯
en 〈gr.-lat.〉: Abneigung, Wi-

derwille gegen jmdn. od. etwas
(Ggs. : Sympathie [1]). an|ti|pa

�
-

thisch [auch: �an. . .]: a) mit Anti-
pathie erfüllt; b) Antipathie
hervorrufend

An|ti|pe|ri|s|ta
˙
l|tik, die; - (Med.):

Umkehrung der normalen ↑ Pe-

antik antiquiert

Die Stadt punktet mit ihrer Geschichte und der an-
tiken Architektur.
altertümlich
– eine antike Tragödie von Sophokles
– aus dem/im antiken Griechenland und Rom
– Lexikon der antiken Mythen und Gestalten
Die ersten Ausstellungen werden sich mit antiker
Kunst befassen.
Dabei sind die Möbel keineswegs alt und schon gar
nicht antik.
Es geht um das Verständnis antiker Texte.

Das Frauenbild wirkt heutzutage antiquiert.
veraltet, nicht mehr zeitgemäß
– als völlig antiquiert kritisieren
– einen antiquierten Führungsstil vorwerfen
– das wirkt seltsam antiquiert
Was damals die große Zukunft bedeutete, wirkt
heute antiquiert.
Ihr Weltbild scheint mir etwas antiquiert zu sein.
Protokoll wirkt ein wenig antiquiert, dabei ist es ak-
tueller denn je.
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ristaltik [beim Erbrechen] (z. B.
bei Darmverschluss)

An|ti|phlo|gi
˙
s|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Entzündun-
gen hemmendes Mittel. an|ti-
phlo|gi

˙
s|tisch (Med.): entzün-

dungshemmend
An|ti|pho

�
n usw. vgl. Antifon usw.

An|ti|phra
�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Gegenbenennung«〉 (Rhet.,
Stilkunde): Wortfigur, die das
Gegenteil des Gesagten meint
(z. B. ironisch: eine schöne Be-
scherung!)

An|ti|pni
¯
|gos, der; - 〈gr.〉: schnell

gesprochener Abschluss des
↑ Antepirrhems; vgl. Pnigos

1An|ti|po
�
|de, der; -n, -n 〈gr.-lat.;

»Gegenfüßler«〉: 1. auf der ge-
genüberliegenden Seite der
Erde wohnender Mensch.
2. Mensch, der auf einem ent-
gegengesetzten Standpunkt
steht. 3. Zirkusartist, der auf
dem Rücken liegend auf seinen
Fußsohlen Gegenstände od.
eine Person balanciert

2An|ti|po
�
|de, die; -, -n (Biol.):

kleine, in der pflanzlichen Sa-
menanlage der Eizelle gegen-
überliegende Zelle; Gegenfüß-
lerzelle

An|ti|po
�
|din, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ 1Antipode
An|ti|pro

�
|ton, das; -s, . . .o

�
nen

(Kernphysik): Elementarteil-
chen, dessen Eigenschaften
denen des ↑ Protons entgegen-
gesetzt sind

An|ti|p|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Gegenfall«〉: Setzung eines
↑ Kasus (2) für einen anderen

An|ti|py|re
�
|se, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): symptomatische (2)
Fiebersenkung. An|ti|py|re

�
|ti-

kum, das; -s, . . .ka (Pharm.): fie-
bersenkendes Mittel. an|ti|py-
re
�
|tisch (Med.): Fieber senkend,

Fieber bekämpfend
An|ti

¯
|qua, die; - 〈lat.; »die alte

(Schrift)«〉: Bezeichnung für die
heute allgemein gebräuchliche
Buchschrift

An|ti|qua
�
r, der; -s, -e:

[Buch]händler, der gebrauchte
Bücher, Kunstblätter, Noten
o. Ä. kauft u. verkauft. An|ti-
qua|ri|a

�
t, das; -[e]s, -e 〈lat.-

nlat.〉: a) Handel mit gebrauch-
ten Büchern; b) Buchhandlung,
Laden, in dem antiquarische
Bücher verkauft werden. An|ti-
qua

�
|rin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Antiquar. an|ti|qua
�
-

risch 〈lat.〉: gebraucht, alt

antiquarisch/antik s. Kasten
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An|ti|qua
�
|ri|um, das; -s, . . .ien:

Sammlung von Altertümern
A
˙
n|ti|quark [. . .kw��k], das; -s, -s
(Kernphysik): Elementarteil-
chen, dessen Eigenschaften
denen des ↑ Quarks entgegen-
gesetzt sind

an|ti|quie|ren 〈lat.-nlat.〉: 1. veral-
ten. 2. für veraltet erklären. an-
ti|quiert: veraltet, nicht mehr
zeitgemäß; altmodisch, über-
holt

greifbar
auftreiben

erstanden
Ausgabe

anmuten
vergriffen

antiquarisch
Bücher

kaufen
erhältlich

Sammlerstücke
erwerben

kunsthandwerklich

seltsam

entsprechen
Rollenbild

klingen
heutzutage

völlig

antiquiert
wirken

anmuten
Frauenbild

merkwürdig
anachronistisch

verstaubt

An|ti|quiert|heit, die; -, -en:
a) (ohne Plural) das Festhalten
an veralteten u. überholten
Vorstellungen od. Dingen;
b) altmodisches Gebaren; c) alt-
modischer Ausspruch, Brauch,
�bung

An|ti|qui|tä
�
t, die; -, -en (meist

Plural) 〈lat.〉: altertümlicher
[Kunst]gegenstand (Möbel,
Porzellan u. a.)

An|ti|ra|chi
¯
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Med.): Mittel zur Be-
handlung u. Prophylaxe der
↑ Rachitis

A
˙
n|ti|ra|ke|te, An|ti|ra|ke

�
|ten|ra|ke-

te, die; -, -n: Kampfrakete zur
Abwehr von ↑ Interkontinental-
raketen

An|ti|rheu|ma
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.; gr.-nlat.〉 (Pharm.): Medika-
ment zur Hemmung von Ent-
zündungen bei rheumatischen
Erkrankungen

An|tir|rhi
¯
|num, das; -s 〈gr.-nlat.〉:

zu den Rachenblütlern gehö-
rende Pflanze; Löwenmaul

an|ti|se
�
m 〈gr.-nlat.〉: ↑ antonym

An|ti|se|mi
¯
t, der; -en, -en 〈gr.;

nlat.〉: Gegner, Feind des Juden-
tums. An|ti|se|mi

¯
|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Anti-
semit. an|ti|se|mi

¯
|tisch: juden-

feindlich. An|ti|se|mi|ti
˙
s|mus,

der; -, . . .men: a) Abneigung od.
Feindschaft gegenüber dem Ju-
dentum; b) [politische] Bewe-
gung mit ausgeprägten juden-
feindlichen Tendenzen

An|ti|sense-Tech|no|lo|gie [anti-
s�ns. . . , �ænt
(�)s�ns. . .], die; -
〈gr.; engl.; gr.-nlat.〉 (Gentechno-
logie): Verfahren zur Unterdrü-
ckung der Ablesung der geneti-
schen Information der Zelle

An|ti|se
˙
p|sis, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Vernichtung von Krank-
heitskeimen mit chemischen
Mitteln, bes. zur Desinfektion u.
in Wunden ; vgl. Asepsis

An|ti|se
˙
p|tik, die; -: ↑ Antisepsis

An|ti|se
˙
p|ti|kum, das; -s, . . .ka

(Pharm.): Mittel zur Desinfek-
tion z. B. von Wunden od. Ober-
f lächen, durch das Bakterien, Vi-
ren u. Pilze reduziert werden

an|ti|se
˙
p|tisch (Med.): die Keim-

zahl z. B. in Wunden od. auf
Oberflächen reduzierend

An|ti|se
�
|rum, das; -s, . . .se

�
ren u.

. . .se
�

ra (Med.): ↑ Antikörper ent-
haltendes Heilserum

An|ti|ska|bi|o
�
|sum, das; -s, . . .sa
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〈gr.; lat.〉 (Med.): Mittel gegen
Krätze

An|ti|so|ma|to|ge
�
n, das; -s, -e 〈gr.〉:

↑ Antigen
An|ti|spas|mo

�
|di|kum, Antispasti-

kum, das; -s, . . .ka 〈gr.-nlat.〉
(Med.): krampflösendes,
krampflinderndes Mittel; Spas-
molytikum

An|ti|spa
˙
st, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉: auf

↑ Anaklasis des ↑ Choriambus
beruhende viersilbige rhythmi-
sche Einheit eines antiken Ver-
ses (Versfuß D– –D)

An|ti|spa
˙
s|ti|kum vgl. Antispasmo-

dikum
an|ti|spa

˙
s|tisch (Med.): krampflö-

send
A
˙
n|ti|star, der; -s, -s: bekannte
Persönlichkeit, deren Aussehen
und Auftreten von dem ab-
weicht, was üblicherweise ei-
nen Star ausmacht (wie z. B.
Schönheit, bestimmtes Verhal-
ten u. Ä.)

An|ti|sta
�
|tik|mit|tel, das; -s, - 〈gr.-

nlat.; dt.〉: Mittel, das die elek-
trostatische Aufladung von
Kunststoffen (z. B. Schallplat-
ten, Folien) u. damit die Staub-
anziehung verhindern soll. an-
ti|sta

�
|tisch (Physik): elektrosta-

tische Aufladungen verhin-
dernd od. aufhebend

An|ti
˙
|s|tes, der; -, . . .stites [. . .te�s]

〈lat.; »Vorsteher«〉: 1. Priesterti-
tel in der Antike. 2. Ehrentitel
für kath. Bischöfe u. Äbte.
3. (schweiz. früher) Titel eines
Oberpfarrers der reformierten
Kirche

An|ti|stro
�
|phe [. . .st. . . , auch: �an-

ti�t. . .], die; -, -n 〈gr.-lat.〉: 1. in
der altgriechischen Tragödie
die der ↑ Strophe (1) folgende
Gegenwendung des Chors beim
Tanz in der ↑ Orchestra. 2. das
zu dieser Bewegung vorgetra-
gene Chorlied

A
˙
n|ti|teil|chen, das; -s, - 〈gr.-lat.〉
(Kernphysik): Elementarteil-
chen, dessen Eigenschaften zu
denen eines anderen Elemen-
tarteilchens in bestimmter
Weise ↑ komplementär sind

A
˙
n|ti|the|a|ter, das; -s: Sammelbe-
zeichnung für verschiedene
Richtungen des modernen ex-
perimentellen Theaters

An|ti|the
�
|se [auch: �an. . .], die; -, -n

〈gr.-lat.〉: 1. der ↑ These entge-
gengesetzte Behauptung, Ge-
genbehauptung; Gegensatz;
vgl. Synthese (1 a), These (2).
2. (Rhet., Stilkunde) [↑ asynde-
tische] Zusammenstellung ent-
gegengesetzter Begriffe (z. B.
der Wahn ist kurz, die Reu ist
lang)

An|ti|the
�
|tik, die; - (Philos.): Lehre

von den Widersprüchen u. ih-
ren Ursachen. an|ti|the

�
|tisch:

gegensätzlich
An|ti|to|xi

¯
n [auch: �an. . .],

das; -s, -e (Med.): vom Körper
gebildetes, zu den Immunstof-
fen gehörendes Gegengift ge-
gen von außen eingedrungene
Gifte. an|ti|to

˙
|xisch (Med.): als

Antitoxin wirkend
An|ti|tran|s|pi|ra

˙
nt, das; -s, -e u. -s

〈gr.; lat.-engl.〉: die Schweißab-
sonderung hemmendes ↑ Deo-
dorant

An|ti|tri|ni|ta
�
|ri|er, der; -s, -: Geg-

ner der Lehre von der göttli-
chen Dreieinigkeit. an|ti|tri|ni-
ta
�
|risch: gegen die Dreieinig-

keitslehre gerichtet
an|ti|tri

˙
p|tisch 〈gr.-nlat.〉 (Meteo-

rol.): überwiegend durch Rei-
bung entstanden

An|ti|tu|ber|ku|lo
�
|ti|kum, das; -s,

. . .ka 〈gr.; lat.〉 (Med.): Arznei-
mittel, das hemmend auf das
Wachstum von Tuberkelbakte-
rien einwirkt

An|ti|tus|si
¯
|vum, das; -s, . . .va 〈gr.;

lat.-nlat.〉 (Med.): Arzneimittel
gegen Husten

A
˙
n|ti|typ, der; -s, -en: 1. jmd., der
den allgemein üblichen Vor-
stellungen von einem bestimm-
ten Typ in keiner Weise ent-
spricht. 2. jmd., der einer be-
stimmten Person, Figur o. Ä.
völlig entgegengesetzt ist; Ge-
genfigur

An|ti|vi
¯
|ren|pro|gramm, das;

-[e]s, -e 〈gr.; lat.〉 (EDV): Com-
puterprogramm, das einen vor-
handenen ↑ Virus (2) entfernt u.
gegen Virenbefall schützt. An-
ti|vi

¯
|ren|soft|ware [. . .s�ftw���

�
],

die; -, -s 〈gr.; lat.; engl.〉: ↑ Anti-
virenprogramm

A
˙
n|ti|vi|t|a|min, das; -s, -e (Biol.,
Med.): natürlicher od. künstli-
cher Stoff, der die spezifische
Wirksamkeit eines Vitamins
vermindert od. ausschaltet

An|ti|zi|ga|ni
˙
s|mus, der; -: Abnei-

gung od. Feindschaft gegen-
über ↑ Sinti und ↑ Roma. an|ti-
zi|ga|ni

˙
s|tisch [auch: �an. . .]: ge-

gen ↑ Sinti und ↑ Roma gerich-
tet

an|ti|zi|pa
˙
n|do 〈lat.〉 (veraltet):

vorwegnehmend, im Voraus
An|ti|zi|pa|ti|o

�
n, die; -, -en:

1. a) (bildungsspr.) Vorweg-
nahme von etwas, was erst
später kommt od. kommen
sollte, von zukünftigem Ge-
schehen; b) (Musik) Vorweg-
nahme von Tönen eines fol-
genden ↑ Akkords (1). 2. (Phi-
los.) Bildung eines philosophi-
schen Begriffs od. einer Vor-
stellung vor der Erfahrung (↑ a
priori). 3. a) Vorgriff des Staa-
tes [durch Aufnahme von An-
leihen] auf erst später fällig
werdende Einnahmen; b) Zah-
lung von Zinsen u. a. vor dem
Fälligkeitstermin. 4. (kath.
Kirche) Vorwegnahme eines

antiquarisch antik

Der Handel mit antiquarischen Nazi-Devotionalien
ist legal.
gebraucht, älter
– ein 100 Jahre altes antiquarisches Fachbuch
– ist nur noch antiquarisch erhältlich
– Verkauf antiquarischer Bücher
Er schätzt es, den antiquarischen Alltag selbststän-
dig gestalten zu können.
Sie handelt mit antiquarischen Büchern.
Texte, die heute weitgehend, wenn überhaupt, nur
antiquarisch zu finden sind.

Die Stadt punktet mit ihrer Geschichte und der an-
tiken Architektur.
altertümlich
– eine antike Tragödie von Sophokles
– aus dem/im antiken Griechenland und Rom
– Lexikon der antiken Mythen und Gestalten
Die ersten Ausstellungen werden sich mit antiker
Kunst befassen.
Dabei sind die Möbel keineswegs alt und schon gar
nicht antik.
Es geht ums Verständnis antiker Texte.
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Teils des Stundengebets am
Nachmittag des vorangehen-
den Tages. 5. (Med.) ↑ Ante-
position (2). 6. (Biol.) das bei
einer jüngeren Generation ge-
genüber älteren Generationen
frühere Erreichen einer be-
stimmten Entwicklungsstufe

an|ti|zi|pa|ti
¯
v: etwas (eine Ent-

wicklung o. Ä.) vorwegneh-
mend. an|ti|zi|pa|to

�
|risch: etwas

(eine Entwicklung o. Ä.) [be-
wusst] vorwegnehmend; vgl.
. . .isch/-

an|ti|zi|pie|ren: 1. etwas [gedank-
lich] vorwegnehmen. 2. vor
dem Fälligkeitstermin zahlen

an|ti|zy
�
|k|lisch [auch: �an. . . ,

. . .ts#k. . .] 〈gr.-nlat.〉: 1. in unre-
gelmäßiger Folge wiederkeh-
rend. 2. (Wirtsch.) einem beste-
henden Konjunkturzustand
entgegenwirkend (Ggs. : prozy-
klisch)

an|ti|zy|k|lo|na
�
l (Meteorol.): durch

eine Antizyklone bestimmt;
antizyklonale Strömung: Luft-
strömung, die auf der Nord-
halbkugel der Erde im Uhrzei-
gersinn (auf der Südhalbkugel
entgegengesetzt) um eine Anti-
zyklone kreist. An|ti|zy|k|lo

�
|ne,

die; -, -n (Meteorol.): Hoch-
druckgebiet, barometrisches
Maximum

An|ti|zy|mo
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉: die Gärung verzö-
gerndes Mittel

An|t|o
�
|de, die; -, -n 〈gr.〉: Chorge-

sang in der griechischen Tragö-
die, zweiter Teil der ↑ Ode (1)

An|t|ö
�
|ke, der; -n, -n 〈gr.〉: auf ent-

gegengesetzter geografischer
Breite, aber auf demselben Me-
ridian wohnender Mensch

An|t|o|no|ma|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

lat.〉: 1. Ersetzung eines Eigen-
namens durch eine Benennung
nach besonderen Kennzeichen
od. Eigenschaften des Be-
nannten (z. B. der Zerstörer
Karthagos = Scipio; der Korse
= Napoleon). 2. Ersetzung der
Bezeichnung einer Gattung
durch den Eigennamen eines
ihrer typischen Vertreter (z. B.
Krösus = reicher Mann)

an|t|o|ny
�
m 〈gr.-nlat.〉 (Sprach-

wiss.): (von Wörtern) eine ent-
gegengesetzte Bedeutung ha-
bend (z. B. alt/jung, Sieg/Nie-
derlage) (Ggs. : synonym). An|t-
o|ny

�
m, das; -s, -e 〈»Gegen-

wort«〉 (Sprachwiss.): Wort, das
einem anderen in Bezug auf die
Bedeutung entgegengesetzt ist
(z. B. schwarz/weiß, starten/
landen, Mann/Frau) (Ggs. : Syn-
onym). An|t|o|ny|mie, die; -,
. . .i

¯
en (Sprachwiss.): semanti-

sche Relation, wie sie zwischen
Antonymen besteht

a
˙
n|tör|nen: ↑ anturnen

a
˙
n|trai|nie|ren [. . .tr�. . .]: durch
↑ Training vermitteln, sich
durch Training aneignen

An|t|ro|s|ko|pie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉: endoskopische Untersu-
chung der Nasennebenhöhlen

An|t|ro|to|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): operative Öff-
nung der Höhle des Warzen-
fortsatzes (des warzenförmi-
gen Fortsatzes des Schläfen-
beins)

A
˙
n|t|rum, das; -s, . . .tren (in
fachspr. Fügungen: s; -, . . .tra)
〈gr. 〉: (Anat., Med.) Körper-
höhle, Organ-, Knochenhöhle;
Antrum mastoideum: hinter
der Paukenhöhle gelegener
Hohlraum im Ohr

a
˙
n|tur|nen [. . .tœ��

�
. . .] 〈dt.; engl.〉

(ugs.): 1. in einen [Dro-
gen]rausch versetzen. 2. in
Stimmung, Erregung o. Ä. ver-
setzen (Ggs. : abturnen)

Anu|k|leo|bi|o
˙
nt, Akaryobiont,

der; -en, -en 〈gr.; lat.; gr.〉 (Zool.
veraltend): 1. Kleinstorganis-
mus ohne Zellkern. 2. (Plural)
zusammenfassende Bezeich-
nung für Bakterien u. Blaual-
gen

A
�
nu|lus, der; -, . . .li 〈lat.; »kleiner
Ring«〉: 1. (Bot.) Ring am Stiel
von Blätterpilzen. 2. (Anat.)
ringförmiger Teil eines Organs.
3. (Plural) umlaufende Ringe
am dorischen ↑ Kapitell

Anu
�
|ren, die (Plural) 〈gr.-nlat.;

»Schwanzlose«〉: Froschlurche
An|u|rie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Versagen der Urinaus-
scheidung

A
�
nus, der; -, Ani 〈lat.〉 (Anat.): Af-
ter. A

�
nus prae|ter [- �pr��. . .],

der; - -, Ani - u. - - 〈nlat.; kurz
für: Anus praeternaturalis〉
(Med.): künstlich angelegter,
verlegter Darmausgang (z. B.
bei Mastdarmkrebs)

a
˙
n|vi|sie|ren 〈dt.; lat.-frz.〉: 1. ins
Visier nehmen, als Zielpunkt
nehmen. 2. etwas ins Auge fas-
sen, anstreben

an|vi|su|a|li|sie|ren 〈dt.; lat.-engl.〉
(Werbespr.): eine Idee durch
eine f lüchtig entworfene Zeich-
nung festhalten

An|xi|o|ly
�
|ti|kum, das; -s, . . .ka 〈lat.;

gr.; lat.〉: (Med.) angstlösendes
Arzneimittel

any|thing goes [�en
�
� ����
�

s]
〈engl.; »alles geht«〉: Schlagwort
für die Vielfalt der Möglichkei-
ten

a
˙
n|zeps 〈lat.; »schwankend«〉:
lang od. kurz (von der Schluss-
silbe im antiken Vers)

an|zes|t|ra
�
l 〈lat.-frz.-engl.〉: alter-

tümlich, stammesgeschichtlich
A. O. C. 〈Abk. für frz. appellation

d�origine contrôlée〉: französi-
sche Qualitäts- u. Herkunftsbe-
zeichnung für Wein

Aö
�
|de, der; -n, -n 〈gr.〉: grie-

chischer Dichter u. Sänger im
Zeitalter Homers

Äo|li
¯
|ne, die; -, -n 〈gr.-lat.-nlat.;

vom Namen des gr. Windgottes
Äolus〉 (Musik): ein Musikin-
strument (Vorläufer der Hand-
bzw. Mundharmonika)

äo
�
|lisch 〈gr.-lat.〉: 1. (Geol.) durch
Windeinwirkung entstanden
(von Geländeformen u. Ablage-
rungen). 2. die altgriechische
Landschaft Äolien betreffend;
äolische Tonart: dem Moll ent-
sprechende Kirchentonart; äo-
lische Versmaße: Versformen
der antiken Metrik, die eine
feste Silbenzahl haben u. bei
denen nicht eine Länge durch
zwei Kürzen od. zwei Kürzen
durch eine Länge ersetzt wer-
den können; vgl. Glykoneus,
Pherekrateus, Hipponakteus,
alkäische Strophe, sapphische
Strophe

Ä
�
ols|har|fe, die; -, -n: altes Instru-
ment, dessen Saiten durch den
Wind in Schwingungen ver-
setzt werden; Windharfe, Geis-
terharfe

Äo
�
n, der; -s, -en (meist Plural)

〈gr.-lat.〉: [unendlich langer]
Zeitraum; Weltalter; Ewigkeit

Ao|ri
˙
st, der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.〉

(Sprachwiss.): Zeitform, die
eine momentane od. punktu-
elle Handlung ausdrückt (z. B.
die erzählende Zeitform im
Griechischen)

Ao
˙
r|ta, die; -, . . .ten 〈gr.〉 (Anat.):

[von der linken Herzkammer
ausgehende] Hauptschlagader

Aor|t|al|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉
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(Med.): an der Aorta od. im Be-
reich der Aorta auftretender
Schmerz

Ao
˙
r|ten|in|suf|fi|zi|enz, Ao

˙
r|ten-

klap|pen|in|suf|fi|zi|enz, die; -:
Schließunfähigkeit der Aorten-
klappe

Aor|ti
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den (Med.):

Entzündung der Aorta
Apa

˙
|che, der; -n, -n: 1. [a�pat�
]

Angehöriger einer indigenen
Bevölkerungsgruppe im Süd-
westen der USA. 2. [a�pax
]
(veraltet) Großstadtganove
(bes. in Paris). Apa

˙
|chin [a�pa-

t�
n], die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Apache (1)

Ap|a|go|ge
�

[auch: . . .��o��e], die; -
〈gr.; »das Wegführen«〉 (gr.
Philos.): Schluss aus einem
gültigen Obersatz u. einem in
seiner Gültigkeit nicht ganz
sicheren, aber glaubwürdigen
Untersatz. ap|a|go

�
|gisch (Phi-

los.): in der Art einer Apagoge;
apagogischer Beweis: indi-
rekter Beweis durch Aufzeigen
der Unrichtigkeit des Gegen-
teils

Apa
˙
l|li|ker, der; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): jmd., der an einem
apallischen Syndrom erkrankt
ist. Apa

˙
l|li|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Apalliker
apa

˙
l|lisch 〈gr.-nlat.〉: in der Fü-

gung apallisches Syndrom
(Med.): Ausfall zerebraler (1)
Funktionen, der zum Wach-
koma führt

Apa|na|ge [. . .�na��
], die; -, -n
〈frz.〉: regelmäßige [jährliche]
Zahlung an jmdn., bes. an nicht
regierende Mitglieder eines
Fürstenhauses zur Sicherung
standesgemäßen Lebens. apa-
na|gie|ren [. . .��i�. . .]: eine Apa-
nage geben

apa
˙
rt 〈lat.-frz.〉: 1. in ausgefalle-

ner, ungewöhnlicher Weise an-
sprechend, anziehend, ge-
schmackvoll; reizend. 2. (ver-
altet) gesondert, getrennt.
3. (Buchw.) einzeln zu liefern

à part [a �pa��
�

] 〈frz.; »beiseite
(sprechen)«〉: Kunstgriff in der
Dramentechnik, eine Art lautes
Denken, durch das eine Büh-
nenfigur ihre [kritischen] Ge-
danken zum Bühnengeschehen
dem Publikum mitteilt

Apa
˙
r|te, das; -[s], -s (veraltet): vgl.

à part
Apa

�
rt|heid, die; - 〈lat.-afrikaans〉:

(früher) Trennung zwischen
Weißen u. Schwarzen in der
Republik Südafrika

Apa
˙
rt|ho|tel [auch: 
�p��t. . .],

das; -s, -s 〈Kurzw. aus Apart-
ment u. Hotel〉: Hotel, das Ap-
partements (und nicht Einzel-
zimmer) vermietet

Apa
˙
rt|ment [. . .m
nt, engl.:


�p��t. . .], das; -s, -s 〈lat.-it.-frz.-
engl.-amerik.〉: Kleinwohnung
(in einem [komfortablen]
Mietshaus); vgl. Appartement

Apa
˙
rt|ment|haus, das; -es, . . .häu-

ser: Mietshaus, das ausschließ-
lich aus Apartments besteht

Ap|a
˙
s|t|ron, das; -s, . . .tren 〈gr.-

nlat.〉: Punkt der größten Ent-
fernung des kleineren Sterns
vom Hauptstern bei Doppel-
sternen

Apa|thie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.;

»Schmerzlosigkeit, Unemp-
findlichkeit«〉 (Med., Psychol.):
Teilnahmslosigkeit; Zustand
der Gleichgültigkeit gegenüber
den Menschen u. der Umwelt.
apa

�
|thisch: teilnahmslos,

gleichgültig gegenüber den
Menschen u. der Umwelt

apa|tho|ge
�
n 〈gr.-nlat.〉 (Med.):

keine Krankheiten hervorru-
fend (z. B. von Bakterien im
menschlichen Organismus)
(Ggs. : pathogen)

Apa|ti
¯
t [auch: . . .�t
t], der; -s, -e

〈gr.-nlat.〉: ein Mineral
Apa|to|sau|ri|er, der; -s, -, Apa|to-

sau|rus, der; -, . . .rier 〈gr.-nlat.〉:
pf lanzenfressender, riesiger Di-
nosaurier der Kreidezeit

Apa|t|ri
¯
|de, die; -, -n 〈gr.〉: Vater-

landslose[r], Staatenlose[r]
A
˙
pei|ron, das; - 〈gr.〉 (gr. Philos.):
das nie an eine Grenze Kom-
mende, das Unendliche, der
ungeformte Urstoff

Ape
˙
l|la, die; - 〈gr.〉 (Geschichte):

Volksversammlung in Sparta
Aper|c

¸
u [ap�r�sy�], das; -s, -s 〈frz.〉:

geistreiche Bemerkung
Ape

�
|ri|ens, das; -, . . .rie

˙
nzien u.

. . .rie
˙

ntia 〈lat.〉: Abführmittel
a
˙
pe|ri|o|disch: nicht ↑ periodisch

Ape|ri|ti
¯
f, der; -s, -s (auch: -e)

Apartheid
Im Gegensatz zu deutschen
Substantiven auf -heit wie
Menschheit, Freiheit endet das
aus dem Afrikaans stammende
Wort mit einem -d.

〈lat.-mlat.-frz.; »(den Magen)
öffnend«〉: appetitanregendes
alkoholisches Getränk, das bes.
vor dem Essen getrunken wird

Ape|ri|ti
¯
|vum, das; -s, . . .va 〈lat.〉:

1. mildes Abführmittel. 2. appe-
titanregendes Arzneimittel

Apé|ro [ape�ro�], der; -s, -s 〈frz.〉
(bes. schweiz.): Kurzw. für:
Aperitif

Aper|so|na|li
˙
s|mus, der; - 〈gr.; lat.-

nlat.〉: buddhistische Lehre,
nach der die menschliche Per-
son nur trügerische Verkörpe-
rung eines unpersönlichen All-
wesens ist

a
˙
per|s|pek|ti|visch 〈gr.; gr.-mlat.〉
(Philos.): ohne Begrenzung auf
den gegenwärtigen perspektivi-
schen (1) Standpunkt des Be-
trachters

Aper|to|me
�
|ter, das; -s, - 〈lat.; gr.〉:

Messgerät zur Bestimmung der
Apertur bei Mikroskopobjekti-
ven

Aper|tu
�
r, die; -, -en 〈lat.; »Öff-

nung«〉: 1. (Med.) Öffnung [ei-
nes Körperhohlraums] (z. B.
obere u. untere Thoraxapertur).
2. a) (Optik) Öffnung eines op-
tischen Geräts, durch die die
Lichtstrahlen eintreten;
b) Durchmesser der Aper-
tur (2 a)

Aper|tu
�
r|syn|the|se, die; -: Verfah-

ren der ↑ Radioastronomie zur
genaueren Positionsbestim-
mung u. Beobachtung der De-
tailstruktur von kosmischen
Radioquellen

ape|ta
�
l 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): keine

Blumenkrone aufweisend (von
bestimmten Blüten). Ape|ta

�
|len,

die (Plural): Blütenpflanzen
ohne Blumenkrone

A
�
pex, der; -, Apizes [. . .t�e�s] 〈lat.;
»Spitze«〉: 1. (Astron.) Ziel-
punkt eines Gestirns (z. B. der
Sonne, auf den dieses in seiner
Bewegung gerade zusteuert).
2. (Sprachwiss.) Zeichen (ˆ od. ‘)
zur Kennzeichnung langer Vo-
kale. 3. (Metrik) Hilfszeichen (‘)
zur Kennzeichnung betonter
Silben

Ap|fel|si
¯
|ne, die; -, -n 〈niederl.-

niederd.; »Apfel aus China«〉:
Frucht des Orangenbaumes

Apha|kie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): das Fehlen der Augen-
linse (nach Verletzung od. Ope-
ration, seltener angeboren)

Aph|ä|re
�
|se, Aph|ä

�
|re|sis, die; -,
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. . .re
�

sen 〈gr.-lat.; »das Wegneh-
men«〉: Wegfall eines Anlautes
od. einer anlautenden Silbe
(z. B. ’s für es, raus für heraus)

Apha|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉:

1. (Med.) Verlust des Sprechver-
mögens od. Sprachverständnis-
ses infolge Erkrankung des
Sprachzentrums im Gehirn.
2. (Philos.) Urteilsenthaltung
gegenüber Dingen, von denen
nichts Sicheres bekannt ist.
Apha

�
|si|ker, der; -s, -: jmd., der

an Aphasie (1) leidet. Apha
�
|si-

ke|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Aphasiker

Aph|el [a�fe�l], Ap|hel [ap�he�l]
das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉 (Astron.):
Punkt der größten Entfernung
eines Planeten von der Sonne
(Ggs. : Perihel)

Aphe|l|a
˙
n|d|ra, die; -, . . .dren 〈gr.-

nlat.〉: Pf lanze aus der Gattung
der Akanthusgewächse aus
dem wärmeren Amerika (z. T.
beliebte Zierpflanze)

Aph|e
�
|li|um vgl. Aphel

Aphe|mie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉:

↑ Aphasie (1)
Apho

�
n|ge|trie|be vgl. Afonge-

triebe
Apho|nie vgl. Afonie
Apho|ri

˙
s|mus, der; -, . . .men 〈gr.-

lat.〉: prägnant-geistreich in
Prosa formulierter Gedanke,
der eine Erfahrung, Erkenntnis
od. Lebensweisheit enthält

Apho|ri
˙
s|tik, die; - 〈gr.-nlat.〉: die

Kunst, Aphorismen zu schrei-
ben. Apho|ri

˙
s|ti|ker, der; -s, -:

Verfasser von Aphorismen.
Apho|ri

˙
s|ti|ke|rin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Aphoristi-
ker. apho|ri

˙
s|tisch 〈gr.-lat.〉:

1. a) die Aphorismen, die Apho-
ristik betreffend; b) im Stil des
Aphorismus; geistreich u. tref-
fend formuliert. 2. kurz, knapp,
nur andeutungsweise erwähnt

apho
�
|tisch, afotisch 〈gr.〉: lichtlos,

ohne Lichteinfall (z. B. von der
Tiefsee) (Ggs. : euphotisch)

Aphra|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): 1. Stummheit. 2. Unver-
mögen, richtige Sätze zu bilden

Aph|ro|di|si
¯
|a|kum, das; -s, . . .ka

〈gr.-nlat.〉 (Pharm.): den Ge-
schlechtstrieb anregendes Mit-
tel (Ggs. : Anaphrodisiakum)

Aph|ro|di|sie, die; -, . . .i
¯
en: krank-

haft gesteigerte geschlechtliche
Erregbarkeit

aph|ro|di|sie|ren (Med., Sexual-

kunde): sexuell anregen, den
Sexualtrieb steigern

aph|ro|di
¯
|sisch: 1. auf Aphrodite

(gr. Liebesgöttin) bezüglich.
2. (Med.) den Geschlechtstrieb
steigernd

aph|ro|di
¯
|tisch: ↑ aphrodisisch (1)

A
˙
ph|the, die; -, -n 〈gr.-lat.〉 (Med.):
bes. an den Lippen u. im Be-
reich der Mundschleimhaut be-
findliche schmerzhafte, kleine,
gelblich weiße Pustel, Bläs-
chen, Fleck

A
˙
ph|then|seu|che, die; - (Tier-
med.): Viruserkrankung, die
überwiegend bei Paarhufern
auftritt; Maul- u. Klauenseuche

Aphy
˙
l|le, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

blattlose Pflanze (z. B. Kaktus).
Aphyl|lie, die; -: Blattlosigkeit.
aphy

˙
l|lisch (Bot.): blattlos

a pi|a|ce|re [a pi
�
a�t�e�r
] 〈it.〉 (Mu-

sik): nach Belieben, nach Gefal-
len (Vortragsbezeichnung, die
Tempo u. Vortrag dem Inter-
preten freistellt); vgl. ad libi-
tum (2 a)

Api|a
�
|ri|um, das; -s, . . .ien 〈lat.〉:

Bienenstand, -haus
api|ka

�
l 〈lat.-nlat.〉: 1. (Bot.) an der

Spitze gelegen, nach oben ge-
richtet (z. B. vom Wachstum ei-
ner Pflanze). 2. (Sprachwiss.)
mit der Zungenspitze artiku-
liert (von Lauten). 3. (Med.)
sich an der Spitze befindend;
am spitz geformten äußersten
Ende eines Organs gelegen

A
�
pis, der; - 〈ägypt.-gr.〉: heiliger
Stier, der im alten Ägypten ver-
ehrt wurde. A

�
pis|stier, der;

-[e]s: [figürliche] Darstellung
des Apis

Ap|la|na
�
t, der; -en, -en, auch:

das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉: Linsen-
kombination, durch die die
↑ Aberration (1) korrigiert wird.
ap|la|na

�
|tisch: den Aplanaten

betreffend
Apla|sie, die; -, . . .i

¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): angeborenes Fehlen ei-
nes Organs. apla

˙
s|tisch (Med.):

die Aplasie betreffend
Ap|la|zen|ta

�
|li|er, der; -s, - (meist

Plural) 〈gr.-nlat.〉: Säugetier,
dessen Embryonalentwicklung
ohne Ausbildung einer ↑ Pla-
zenta (1) erfolgt (Ggs. : Plazen-
talier)

Ap|li
¯
t [auch: a�pl
t], der; -s 〈gr.-

nlat.〉: feinkörniges Gangge-
stein

Ap|lomb [a�pl�̃�], der; -s 〈frz.〉:

1. a) Sicherheit [im Auftreten],
Nachdruck; b) Dreistigkeit.
2. (Ballett) Abfangen einer Be-
wegung in den unbewegten
Stand

Apno
�
e, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉 (Med.):

Atemstillstand, Atemlähmung
A
�
PO, A

�
po, die; - 〈Kurzw. aus au-

ßerparlamentarische Opposi-
tion〉: (bes. während der Regie-
rungszeit der großen Koalition
zwischen CDU u. SPD von 1966
bis 1969 in der Bundesrepublik
Deutschland) nicht fest organi-
sierte Aktionsgemeinschaft
bes. von Studierenden u. Ju-
gendlichen, die als antiautori-
täre Bewegung die Durchset-
zung politischer u. gesellschaft-
licher Reformen außerhalb der
(als handlungsunfähig erachte-
ten) parlamentarischen Oppo-
sition versuchte

Apo|chro|ma
�
t [. . .k. . .], der; -en,

-en, auch: das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:
fotografisches Linsensystem,
das Farbfehler korrigiert

apo
�
d 〈gr.-nlat.〉: fußlos (von be-

stimmten Tiergruppen)
Apo|di

˙
k|tik, die; - 〈gr.-lat.〉 (Phi-

los.): die Lehre vom Beweis.
apo|di

˙
k|tisch: 1. (Philos.) unum-

stößlich, unwiderleglich, von
schlagender Beweiskraft. 2. kei-
nen Widerspruch duldend,
endgültig, keine andere Mei-
nung gelten lassend, im Urteil
streng und intolerant

Apo|di|sa|ti|o
�
n, die; - 〈gr.-nlat.〉:

[Verfahren zur] Verbesserung
des Auflösungsvermögens (des
Vermögens, sehr feine, dicht
beieinanderliegende Details ge-
trennt wahrnehmbar zu ma-
chen) eines optischen Geräts

Apo
�
|do|sis, die; -, . . .do

�
sen 〈gr.〉

(Sprachwiss.): Nachsatz, bes.
der bedingte Hauptsatz eines
Konditionalsatzes

Apo|dy|te
�
|ri|on 〈gr.〉, Apo|dy|te

�
|ri-

um 〈gr.-lat.〉 das; -s, . . .ien: Aus-
kleidezimmer in den antiken
Thermen

Apo|en|zy
�
m 〈gr.; gr.-nlat.〉, Apo|fer-

me
˙
nt 〈gr.; lat.〉 das; -s, -e (Biol.,

Med.): hochmolekularer Ei-
weißbestandteil eines Enzyms,
von dem das wirksame Ko-
enzym abgespalten ist

Apo|fo|nie vgl. Apophonie
Apo|ga|la

˙
k|ti|kum, das; -s, . . .ken

〈gr.; gr.-lat.〉: vom Zentrum des
Milchstraßensystems entfern-
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tester Punkt auf der Bahn ei-
nes Sterns der Milchstraße

apo|ga
�
m 〈gr.-nlat.〉: sich unge-

schlechtlich (ohne Befruch-
tung) fortpflanzend. Apo|ga-
mie, die; - (Bot.): unge-
schlechtliche Fortpflanzung
(eine Form der ↑ Apomixis)

Apo|gä
�
|um, das; -s, . . .ä

�
en 〈gr.-

nlat.〉 (Astron.): erdfernster
Punkt der Bahn eines Körpers
um die Erde (Ggs. : Perigäum)

Apo|gä
�
|ums|sa|tel|lit, der; -en,

-en: ein aus dem Apogäum ei-
ner vorläufigen Umlauf bahn
in den endgültigen ↑ Orbit ein-
geschossener Satellit

Apo|gä
�
|ums|trieb|werk,

das; -s, -e: im Apogäum der
Umlauf bahn eines Satelliten
kurzzeitig zu zündendes Ra-
ketentriebwerk zum Ein-
schuss aus einer vorläufigen
in die endgültige Umlauf bahn

Apo|gra
�
f, Apograph, das; -s, -en

(seltener: -e) 〈gr.-lat.〉: Ab-,
Nachschrift, Kopie nach ei-
nem Original. Apo

�
|gra|fon,

das; -s, . . .fa, Apo
�
|gra|phon,

das; -s, . . .pha 〈gr.〉: Apograf
à point [a�po

�
�̃�] 〈frz.〉: 1. zu

nichts (beim Billard). 2. (Gas-
tron.) halb, mittel durchgebra-
ten

Apo|ka|ly
˙
p|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»Enthüllung, Offenbarung«〉:
1. Schrift in der Form einer
Abschiedsrede, eines Testa-
ments o. Ä. , die sich mit dem
kommenden [schrecklichen]
Weltende befasst (z. B. die Of-
fenbarung des Johannes im
Neuen Testament). 2. (ohne
Plural) Untergang, Grauen,
Unheil

Apo|ka|ly
˙
p|tik, die; - 〈gr.-nlat.〉:

1. Deutung von Ereignissen im
Hinblick auf ein nahes Welt-
ende. 2. Schrifttum über das
Weltende. Apo|ka|ly

˙
p|ti|ker,

der; -s, -: 1. (Rel.) Verfasser od.
Ausleger einer Schrift über
das Weltende. 2. Mensch, für
den die Vorstellung eines
kommenden Weltendes Reali-
tät hat. Apo|ka|ly

˙
p|ti|ke|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Apokalyptiker. apo|ka|ly

˙
p-

tisch: 1. in der Apokalypse [des
Johannes] vorkommend, sie
betreffend. 2. a) auf das Welt-
ende hinweisend; Unheil kün-
dend; b) geheimnisvoll, dun-

kel; apokalyptische Reiter:
Sinnbilder für Pest, Tod, Hun-
ger, Krieg; apokalyptische
Zahl: die Zahl 666 (Offenba-
rung 13, 18)

Apo|kam|no
�
|se, die; - 〈gr.〉

(Med.): rasche Ermüdung,
Schwäche u. Lähmung be-
stimmter Muskeln (bei ↑ My-
asthenie)

apo|ka
˙
rp 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): aus

einzelnen getrennten Frucht-
blättern bestehend (von Blü-
ten). Apo|ka

˙
r|pi|um, das; -s,

. . .ien (Bot.): aus einzelnen
Früchten zusammengesetzter
Fruchtstand

Apo|kar|te|re
�
|se, die; - 〈gr.〉:

Selbsttötung durch Nahrungs-
verweigerung

Apo|ka|ta|s|ta
�
|se, Apo|ka|ta

˙
|s|ta-

sis, die; -, . . .sta
�

sen 〈gr.-lat.;
»Wiederherstellung«〉 (Rel.):
Wiederkehr eines früheren
Zustandes, bes. Wiederher-
stellung allgemeiner Vollkom-
menheit in der Weltendzeit
(Lehre des ↑ Parsismus u.
mancher ↑ Mystiker)

Ap|ö|kie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉: im

Griechenland der Antike eine
Form der Kolonisation mit
dem Ziel der Gründung eines
von der Mutterstadt unabhän-
gigen neuen Staates

Apo|koi|nu [. . .k�

�
�nu�], das;

-[s], -s 〈gr.〉: grammatische
Konstruktion, bei der sich ein
Satzteil od. Wort zugleich auf
den vorhergehenden u. den
folgenden Satzteil bezieht
(z. B. Was sein Pfeil erreicht,
das ist seine Beute, was da
kreucht und f leucht; Schiller)

Apo
�
|ko|pe [. . .pe], die; -, . . .o

�
pen

〈gr.-lat.〉 (Sprachwiss.): Wegfall
eines Auslauts od. einer aus-
lautenden Silbe (z. B. hatt für
hatte). apo|ko|pie|ren 〈gr.-nlat.〉
(Sprachwiss.): ein Wort am
Ende durch Apokope verkür-
zen

apo|kri
¯
n 〈gr.〉 (Med.): ein voll-

ständiges Sekret produzierend
u. dieses sowie Teile der [eige-
nen] Zellen ausscheidend (von
Drüsen)

apo|kry
�
ph 〈gr.-lat.; »verborgen«〉:

1. zu den Apokryphen gehö-
rend, sie betreffend. 2. unecht,
fälschlich jmdm. zugeschrie-
ben. Apo|kry

�
ph, das; -s, -en,

Apo
�
|kry|phon, das; -s, . . .ypha

u. . . .y
�
phen (meist Plural)

(Rel.): nicht in den ↑ 1Ka-
non (5) aufgenommenes, je-
doch den anerkannten bibli-
schen Schriften formal u. in-
haltlich sehr ähnliches Werk;
vgl. Pseudepigraf

a
˙
po|li|tisch 〈gr.-nlat.〉: a) nicht
politisch; b) ohne Interesse an
Politik

Apo
˙
ll, der; -s, -s: ↑ Apollo (1)

apol|li
¯
|nisch 〈gr.-lat.〉: 1. den Gott

Apollo betreffend, in der Art
Apollos. 2. (Philos.) harmo-
nisch, ausgeglichen, maßvoll
(Ggs. : dionysisch)

Apo
˙
l|lo, der; -s, -s 〈nach dem gr.-

röm. Gott der Weissagung
und Dichtkunst〉: 1. schöner
[junger] Mann. 2. ein Tagfal-
ter. 3. ein ↑ Planetoid

apol|lo
�
|nisch 〈nach dem gr. Ma-

thematiker Apollonios von
Perge〉: in der Fügung apollo-
nisches Problem: mathema-
thische Aufgabe, bestimmte
festgelegte Linien durch eine
Kurve zu berühren

Apo
˙
l|lo-Pro|gramm, Apo

˙
l|lo|pro-

gramm, das; -[e]s: Raumfahrt-
programm der USA in den
60er-Jahren des 20. Jh.s, das
u. a. die Landung bemannter
Raumfahrzeuge auf dem
Mond beinhaltete

Apo|lo
�
g, der; -s, -e 〈gr.-lat.〉 (Li-

teraturwiss.): [Lehr]fabel, [hu-
moristische] Erzählung

Apo|lo|ge
�
t, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉: a) jmd., der eine be-
stimmte Anschauung mit
Nachdruck vertritt u. vertei-
digt; b) [literarischer] Vertei-
diger eines Werkes (bes. Ver-
treter einer Gruppe grie-
chischer Schriftsteller des
2. Jh.s, die für das Christen-
tum eintraten)

Apo|lo|ge
�
|tik, die; -, -en 〈gr.-

mlat.〉: 1. die Gesamtheit aller
apologetischen Äußerungen;
wissenschaftliche Rechtferti-
gung von [christlichen] Lehr-
sätzen. 2. (ohne Plural) Teilbe-
reich der Theologie, in dem
man sich mit der wissen-
schaftlich-rationalen Absiche-
rung des Glaubens befasst

Apo|lo|ge
�
|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Apologet (a)
apo|lo|ge

�
|tisch: eine Ansicht,

Lehre o. Ä. verteidigend,
rechtfertigend
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apo|lo|ge|ti|sie|ren: verteidigen,
rechtfertigen

Apo|lo|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉:

a) Verteidigung, Rechtferti-
gung einer Lehre, �berzeu-
gung o. Ä. ; b) Verteidigungs-
rede, -schrift

apo|lo
�
|gisch: nach Art einer Fa-

bel, erzählend; apologisches
Sprichwort: erzählendes od.
Beispielsprichwort (z. B. »Alles
mit Maßen«, sagte der Schnei-
der und schlug seine Frau mit
der Elle tot)

apo|lo|gi|sie|ren: verteidigen,
rechtfertigen

apo|mi
˙
k|tisch 〈gr.-nlat.〉: sich un-

geschlechtlich (ohne Befruch-
tung) fortpflanzend (von be-
stimmten Pflanzen). Apo|mi

˙
-

xis, die; - (Bot.): ungeschlecht-
liche Fortpflanzung, Vermeh-
rung ohne Befruchtung

Apo|mor|phi
¯
n, das; -s 〈gr.-nlat.〉

(Med.): ein ↑ Derivat (3) des
↑ Morphins (starkes Brechmit-
tel bei Vergiftungen)

Apo|neu|ro
�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉

(Med.): 1. Ansatzteil einer
Sehne. 2. f lächenhafte, breite
Sehne (z. B. die der schrägen
Bauchmuskeln)

Apo|pe
˙
mp|ti|kon, das; -s, . . .ka

〈gr.〉: (in der Antike) Ab-
schiedsgedicht einer fortge-
henden Person an die Zurück-
bleibenden, im Unterschied
zum Propemptikon

apo|pha
˙
n|tisch 〈gr.〉: aussagend,

behauptend; nachdrücklich
Apo|pho|nie, Apofonie, die; - 〈gr.-

nlat.〉 (Sprachwiss.): Ablaut
(Vokalwechsel in der Stamm-
silbe wurzelverwandter Wörter,
z. B. sprechen u. sprach)

Apo|ph|the
˙
g|ma, das; -s, . . .men

u. -ta 〈gr.〉: [witziger, prägnan-
ter] Ausspruch, Sinnspruch,
Zitat, Sentenz. apo|ph|theg-
ma

�
|tisch: in der Art eines Apo-

phthegmas geprägt
Apo|phyl|li

¯
t [auch: . . .�l
t],

der; -s, -e 〈gr.〉: ein Mineral
Apo|phy

�
|se, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

1. (Med.) Knochenfortsatz [als
Ansatzstelle für Muskeln].
2. (Zool.) Einstülpungen des
Außenskeletts bei Gliederfü-
ßern. 3. (Bot.) a) Anschwel-
lung des Fruchtstiels bei Moo-
sen; b) Verdickung der Zap-
fenschuppe bei Kiefern.
4. (Geol.) Gesteinsverästelung

Apo|ple
˙
k|ti|ker, der; -s, - 〈gr.-lat.〉

(Med.): a) jmd., der zu Schlag-
anfällen neigt; b) jmd., der an
den Folgen eines Schlaganfal-
les leidet. Apo|ple

˙
k|ti|ke|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Apoplektiker. apo|ple

˙
k|tisch

(Med.): a) zu Schlaganfällen
neigend; b) zu einem Schlag-
anfall gehörend, damit zusam-
menhängend; durch einen
Schlaganfall bedingt

Apo|ple|xie, die; -, . . .i
¯
en:

1. (Med.) Schlaganfall, Gehirn-
schlag. 2. (Bot.) plötzliches
teilweises od. gänzliches Ab-
sterben der Krone von Stein-
obstbäumen

Apo|p|to
�
|se, die; -, -n 〈gr.〉 (Biol.):

genetisch programmierter
Zelltod, der für die Entwick-
lung vielzelliger Organismen
notwendig ist

Apo|re
�
m, das; -s, -ata 〈gr.;

»Streitfrage«〉 (Philos.): logi-
sche Schwierigkeit, Unlösbar-
keit eines Problems. apo|re-
ma

�
|tisch (Philos.): zweifelhaft,

schwer zu entscheiden
Apo|re

�
|tik, die; -: Auseinander-

setzung mit schwierigen
philosophischen Fragen
(Aporien) [ohne Berücksich-
tigung ihrer möglichen Lö-
sung]

Apo|re
�
|ti|ker, der; -s, -: 1. der die

Kunst der Aporetik übende
Philosoph. 2. Zweif ler, Skepti-
ker. Apo|re

�
|ti|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu
↑ Aporetiker

apo|re
�
|tisch: 1. a) die Aporetik

betreffend; b) in der Art der
Aporetik. 2. zu Zweifeln ge-
neigt

Apo|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈»Ratlosig-

keit, Verlegenheit«〉: 1. Unmög-
lichkeit, eine philosophische
Frage zu lösen. 2. Unmöglich-
keit, in einer bestimmten Si-
tuation die richtige Entschei-
dung zu treffen od. eine pas-
sende Lösung zu finden; Aus-
weglosigkeit

Apo|ri|no
�
|sis, die; -, . . .sen 〈gr.〉

(Med.): jede Art von Mangel-
krankheit

Apo|ri
˙
s|ma, das; -s, . . .men od.

-ta: ↑ Aporem
Apo|ro|ga|mie, die; - 〈gr.-nlat.〉

(Bot.): Befruchtungsvorgang
bei Blütenpflanzen, bei dem
der vom Pollen vorgetriebene

Schlauch die Samenanlage
nicht unmittelbar über die
Höhlung des Fruchtknotens
erreicht

Apo|si|o|pe
�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.;

»das Verstummen«〉 (Rhet.,
Stilkunde): bewusster Ab-
bruch der Rede od. eines be-
gonnenen Gedankens vor der
entscheidenden Aussage

Apo|spo|rie, die; - 〈gr.-nlat.〉
(Bot.): �berspringen der Spo-
renbildung bei Farnen u. Blü-
tenpflanzen im Generations-
wechsel

Apo|s|ta|sie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-lat.〉:

1. Abfall bes. vom christlichen
Glauben. 2. Austritt einer Or-
densperson aus dem Kloster
unter Bruch der Gelübde. Apo-
s|ta

�
t, der; -en, -en: Abtrünni-

ger, bes. in Bezug auf den
Glauben

Apo
˙
|s|tel, der; -s, - 〈gr.-lat.; »ab-

gesandt; Bote«〉: 1. (Rel.) Jün-
ger Jesu. 2. (iron.) jmd., der für
eine Welt- od. Lebensanschau-
ung mit Nachdruck eintritt u.
sie zu verwirklichen sucht

Apo|s|te
�
m, das; -s, -ata 〈gr.〉

(Med.): Geschwür, Abszess.
apo|s|te|ma|tö

�
s (Med.): eiternd

a pos|te|ri|o
�
|ri 〈lat.; »vom Späte-

ren her«, d. h. , man erkennt
die Ursache aus der erst später
erfahrenen Wirkung〉: 1. (Er-
kenntnistheorie) aus der
Wahrnehmung gewonnen, aus
Erfahrung (Ggs. : a priori).
2. nachträglich, später (Ggs. : a
priori)

Apos|te|ri|o
�
|ri, das; -, -: Erfah-

rungssatz, Inbegriff der Er-
kenntnisse, die a posteriori ge-
wonnen werden (Ggs. :
Apriori)

apos|te|ri|o
�
|risch: erfahrungsge-

mäß (Ggs. : apriorisch)
Apo|s|ti

˙
lb, das; -s, - 〈gr.-nlat.〉:

alte Einheit der Leuchtdichte
(Abk. : asb); vgl. Stilb

Apo|s|ti
˙
l|le, die; -, -n 〈gr.-nlat.〉:

1. Randbemerkung. 2. [emp-
fehlende od. beglaubigende]
Nachschrift zu einem Schrift-
stück. 3. (veraltet) Entlas-
sungsgesuch

Apo|s|to|la
�
t, das, fachspr. auch:

der; -[e]s, -e 〈gr.-lat.〉: a) (Rel.)
Sendung, Amt der Apostel;
b) Sendung, Auftrag der Kir-
che; vgl. Laienapostolat

Apo|s|to
�
|li|ker, der; -s, -: Angehö-



110Apostolikum

M
A

Apos

riger verschiedener christli-
cher Gruppen u. Sekten, die
sich am Kirchenbild der apos-
tolischen Zeit orientieren

Apo|s|to
�
|li|kum, das; -s 〈gekürzt

aus lat. Symbolum apostoli-
cum〉: das (angeblich auf die
12 Apostel zurückgehende)
christliche Glaubensbekennt-
nis

apo|s|to
�
|lisch: a) nach Art der

Apostel, von den Aposteln
ausgehend; b) (kath. Kirche)
päpstlich; Apostolische Ma-
jestät: Titel der Könige von
Ungarn u. der Kaiser von Ös-
terreich; Apostolischer Nun-
tius: ständiger Gesandter des
Papstes bei einer Staatsregie-
rung; Apostolische Signatur:
höchstes ordentliches Gericht
u. oberste Gerichtsverwal-
tungsbehörde der katholi-
schen Kirche; Apostolischer
Stuhl: Heiliger Stuhl (Bez. für
das Amt des Papstes u. die
päpstlichen Behörden); apos-
tolische Sukzession: Lehre
von der ununterbrochenen
Nachfolge der Bischöfe u.
Priester auf die Apostel; apos-
tolische Väter: die ältesten
christlichen Schriftsteller, an-
geblich Schüler der Apostel

Apo|s|to|li|zi|tä
�
t, die; -: nach ka-

tholischem Verständnis die
Wesensgleichheit der gegen-
wärtigen Kirche in Lehre u.
Sakramenten mit der Kirche
der Apostel

Apo|s|t|ro
�
ph, der; -s, -e 〈gr.-lat.;

»abgewandt; abfallend«〉: Aus-
lassungszeichen; Häkchen,
mit dem man den Ausfall ei-
nes Lautes od. einer Silbe
kennzeichnen kann (z. B.
güt’ger Himmel, ’naus)

Apo
˙
|s|t|ro|phe [. . .fe, auch:

. . .�stro�f
], die; -, . . .o
�

phen
(Rhet., Stilkunde): feierliche
Anrede an eine Person od. Sa-
che außerhalb des Publikums;
überraschende Hinwendung
der redenden Person zum Pu-
blikum od. zu abwesenden
Personen

apo|s|t|ro|phie|ren 〈gr.-nlat.〉:
1. mit einem Apostroph ver-
sehen. 2. a) jmdn. feierlich od.
gezielt ansprechen, sich deut-
lich auf jmdn. beziehen; b) et-
was besonders erwähnen, sich
auf etwas beziehen. 3. jmdn.

od. etwas in einer bestimmten
Eigenschaft herausstellen, als
etwas bezeichnen

Apo|the
�
|ci|um [. . .tsi

�
�m], das; -s,

. . .ien 〈gr.-nlat.〉 (Bot.): schüssel-
förmiger Fruchtbehälter bei
Flechten u. Schlauchpilzen

Apo|the
�
|ke, die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

1. Geschäft, in dem Arzneimit-
tel verkauft u. zum Teil herge-
stellt werden. 2. (abwertend)
teurer Laden; Geschäft, das
hohe Preise fordert

Apo|the
�
|ker, der; -s, - 〈mlat.〉:

jmd., der aufgrund eines Hoch-
schulstudiums mit ↑ Praktikum
u. aufgrund seiner ↑ Approba-
tion (1) berechtigt ist, eine
Apotheke zu leiten

Apo|the
�
|ker|fau|na, die; -: Sam-

melbez. für die in chinesischen
Apotheken als Heilmittel ge-
führten Fossilien

Apo|the
�
|ker|ge|wicht, das; -s, -e:

frühere Gewichtseinheit für
Arzneimittel (z. B. Gran, Unze)

Apo|the
�
|ke|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Apotheker
Apo|the|o

�
|se, die; -, -n 〈gr.-lat.〉:

1. Erhebung eines Menschen
zum Gott, Vergöttlichung eines
lebenden od. verstorbenen
Herrschers. 2. Verherrlichung.
3. (Theater) wirkungsvolles
Schlussbild eines Bühnen-
stücks. apo|the|o

�
|tisch: 1. zur

Apotheose (1) erhoben. 2. eine
Apotheose darstellend

a po|ti|o
�
|ri 〈lat.; »vom Stärkeren

her«〉: von der Hauptsache her,
nach der Mehrzahl

Apo|tro
�
|pai|on vgl. Apotropäum

apo|tro|pä
�
|isch 〈gr.-nlat.〉: Unheil

abwehrend (von Zaubermit-
teln). Apo|tro|pä

�
|um, das; -s,

. . .ä
�

a u. . . .ä
�

en, Apotropaion,
das; -s, . . .aia 〈gr.〉: Zaubermit-
tel, das Unheil abwehren soll

App [�p], die; -, -s, selten:
das; -s, -s: zusätzliches Anwen-
dungsprogramm, das auf
↑ Smartphones u. ↑ Tablet-PCs
heruntergeladen werden kann;
native App: genau an die Ziel-
plattform angepasste u. einfach
[online] zu installierende An-
wendung, die die Funktionen
eines mobilen Endgeräts erwei-
tert, aber nicht auf einem Gerät
mit anderer Software-Plattform
funktioniert

Ap|pa|loo|sa [�p
�lu�sa], der od.
das; -s, -s 〈wohl nach dem Wei-

degebiet am Palouse River
(Idaho)〉: eine Pferderasse

Ap|pa|ra
�
t, der; -[e]s, -e 〈lat.〉: 1. zu-

sammengesetztes mechani-
sches, elektrisches od. opti-
sches Gerät. 2. a) (ugs. ver-
altend) Telefon; b) (ugs.) Ra-
dio-, Fernsehgerät; c) (ugs.)
Elektrorasierer; d) (ugs.) Foto-
apparat. 3. Gesamtheit der für
eine [wissenschaftliche] Auf-
gabe nötigen Hilfsmittel. 4. Ge-
samtheit der zu einer Institu-
tion gehörenden Menschen u.
[technischen] Hilfsmittel.
5. kritischer Apparat. 6. (sa-
lopp) etwas, was durch seine
ungewöhnliche Größe, durch
seine Besonderheit, Ausgefal-
lenheit Aufsehen od. Staunen
erregt. 7. (Med.) Gesamtheit
funktionell zusammengehören-
der Organe (z. B. Sehapparat)

ap|pa|ra|ti
¯
v 〈lat.-nlat.〉: a) einen

Apparat betreffend; b) den Ap-
paratebau betreffend; c) mit
Apparaten arbeitend (z. B. von
technischen Verfahren);
d) (Med.) mithilfe von Appara-
ten feststellbar; apparative Di-
agnostik: ↑ Diagnostik mithilfe
von Geräten (z. B. Röntgen,
EKG)

Ap|pa|ra
˙
t|schik, der; -s, -s 〈lat.-

russ.〉 (abwertend): Funktionär
im Staats- u. Parteiapparat sta-
linistisch geprägter Staaten,
der Weisungen u. Maßnahmen
bürokratisch durchzusetzen
versucht

Ap|pa|ra|tu
�
r, die; -, -en 〈lat.-nlat.〉:

Gesamtanlage zusammengehö-
render Apparate u. Instru-
mente

ap|pa|re
˙
nt 〈lat.-engl.〉 (Med.): kli-

nisch auffällig werdend, in Er-
scheinung tretend (von Krank-
heiten) (Ggs. : inapparent)

Ap|par|te|ment [. . .�m�̃�, bes.
schweiz.: . . .�m�nt], das; -s, -s
(schweiz.: -e) 〈lat.-it.-frz.〉:
a) komfortable Kleinwohnung;
b) Zimmerflucht, einige zu-
sammenhängende Räume in ei-
nem größeren [luxuriösen] Ho-
tel; vgl. Apartment

Ap|par|te|ment|haus, das; -es,
. . .häuser: modernes Mietshaus
mit einzelnen Kleinwohnungen

ap|pas|si|o|na
�
|to 〈it.〉 (Musik): lei-

denschaftlich, entfesselt, stür-
misch (Vortragsanweisung)

Ap|peal [
�pi�l], der; -s 〈engl.〉:
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a) Anziehungskraft, Ausstrah-
lung, Aussehen, Reiz, Image;
b) (Werbespr.) Aufforderungs-
charakter, Anreiz

Ap|pease|ment [
�pi�zm
nt], das;
-[s] 〈lat.-frz.-engl.〉: Haltung der
Nachgiebigkeit; Beschwichti-
gung[spolitik]

Ap|pe
˙
ll, der; -s, -e 〈lat.-frz.〉:

1. Aufruf, Mahnruf (zu einem
bestimmten Verhalten). 2. (Mi-
litär) Aufstellung, Antreten
(zur Befehlsausgabe u. a.). 3. Ge-
horsam des [ Jagd]hundes; Ap-
pell haben: gehorchen (von ei-
nem Hund). 4. (Fechten) kurzes
Auftreten mit dem vorgestell-
ten Fuß

Glamour

Berufung
Amokoma

Berufungsurteil

Appeal
Sex

modisch
Snob

spekulativ
Geldsammler

Analogie

Gewissen
Solidarität

leidenschaftlich
eindringlich

flammend

Appell
Vernunft

richten
dramatisch

ungehört
verhallt

moralisch
verzweifelt

Appell/Appeal s. Kasten Seite 112
ap|pel|la

�
|bel 〈lat.-frz.〉 (veraltet):

gerichtlich anfechtbar
Ap|pel|la

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉

(Rechtsspr. veraltet): Beru-
fungskläger

Ap|pel|la
�
t, der; -en, -en

(Rechtsspr. veraltet): Beru-
fungsbeklagter

Ap|pel|la|ti|o
�
n, die; -, -en (Rechts-

wiss.): Berufung
ap|pel|la|ti

¯
v: ↑ appellativisch. Ap-

pel|la|ti
¯
v, das; -s, -e: Substantiv,

das eine Gattung gleichgearte-
ter Dinge od. Lebewesen u. zu-
gleich jedes einzelne Wesen od.
Ding dieser Gattung bezeichnet
(z. B. Tisch, Mann). ap|pel|la|ti

¯
-

visch: als Appellativ gebraucht;
vgl. . . .isch/-

Ap|pel|la|ti
¯
v|na|me, der; -ns, -n:

als Gattungsbezeichnung ver-
wendeter Eigenname (z. B. Zep-
pelin für »Luftschiff«)

Ap|pel|la|ti
¯
|vum, das; -s, . . .va (ver-

altet): Appellativ
ap|pel|lie|ren: 1. sich an jmdn., et-

was in mahnendem Sinne wen-
den. 2. (Rechtsspr. veraltet) Be-
rufung einlegen

Ap|pen|d|ek|to|mie, die; -, . . .i
¯
en

〈lat.; gr.〉 (Med.): operative Ent-
fernung des Wurmfortsatzes
des Blinddarms, Blinddarm-
operation

Ap|pe
˙
n|dix, der; -[es], . . .dizes

[. . .tse�s] od. -e 〈lat.; »Anhang,
Anhängsel«〉: 1. Anhängsel.
2. Ansatzstück zum Füllen an
Luftballons. 3. Anhang eines
Buches (der unechte Schriften,
Tafeln, Tabellen, Karten, den
kritischen Apparat o. Ä. ent-
hält). 4. (fachspr.: die; -, . . .dizes
od. . . .dices [. . .tse�s], sonst
der; -, . . .dizes; Med.) Wurm-
fortsatz des Blinddarms

Ap|pen|di|zi
¯
|tis, die; -, . . .iti

¯
den

〈lat.-nlat.〉 (Med.): Entzündung
des Wurmfortsatzes des Blind-
darms, Blinddarmentzündung.
ap|pen|di|zi

¯
|tisch (Med.): die Ap-

pendizitis betreffend
Ap|per|so|nie|rung, die; - 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): schizophrenes
Krankheitsbild, bei dem die er-
kankte Person fremde Erleb-
nisse als eigene ausgibt u. sich
mit Verhaltensweisen anderer
Personen identifiziert

Ap|pe
˙
r|ti|nens, das; -, . . .e

˙
nzien

(meist Plural) 〈lat.〉 (veraltet):
Zubehör

Ap|per|zep|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉: 1. (Philos.) begriff lich ur-
teilendes Erfassen im Unter-
schied zur ↑ Perzeption. 2. (Psy-
chol.) bewusstes Erfassen von
Erlebnis-, Wahrnehmungs- u.
Denkinhalten

Ap|per|zep|ti|o
�
ns|psy|cho|lo|gie,

die; -: (von W. Wundt begrün-
dete) Lehre von der Auffassung
des Ablaufs der psychischen
Vorgänge als Willensakt

ap|per|zep|ti
¯
v (Psychol.): durch

Apperzeption (2) bewirkt,
durch Aufmerksamkeit zu-
stande kommend

ap|per|zi|pie|ren (Psychol.): Erleb-
nisse u. Wahrnehmungen be-
wusst erfassen im Unterschied
zu ↑ perzipieren

Ap|pe|te
˙
nz, die; -, -en 〈lat.〉 (Ver-

haltensforschung): a) [unge-
richtete] suchende Aktivität
(z. B. bei einem Tier auf Nah-
rungssuche); b) Begehren; Se-
xualverlangen

Ap|pe|te
˙
nz|ver|hal|ten, das; -s

〈lat.; dt.〉 (Verhaltensfor-
schung): Triebverhalten bei
Tieren zur Auffindung der
triebbefriedigenden Reizsitua-
tion

Ap|pe|ti
¯
t, der; -[e]s, -e (Plural sel-

ten) 〈lat.〉: Wunsch, etwas [Be-
stimmtes] zu essen od. auch zu
trinken. ap|pe|ti

¯
t|lich: a) appe-

titanregend; b) hygienisch ein-
wandfrei, sauber; c) adrett u.
frisch aussehend

Ap|pe|ti
¯
t|züg|ler, der; -s, - (Med.):

Mittel, das eine appetitvermin-
dernde Wirkung hat

Ap|pe|ti|zer [��p
ta

�
z�], der; -s, -

〈engl.〉: a) appetitanregendes
Mittel; b) Appetithäppchen

ap|pla|nie|ren 〈lat.-frz.〉: a) [ein]eb-
nen; b) ausgleichen

ap|plau|die|ren 〈lat.〉: a) Beifall
klatschen; b) jmdm./einer Sa-
che Beifall spenden

Ap|plaus, der; -es, -e (Plural sel-
ten): Beifall[sruf], Händeklat-
schen

App|let [��pl
t], das; -s, -s 〈engl.〉
(EDV): Anwendungsprogramm
zum Herunterladen u. Ausfüh-
ren auf dem Computer

ap|pli|ka
�
|bel 〈lat.-nlat.〉: anwend-

bar. Ap|pli|ka|bi|li|tä
�
t, die; -: An-

wendbarkeit
Ap|pli|ka

˙
nt, der; -en, -en 〈lat.〉

(veraltet): 1. Bewerber, Anwär-
ter. 2. Bittsteller



112Applikate

M
A

Appl

Ap|pli|ka
�
|te, die; -, -n: dritte ↑ Ko-

ordinate (1) eines Punktes
Ap|pli|ka|ti|o

�
n, die; -, -en: 1. An-

wendung, Zuführung, Anbrin-
gung. 2. (veraltet) Bewerbung,
Fleiß, Hinwendung. 3. (Med.)
Verabreichung von Medika-
menten (z. B. oral, intravenös,
subkutan). 4. (Rel.) Darbrin-
gung der katholischen Messe
für bestimmte Personen od.
Anliegen. 5. (Textilkunde) auf-
genähte Verzierung aus Leder,
Filz, dünnerem Metall o. Ä. an
Geweben. 6. haftendes od. auf-
gelegtes Symbol auf Wandta-
feln o. Ä. 7. ↑ App

Ap|pli|ka
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.-

nlat.〉 (Med.): röhren-, düsen-
förmiges Teil, mit dem Salbe
o. Ä. appliziert, an eine be-
stimmte Stelle (z. B. auf eine of-
fene Wunde, in den Darm) ge-
bracht werden kann

Ap|pli|ka|tu
�
r, die; -, -en: 1. (ver-

altet) zweckmäßiger Gebrauch.
2. (Musik) Fingersatz, das
zweckmäßige Verwenden der
einzelnen Finger beim Spielen
von Streichinstrumenten, Kla-
vier u. a.

ap|pli|zie|ren 〈lat.〉: 1. anwenden,
gebrauchen. 2. (Med.) verabrei-
chen, verabfolgen, dem Körper
zuführen (z. B. Arzneimittel).
3. (Farben) auftragen. 4. (Stoff-
muster) aufnähen

Ap|pog|gia|tu
�
r, Ap|pog|gia|tu

�
|ra

[. . .d�a. . .], die; -, . . .ren 〈vulgär-
lat.-it.〉 (Musik): langer Vor-
schlag, der Hauptnote zur Ver-
zierung vorausgeschickter Ne-
benton

Ap|point [a�po
�

�̃�], der; -s, -s 〈lat.-
frz.〉: Ausgleichsbetrag; Wech-
sel, der eine Restschuld voll-
ständig ausgleicht

Ap|point|ment [
�p�

�
ntm
nt],

das; -s, -s 〈frz.-engl.〉: Festle-
gung, Termin

ap|po|nie|ren 〈lat.〉 (veraltet): bei-
fügen

ap|po
˙
rt 〈lat.-frz.〉: bring [es] her!

(Befehl an einen Hund). Ap-
po

˙
rt, der; -s, -e: 1. (veraltet)

Sacheinlage statt Bargeld bei
der Gründung einer Kapitalge-
sellschaft. 2. ( Jägerspr.) Herbei-
schaffen des erlegten Wildes
durch den Hund. 3. (Parapsy-
chol.) das angebliche Herbei-
schaffen von Gegenständen od.
die Lage- od. Ortsveränderung
materieller Dinge, bewirkt von
Geistern od. von einem ↑ 1Me-
dium (4 a)

ap|por|tie|ren: Gegenstände, er-
legtes Wild herbeibringen (vom
Hund)

Ap|po|si|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

1. (Sprachwiss.) substantivi-
sches Attribut, das üblicher-
weise im gleichen Kasus steht
wie das Substantiv od. Prono-
men, zu dem es gehört (z. B. Pa-
ris, die Hauptstadt Frank-
reichs). 2. (Biol.) Anlagerung
von Substanzen (z. B. Dicken-
wachstum pflanzlicher Zell-
wände od. Anlagerung von
Knochensubstanz beim Auf bau
der Knochen) (Ggs. : Intussus-
zeption [1])

ap|po|si|ti|o|na
�
l: ↑ appositionell;

vgl. . . .al/.. .ell. ap|po|si|ti|o|ne
˙
ll

〈lat.-nlat.〉: die Apposition (1) be-
treffend, in der Art einer Apposi-
tion gebraucht; vgl. . . .al/.. .ell

Ap|po|si|ti|o
�
ns|au|ge, das; -s, -n

(Zool.): lichtschwaches, doch
scharf abbildendes Facetten-
auge bei Insekten; vgl. Super-
positionsauge

ap|po|si|ti
¯
v (Sprachwiss.): als Ap-

position (1) [gebraucht], in der
Apposition stehend

ap|prai|si
¯
v [apr�. . .] 〈engl.〉: nicht

wertfrei, bewertend (von Wör-
tern u. Begriffen)

Ap|pre|hen|si|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Erfassung eines Gegenstandes
durch die Sinne; Zusammen-
fassung mannigfaltiger Sinnes-
eindrücke zu einer Vorstel-
lungseinheit. ap|pre|hen|si

¯
v

〈lat.-nlat.〉: 1. reizbar. 2. furcht-
sam

Ap|pre|teur [. . .�tø��
�

], der; -s, -e
〈lat.-galloroman.-frz.〉: jmd.
(Facharbeiter), der Gewebe,
Textilien appretiert. Ap|pre|teu-
rin [. . .�tø�r
n], die; -, -nen: weib-
liche Form zu ↑ Appreteur

ap|pre|tie|ren: Geweben, Textilien
durch entsprechendes Bearbei-
ten ein besseres Aussehen,
Glanz, höhere Festigkeit geben

Ap|pre|tu
�
r, die; -, -en 〈nlat.〉: 1. das

Appretieren. 2. Mittel, Masse
zum Appretieren. 3. Raum, in
dem Textilien appretiert wer-
den

Ap|proach [
�pr��
�

t� ], der; -[e]s, -s
od. -es [. . .t�
s, . . .t�
s ] 〈engl.〉:
1. Sehweise, Art der Annähe-
rung an ein [wissenschaftli-
ches] Problem. 2. Anfang eines
Werbetextes, der die Aufmerk-
samkeit der Kundschaft erre-
gen soll. 3. Landeanflug eines
Flugzeugs. 4. Annäherungs-
schlag beim Golf

Ap|pro|ba|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.;

»Billigung, Genehmigung«〉:
1. staatliche Zulassung zur Be-
rufsausübung als Arzt, Ärztin
od. Apotheker, Apothekerin.
2. (kath. Rel.) a) Anerkennung,
Bestätigung, Genehmigung
durch die zuständige kirchliche
Autorität; b) Bevollmächtigung
zur Wortverkündigung u. zur
Spendung des Bußsakraments

ap|pro|ba
�
|tur: es wird gebilligt

Appell Appeal

Die große Bühne nutzte sie für einen patriotischen
Appell.
Aufruf, Mahnruf
– Appelle an Einsicht und Vernunft
– Die Appelle verhallten ungehört
– richte ich einen/den dringenden Appell an die/

alle Anwesenden
Die Tochter richtete einen f lammenden Appell an
die Bundesregierung.
Mit der geringen Wirkung von Appellen an Ver-
nunft und Einsicht.
Statt dessen gefällt er sich in moralischen Appellen.

Ihm habe aber das Charisma und der Sex Appeal
eines Elvis Presley gefehlt.
Anziehungskraft, Reiz
– das hat einen gewissen Appeal
– mit ihrem Sex Appeal
– nächste Instanz: der Court of Appeal
Damit verliert die Linke den in ihrer Geschichte
stets wichtigen Appeal.
Das entschied am Montag eine Wirtschaftskammer
am Londoner Court of Appeal.
Der Trainer hat nicht den Appeal bei den Massen
wie Jürgen Klopp.
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(Formel der kirchlichen Druck-
erlaubnis); vgl. Imprimatur (1)

ap|pro|bie|ren (österr., sonst ver-
altet): bestätigen, genehmigen.
ap|pro|biert: zur Ausübung des
Berufes staatlich zugelassen
(↑ Approbation [1])

Ap|pro|che [a�pr��
], die; -, -n
〈lat.-frz.〉 (Militär veraltet):
Laufgraben. ap|pro|chie|ren
[. . .��i�. . .] (veraltet): 1. sich nä-
hern. 2. (Militär) Laufgräben
anlegen

Ap|pro|p|ri|a|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉:

Zu-, Aneignung, Besitzergrei-
fung

Ap|pro|p|ri|a|ti|o
�
ns|klau|sel, die; -:

Klausel, wonach die Regierung
Steuergelder nur zu dem vom
Parlament gebilligten Zweck
verwenden darf

ap|pro|p|ri|ie|ren: in Besitz neh-
men

Ap|pro|vi|sa|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.〉

(österr. Amtsspr. veraltet): Ver-
sorgung, bes. von Truppen, mit
Lebensmitteln. ap|pro|vi|si|o-
nie|ren 〈lat.-frz.〉 (österr.
Amtsspr. veraltet): [Truppen]
mit Lebensmitteln versorgen

Ap|pro|xi|ma|ti|o
�
n, die; -, -en 〈lat.-

nlat.〉: 1. (Math.) Nähe-
rung[swert], angenäherte Be-
stimmung od. Darstellung ei-
ner unbekannten Größe od.
Funktion. 2. Annäherung (an
einen bestimmten Zielpunkt
o. Ä.)

ap|pro|xi|ma|ti
¯
v: angenähert, un-

gefähr. Ap|pro|xi|ma|ti
¯
v,

das; -s, -e (Sprachwiss.): Form-
klasse des Adjektivs, die eine
Annäherung ausdrückt (ver-
gleichbar deutschen Adjektiv-
bildungen wie rötlich zu rot)

Ap|ra|xie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉 (Med.):

durch zentrale Störungen be-
dingte Unfähigkeit, sinnvolle u.
zweckmäßige Bewegungen
auszuführen

ap|rès nous le dé|luge [apr�-
nul(
)de�ly��(
)] 〈frz.; »nach
uns die Sintf lut!«; angeblicher
Ausspruch der Marquise de
Pompadour nach der verlore-
nen Schlacht bei Roßbach
1757〉: nach mir die Sintf lut! ; es
ist mir ganz gleich, was später
geschieht

Ap|rès-Ski [apr���i�, apr�s�ki],
das; - 〈frz.; norw.〉: a) Zerstreu-
ung od. Vergnügen [nach dem
Skilaufen] im Winterurlaub;

b) sportlich-saloppe, modische
Kleidung, die von Winterurlau-
bern, -urlauberinnen im All-
gemeinen nach dem Skilaufen
getragen wird

ap|ri|cot [. . .�ko�] 〈lat.-vulgärlat.-
spätgr.-arab.-span.-frz.〉: apriko-
senfarben

Ap|ri|ko
�
|se, die; -, -n 〈lat.-vulgär-

lat.-spätgr.-arab.-span.-frz.-nie-
derl.〉: a) gelbliche, pf laumen-
große, f leischige Steinfrucht
des Aprikosenbaumes; b) Apri-
kosenbaum; c) Gartenzierbaum
aus Japan

Ap|ri
˙
l, der; -[s], -e 〈lat.〉: vierter

Monat im Jahr (Abk. : Apr.)
Ap|ri

˙
l|the|sen, die (Plural): von

Lenin am 17. April 1917 ver-
kündetes Aktionsprogramm,
das die Aktionen der bolsche-
wistischen Partei auf dem Weg
von der Februar- zur Oktober-
revolution bestimmte

a pri
¯
|ma vi

˙
s|ta [- - v. . .] 〈it.; »auf

den ersten Blick«〉: 1. ohne vor-
herige Kenntnis, unvorbereitet.
2. (Musik selten) vom Blatt,
d. h. ohne vorhergehende Probe
bzw. Kenntnis der Noten, sin-
gen od. spielen; vgl. aber a vista

a pri|o
�
|ri 〈lat.; »vom Früheren

her«〉: 1. (Erkenntnistheorie)
von der Erfahrung od. Wahr-
nehmung unabhängig, aus der
Vernunft durch logisches
Schließen gewonnen (Ggs. : a
posteriori). 2. grundsätzlich,
von vornherein (Ggs. : a poste-
riori)

Apri|o
�
|ri, das; -, - (Philos.): Ver-

nunftsatz, Inbegriff der Er-
kenntnisse, die a priori gewon-
nen werden (Ggs. : Aposteriori)

apri|o
�
|risch: aus Vernunftgründen

[erschlossen], allein durch Den-
ken gewonnen (Ggs. : aposterio-
risch)

Apri|o|ri
˙
s|mus, der; -, . . .men 〈lat.-

nlat.〉: a) Erkenntnis a priori;
b) philosophische Lehre, die
eine von der Erfahrung unab-
hängige Erkenntnis annimmt.
Apri|o|ri

˙
st, der; -en, -en: Vertre-

ter der Lehre des Apriorismus.
Apri|o|ri

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Apriorist. apri-
o|ri

˙
s|tisch: den Apriorismus be-

treffend
ap|ro|pos [. . .�po�] 〈frz.; »zum Ge-

sprächsthema«〉: nebenbei be-
merkt, übrigens; da wir gerade
davon sprechen

Ap|ros|do|ke
�
|se, die; -, -n 〈gr.-

nlat.〉 (Rhet., Stilkunde): An-
wendung des ↑ Aprosdoketons
als bewusstes Stilmittel

ap|ros|do|ke
�
|tisch: a) die Aprosdo-

kese, das Aprosdoketon betref-
fend; b) in Form eines Aprosdo-
ketons abgefasst

Ap|ros|do
�
|ke|ton, das; -s, . . .ta 〈gr.;

»Unerwartetes«〉 (Rhet., Stil-
kunde): unerwartet gebrauch-
tes, auffälliges Wort bzw. Rede-
wendung anstelle erwarteter
geläufiger Wörter od. Wendun-
gen

Ap|ro|s|e|xie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

nlat.〉 (Med.): Konzentrations-
schwäche; Störung des Vermö-
gens, sich geistig zu sammeln,
aufmerksam zu sein; Zustand
der Verwirrung

Ap|si
¯
|de, die; -, -n 〈gr.-lat.〉: 1. (As-

tron.) Punkt der kleinsten od.
größten Entfernung eines Pla-
neten von dem Gestirn, das er
umläuft. 2. ↑ Apsis (1). Ap|si

¯
-

den|li|nie, die; -, -n: Verbin-
dungslinie der beiden Apsiden

ap|si|di|a
�
l 〈gr.-nlat.〉: a) die Ap-

sis (1) betreffend; b) nach Art
einer Apsis (1) gebaut

A
˙
p|sis, die; -, . . .i

¯
den 〈gr.-lat.〉:

1. halbrunde, auch vieleckige
Altarnische als Abschluss eines
Kirchenraumes. 2. [halbrunde]
Nische im Zelt zur Aufnahme
von Gepäck u. a.

1Ap|te
�
|rie, die; -, -n (meist Plural)

〈gr.-nlat.〉 (Zool.): federfreie
Stelle im Gefieder der Vögel

2Ap|te|rie, die; - (Zool.): Flügello-
sigkeit (bei Insekten)

ap|te|ry|go
�
t (Zool.): f lügellos (von

Insekten). Ap|te|ry|go
�
|ten, die

(Plural) (Zool.): f lügellose In-
sekten

ap|tie|ren 〈lat.〉: 1. (veraltet) an-
passen; herrichten. 2. (in der
Briefmarkenkunde) einen
Stempel den neuen Erforder-
nissen anpassen, um ihn wei-
terhin benutzen zu können

Ap|ti|tude [�æpt
tju�d], die; -, -s
〈lat.-engl.〉 (Psychol.): anlagebe-
dingte Begabung, die die Vor-
aussetzung für eine bestimmte
Höhe der Leistungsfähigkeit
ist. Ap|ti|tude|test, der; -s, -s:
Leistungsmaß zur Bestimmung
der Lernfähigkeit in verschie-
denen Verhaltensbereichen

Ap|ty|a|li
˙
s|mus, der; - 〈gr.-nlat.〉

(Med.): völliges Aufhören der
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Speichelabsonderung; vgl.
Asialie

Apy|r|e|xie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): fieberloser Zustand,
fieberfreie Zeit

aq. dest. : ↑ Aqua destillata
A
�
qua|bike [. . .ba


�
k] 〈lat.; engl.〉:

Wassermotorrad; kleines, sehr
wendiges Wasserfahrzeug mit
Strahltriebwerk

A
�
qua de|s|til|la

�
|ta, das; - - 〈lat.〉:

destilliertes, chemisch reines
Wasser (Abk. : aq. dest.)

Aquä|du
˙
kt, der, auch: das; -[e]s, -e

〈lat.〉: (altrömisches) steiner-
nes, brückenartiges Bauwerk
mit einer Rinne, in der das
Wasser für die Versorgung der
Bevölkerung weitergeleitet
wurde

A
�
qua|fit|ness, die; - 〈lat.; engl.〉:
a) Sammelbezeichnung für Be-
wegungsübungen im Wasser
(z. B. Wassertreten, -gymnas-
tik); b) durch Aquafitness (a)
erzieltes physisches u. psy-
chisches Wohlbefinden

A
�
qua|jog|ging, das; -s 〈lat.; engl.〉:
kraftvolles Sichvorwärtsbewe-
gen od. andere Bewegungs-
übungen im brusthohen Was-
ser

A
�
qua|kul|tur, die; -, -en 〈lat.〉:
1. (ohne Plural) systematische
Bewirtschaftung u. Nutzung
von Meeren, Seen u. Flüssen
(z. B. durch Anlegen von Mu-
schelkulturen). 2. (ohne Plural)
Verfahren zur Intensivierung
der Fischzüchtung u. -produk-
tion. 3. Anlage, in der Verfah-
ren zur extensiven Nutzung des
Meeres od. zur Intensivierung
der Fischproduktion entwickelt
werden

äqua
�
l 〈lat.〉: gleich [groß], nicht

verschieden (Ggs. : inäqual)
Aqua|ma|ni

¯
|le, das; -, -n 〈lat.-

mlat.〉: Gießgefäß od. Schüssel
(zur Handwaschung des Pries-
ters bei der Messe)

aqua|ma|ri
¯
n: von der Farbe des

Aquamarins. Aqua|ma|ri
¯
n,

der; -s, -e 〈lat.-roman.; »Meer-
wasser«〉: meerblauer ↑ Beryll,
Edelstein

Aqua|naut, der; -en, -en 〈lat.; gr.〉:
Forscher, der in einer Unter-
wasserstation die besonderen
Lebens- und Umweltbedingun-
gen in größeren Meerestiefen
erforscht. Aqua|nau|tik, die; -:
Teilgebiet der ↑ Ozeanografie,

auf dem man sich mit Möglich-
keiten des längerfristigen Auf-
enthaltes von Menschen unter
Wasser sowie der Erkundung u.
Nutzung von Meeresboden-
schätzen befasst. Aqua|nau|tin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Aquanaut

Aqua|pla
�
|ning, das; -[s] 〈lat.-engl.;

»Wassergleiten«〉: bei höheren
Geschwindigkeiten vorkom-
mendes Aufschwimmen, Glei-
ten der Reifen eines Kraftfahr-
zeugs auf Wasser, das sich auf
einer regennassen Straße ge-
sammelt hat

Aqua|re
˙
ll, das; -s, -e 〈lat.-

it.(-frz.)〉: mit Wasserfarben ge-
maltes Bild. aqua|rel|lie|ren: mit
Wasserfarben malen. Aqua|rel-
li
˙
st, der; -en, -en: Künstler, der

mit Wasserfarben malt. Aqua-
rel|li

˙
s|tin, die; -, -nen: weibliche

Form zu ↑ Aquarellist. Aqua-
re
˙
ll|tech|nik, die; -, -en: Tech-

nik, die beim Malen von Aqua-
rellen angewandt wird

Aqua|ri|a
�
|ner, der; -s, - 〈lat.-nlat.〉:

Aquarienliebhaber. Aqua|ri|a
�
-

ne|rin, die; -, -nen: weibliche
Form zu ↑ Aquarianer

Aqua|ri
¯
|den, die (Plural): zwei im

Sommer beobachtbare Meteor-
ströme

Aqua|ri
˙
st, der; -en, -en: jmd., der

sich mit Aquaristik beschäftigt.
Aqua|ri

˙
s|tik, die; -: sachgerech-

tes Halten u. Züchten von Was-
sertieren u. -pf lanzen als
Hobby od. aus wissenschaftli-
chem Interesse. Aqua|ri

˙
s|tin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Aquarist. aqua|ri

˙
s|tisch: die

Aquaristik betreffend
Aqua

�
|ri|um, das; -s, . . .ien: 1. Be-

hälter zur Pflege, Zucht u.
Beobachtung von Wassertie-
ren. 2. Gebäude [in zoologi-
schen Gärten], in dem in ver-
schiedenen Aquarien (1)
Wassertiere u. -pf lanzen aus-
gestellt werden

Aqua|te
˙
l, das; -s, -s 〈Kurzw. aus

lat. aqua »Wasser« u. Hotel〉:
Hotel, das anstelle von Zim-
mern od. Apartments Haus-
boote vermietet

Aqua|ti
˙
n|ta, die; -, . . .ten 〈lat.-it.〉:

1. (ohne Plural) Kupferstichver-
fahren, das die Wirkung der
Tuschzeichnung nachahmt.
2. einzelnes Blatt in Aquatinta-
technik

aqua
�
|tisch 〈lat.〉: 1. dem Wasser

angehörend; im Wasser lebend.
2. wässerig

Ä
�
qua|tiv, der; -s, -e 〈lat.-nlat.〉
(Sprachwiss.): 1. Vergleichs-
stufe des Adjektivs im Kelti-
schen zur Bezeichnung der
Gleichheit od. Identität bei Per-
sonen od. Sachen. 2. Kasus in
den kaukasischen Sprachen zur
Bezeichnung der Gleichheit od.
Identität

Aqua|tone|ver|fah|ren [akva-
�to�n. . .], das; -s 〈engl.; dt.〉
(Druckw.): Offsetdruckverfah-
ren für bes. feine Raster

Äqua
�
|tor, der; -s, . . .to

�
ren 〈lat.;

»Gleichmacher«〉: 1. (ohne Plu-
ral) größter Breitenkreis, der
die Erde in die nördliche u. die
südliche Halbkugel teilt.
2. (Math.) Kreis auf einer Kugel,
dessen Ebene senkrecht auf ei-
nem vorgegebenen Kugeldurch-
messer steht

Äqua|to|re|a
�
l, Äqua|to|ri|a

�
l,

das; -s, -e 〈lat.-nlat.〉 (veraltet):
ein um zwei Achsen bewegba-
res astronomisches Fernrohr,
mit dem man Stundenwinkel u.
↑ Deklination (2) ablesen kann

äqua|to|ri|a
�
l: a) den Äquator be-

treffend; b) unter dem Äquator
befindlich

Äqua|to|ri|a
�
l vgl. Äquatoreal

à qua|t|re [a �katr
] 〈frz.〉: zu vie-
ren

à qua|t|re mains [- - m�̃] 〈frz.; »zu
vier Händen«〉 (Musik): vier-
händig

à qua|t|re par|ties [. . .par�ti�] (Mu-
sik): vierstimmig

Aqua|vit [. . .�vi�t, auch: . . .�v
t],
der; -s, -e 〈lat.-nlat.; »Lebens-
wasser«〉: vorwiegend mit
Kümmel gewürzter Branntwein

Äqui|den|si
¯
|te, die; -, -n 〈lat.〉:

Kurve gleicher Schwärzung od.
Helligkeit auf einem [astrono-
mischen] Foto bzw. Kurve glei-
cher Leuchtdichte

äqui|di|s|ta
˙
nt (Math.): gleich

weit entfernt, gleiche Ab-
stände aufweisend (z. B. von
Punkten od. Kurven). Äqui|di-
s|ta

˙
nz, die; -, -en: gleich gro-

ßer Abstand
äqui|fa|zi|a

�
l (Bot.): auf Ober- u.

Unterseite gleichartig gebaut
Aqui|fe

�
r, der; -s 〈lat.〉 (Geol.):

Grund- od. Mineralwasser ent-
haltende Erdschicht

Äqui|gla|zi|a
�
|le, die; -, -n 〈lat.-
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nlat.〉: Verbindungslinie zwi-
schen Orten gleich langer Eis-
bedeckung auf Flüssen u. Seen

Äqui|gra|vi|sphä
�
|re, die; - (As-

tron.): kosmische Zone, in der
sich die Schwerkraft der Erde u.
des Mondes die Waage halten

A
�
qui|la, die; -, -s 〈lat.; »Adler«〉:
1. Legionszeichen bei den Rö-
mern. 2. (Archit.) Giebelverzie-
rung in Adlergestalt. 3. mittelal-
terliches Notenpult mit einem
Adler. 4. (Astron.) ein Sternbild

äqui|li|b|rie|ren: ins Gleichge-
wicht bringen

Äqui|li|b|ri
˙
s|mus, der; -: scholasti-

sche Lehre vom Einfluss des
Gleichgewichts der Motive auf
die freie Willensentscheidung

Äqui|li|b|ri
˙
st, der; -en, -en 〈lat.-

frz.〉: ↑ Artist (2), der die Kunst
des Gleichgewichthaltens (mit
u. von Gegenständen) be-
herrscht, bes. Seiltänzer

Äqui|li|b|ri
˙
s|tik, die; -: die Kunst

des Gleichgewichthaltens.
Äqui|li|b|ri

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Äquilibrist.
äqui|li|b|ri

˙
s|tisch: die Äquilibris-

tik betreffend
Äqui|li

¯
|b|ri|um, das; -s 〈lat.-frz.〉:

Gleichgewicht
äqui|mo|la

�
r 〈lat.-nlat.〉: gleiche

Anzahl von Molen (vgl. Mol)
pro Volumeneinheit enthaltend
(von Gasen od. Flüssigkeiten)

äqui|mo|le|ku|la
�
r: gleiche Anzahl

von ↑ Molekülen pro Volumen-
einheit enthaltend (von Lösun-
gen)

äqui|nok|ti|a
�
l 〈lat.〉: a) das Äqui-

noktium betreffend; b) tro-
pisch, Tropen-. Äqui|nok|ti|a

�
l-

sturm, der; -[e]s, . . . stürme
(meist Plural): in der Zeit der
Tagundnachtgleiche bes. am
Rande der Tropen auftretende
Stürme

Äqui|no
˙
k|ti|um, das; -s, . . .ien: Tag-

undnachtgleiche
äqui|pol|le

˙
nt 〈lat.-mlat.; »gleich

viel geltend«〉 (Philos.): gleich-
bedeutend, aber verschieden
formuliert (von Begriffen od.
Urteilen). Äqui|pol|le

˙
nz, die; -

〈lat.-nlat.〉 (Philos.): logisch
gleiche Bedeutung von Begrif-
fen od. Urteilen, die verschie-
den formuliert sind

Äqui|po|ten|zi|a
�
l|flä|che, Äqui|po-

ten|ti|a
�
l|flä|che, die; -, -n: (Phy-

sik) Fläche in einem Feld, deren
Punkte die gleiche potenzielle

Energie haben, u. die senkrecht
zu den Feldlinien steht

Äqui|tä
�
t, die; - 〈lat.〉 (veraltet):

das eigentlich übliche u. jmdm.
zustehende Recht, Gerechtig-
keit

äqui|va|le
˙
nt 〈lat.-nlat.〉: gleichwer-

tig, im Wert od. in der Geltung
dem Verglichenen entspre-
chend. Äqui|va|le

˙
nt, das; -s, -e:

gleichwertiger Ersatz, Gegen-
wert

Äqui|va|le
˙
nt|ge|wicht, das; -s, -e:

↑ Quotient (b) aus Atomgewicht
u. Wertigkeit eines chemischen
Elements

Äqui|va|le
˙
nz, die; -, -en: 1. Gleich-

wertigkeit. 2. (Logik) Gleich-
wertigkeit des Wahrheitsgehal-
tes, der Bedeutung zweier Aus-
sagen. 3. (Math.) Gleichwertig-
keit von Mengen gleicher
Mächtigkeit

Äqui|va|le
˙
nz|do|sis, Äqui|va|le

˙
nt-

do|sis, die; -, . . .dosen: a) (Med.)
Dosis eines Medikaments, die
einer best. Dosis eines ähnli-
chen Medikaments in der Wir-
kung entspricht; b) ↑ Äquiva-
lentdosis

Äqui|va|le
˙
nz|prin|zip, das; -s:

1. (Rechtswiss.) Grundsatz der
Gleichwertigkeit von Leistung
u. Gegenleistung (z. B. bei der
Festsetzung von Gebühren).
2. Äquivalenztheorie. 3. (Phy-
sik, Relativitätstheorie) a) der
Satz von der Äquivalenz von
träger u. schwerer Masse;
b) der Satz von der Äquivalenz
von Masse u. Energie

Äqui|va|le
˙
nz|the|o|rie, die; -:

1. (Strafrecht) Lehre von der
Gleichwertigkeit aller Bedin-
gungen; vgl. Adäquanztheorie.
2. (Finanzw.) Theorie zur
Rechtfertigung der Erhebung
von Steuern als Gegenleistung
des Einzelnen für den Nutzen,
den ihm der Staat gewährt

äqui|vo
�
k 〈lat.〉: a) verschieden

deutbar, doppelsinnig; b) zwei-,
mehrdeutig, von verschiedener

Akquise
Das aus dem Lateinischen
stammende Wort weist die im
Deutschen ungewöhnliche
Schreibweise -kqu- auf. Ebenso:
akquirieren, Akquisiteur, Akqui-
siteurin, Akquisition, Akquisitor,
akquisitorisch.

Bedeutung trotz gleicher Lau-
tung. Äqui|vo|ka|ti|o

�
n, die; -,

-en: 1. Doppelsinnigkeit, Mehr-
deutigkeit. 2. (Philos.) Wort-
gleichheit bei Sachverschieden-
heit

A
�
r, das, auch: der; -s, -e (aber: 3 -)
〈lat.-frz.〉: Flächenmaß von
100 m2 (Zeichen: a)

A
�
ra 〈Tupi-frz.〉, Arara 〈Tupi-port.〉
der; -s, -s: Langschwanzpapa-
gei aus dem tropischen Süd-
amerika

Ä
�
ra, die; -, Ä

�
ren 〈lat.〉: 1. längerer,

durch etwas Bestimmtes ge-
kennzeichneter, geprägter Zeit-
abschnitt. 2. (Geol.) Erdzeital-
ter (Gruppe von ↑ Formatio-
nen [5 a] der Erdgeschichte)

A
˙
ra|ba, die; -, -s 〈arab.; »Wagen«〉:
1. vierrädriger Wagen mit
Schutzverdeck, bes. für Frauen
im arab. Raum. 2. zweirädriger
Wagen im inneren Asien

A
�
ra|ber [auch: �a. . . , auch: a�ra�b�],
der; -s, - 〈nach dem geografi-
schen Begriff Arabien〉: 1. Be-
wohner der Arabischen Halbin-
sel. 2. arabisches Vollblut, Pferd
einer edlen Rasse. Ara|be|rin,
die; -, -nen: weibliche Form zu
Araber (1)

ara|be
˙
sk 〈arab.-gr.-lat.-it.-frz.; »in

arabischer Art«〉: rankenförmig
verziert, verschnörkelt. Ara|be

˙
s-

ke, die; -, -n 〈arab.-gr.-lat.-it.-
frz.〉: 1. rankenförmige Verzie-
rung, Ornament; vgl. Moreske.
2. Musikstück für Klavier

Ara|besque [. . .�b�sk], die; -, -s
[. . .�b�sk] (Ballett): Tanzpose auf
einem Standbein, bei der das
andere Bein gestreckt nach
hinten angehoben ist

Ara|bi|no
�
|se, die; - 〈gr.-nlat.〉: ein

einfacher Zucker mit 5 Sauer-
stoffatomen im Molekül, der
u. a. in Rüben, Kirschen u. Pfir-
sichen vorkommt

A
�
ra|bis, die; -: Gänsekresse (eine
Polster bildende Zierpflanze)

ara|bi|sie|ren: an die arabische
Sprache u. Kultur angleichen

Ara|bi
˙
st, der; -en, -en: Wissen-

schaftler auf dem Gebiet der
Arabistik. Ara|bi

˙
s|tik, die; -:

wissenschaftliche Erforschung
der arabischen Sprache u. Lite-
ratur. Ara|bi

˙
s|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Arabist.
ara|bi

˙
s|tisch: die Arabistik be-

treffend
Ara|bi

¯
t [auch: . . .�b
t], der; -s: fünf-
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wertiger Zuckeralkohol, der
durch ↑ Reduktion (5 b) aus
Arabinose entsteht u. oft in
Flechten vorkommt

Arach|ni
¯
|de vgl. Arachnoide

Arach|ni
¯
|tis, Arachnoiditis, die; -,

. . .iti
¯
den 〈gr.-nlat.〉: Entzündung

der Arachnoidea
Arach|no|dak|ty|lie, die; -, . . .i

¯
en

(Med.): abnorme Länge der
Hand- u. Fußknochen (Spin-
nenfingrigkeit)

arach|no|i
¯
d: spinnenähnlich

Arach|no|i
¯
|de, Arachnide,

die; -, -n: Spinnentier
Arach|no|i

¯
|dea, die; - (Med.): eine

der drei Hirnhäute, die das
Zentralnervensystem der Säu-
getiere u. des Menschen umge-
ben; Spinnwebenhaut

Arach|no|i|di
¯
|tis vgl. Arachnitis

Arach|no|lo
�
|ge, der; -n, -n: Wis-

senschaftler auf dem Gebiet
der Arachnologie. Arach|no|lo-
gie, die; -: Wissenschaft von
den Spinnentieren (Spinnen-
kunde). Arach|no|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu
↑ Arachnologe. arach|no|lo

�
-

gisch: die Arachnologie betref-
fend

Arach|no|pho|bie, die; -, -n (Psy-
chol.): [krankhafte] Furcht vor
Spinnen

Ara|go|ni
¯
t [auch: . . .�n
t], der; -s

〈nlat.; nach der span. Land-
schaft Aragonien〉: ein Mineral
aus der Gruppe der ↑ 2Karbo-
nate

Arai, die (Plural) 〈gr.〉: altgrie-
chische Literaturgattung der
Verwünschungsgedichte u.
Schmähverse

Ara
�
|lie [. . .li

�

], die; -, -n 〈Herkunft

unbekannt〉: Zimmerpflanze
aus der Familie der Efeuge-
wächse

Aran|zi
¯
|ni, die (Plural) 〈pers.-

arab.-span.-it.〉 (bes. österr.):
überzuckerte od. schokoladen-
überzogene gekochte Orangen-
schalen

Arä|o|me
�
|ter, das; -s, - 〈gr.-nlat.〉

(Physik): Gerät zur Bestim-
mung der Dichte bzw. des spe-
zifischen Gewichts von Flüssig-
keiten u. festen Stoffen

Ära
�
r, das; -s, -e 〈lat.〉: 1. a) Staats-

schatz, -vermögen; b) Staatsar-
chiv. 2. (österr.) ↑ Fiskus

Ara
�
|ra vgl. Ara

ära
�
|risch 〈lat.〉: zum ↑ Ärar gehö-

rend; staatlich

Arau|ka
�
|rie [. . .ri
], die; -, -n 〈nlat.;

nach der chilenischen Provinz
Arauco〉: auf der Südhalbkugel
vorkommender, als Zimmer-
pflanze nutzbarer Baum mit
nadelförmigen Blättern

Ara
˙
z|zo, der; -s, . . .zzi 〈it.; nach der

nordfrz. Stadt Arras〉: it. Bez.
für: gewirkter Bildteppich [aus
Arras]

A
˙
r|bi|ter, der; -s, - 〈lat.〉 (veraltet):
Schiedsrichter; Arbiter Litte-
rarum: Literatursachverständi-
ger

A
˙
r|bi|ter Ele|gan|ti|a

�
|rum, der; - -,

Arbitres -: Sachverständiger in
Fragen des guten Geschmacks

Ar|bi|t|ra
�
|ge [. . .�
, österr.: . . .� ],

die; -, -n 〈lat.-frz.〉: 1. Ausnut-
zung von Preis- od. Kursunter-
schieden für das gleiche Han-
delsobjekt (z. B. Gold, Devisen)
an verschiedenen Börsen.
2. Schiedsgerichtsvereinbarung
im Handelsrecht

ar|bi|t|rä
�
r (Math.): dem Ermessen

überlassen, beliebig; nach Er-
messen, willkürlich; arbiträre
Größe: durch einen Buchsta-
ben angedeutete, beliebige
konstante Größe; arbiträres
Sprachzeichen (Sprachwiss.):
nicht naturgegebenes, sondern
einer vorauszusetzenden Kon-
vention entsprechendes
Sprachzeichen als verbindliche
Zuordnung zwischen Lautge-
stalt u. Wortinhalt

Ar|bi|t|ra|ri|tä
�
t, die; - 〈lat.-nlat.〉

(Sprachwiss.): Beliebigkeit des
sprachlichen Zeichens im Hin-
blick auf die Zusammengehö-
rigkeit von ↑ Signifikant u.
↑ Signifikat

Ar|bi|t|ra|ti|o
�
n, die; -, -en:

Schiedswesen für Streitigkeiten
an der Börse

Ar|bi|t|ra
�
|tor, der; -s, . . .o

�
ren 〈lat.〉

(veraltet): Schiedsrichter
ar|bi|t|rie|ren 〈lat.-frz.〉: 1. (ver-

altet) schätzen. 2. eine Arbi-
trage (1) vollziehen.
3. (schweiz.) Schiedsrichter,
Schiedsrichterin beim Sport
sein

Ar|bi
¯
|t|ri|um, das; -s, . . .ia 〈lat.〉:

Schiedsspruch, Gutachten (im
römischen Zivilprozessrecht)

Ar|bo|re|a
�
l, das; -s, -e 〈lat.〉 (Biol.):

der ↑ ökologische Lebensraum
Wald

Ar|bo|re
�
|tum, das; -s, . . .ten (Bot.):

Baumschule; zu Studienzwe-

cken angelegte Sammelpflan-
zung verschiedener Baumarten

Ar|bo|ri
˙
s|tik, die; - 〈lat.〉: Wissen-

schaft u. Lehre von der Baum-
pflege

Ar|bu
�
|se, die; -, -n 〈pers.-russ.〉:

Wassermelone
arc = Arcus: Formelzeichen für

↑ Arkus
ARC 〈Abk. für engl. American Red

Cross〉: amerikanisches Rotes
Kreuz

Ar|chae|bak|te
�
|ri|um, das; -s,

. . .ien: ↑ Archebakterie
Ar|cha|e

�
|on, das; -s, . . .e

�
en 〈gr.〉

(Biol.): zu den ↑ Prokaryonten
gehörender Einzeller

Ar|cha
�
|ik, die; - 〈gr.〉: a) frühzeitli-

che Kulturepoche; b) archai-
sche Art

Ar|cha
�
|i|ker, der; -s, -: in ↑ archai-

schem (3) Stil schaffender
Künstler. Ar|cha

�
|i|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ar-
chaiker

Ar|cha
�
|i|kum, Ar|chä

�
|i|kum, das; -s

〈gr.-nlat.〉 (Geol.): ältester Ab-
schnitt des Archäozoikums

ar|cha
�
|isch: 1. a) der Vor-, Früh-

zeit angehörend od. aus ihr
überkommen; vor-, frühzeit-
lich; b) (Psychol.) entwick-
lungsgeschichtlich älteren
Schichten der Persönlichkeit
angehörend. 2. altertümlich,
veraltet. 3. der Frühstufe eines
Stils (bes. der vorklassischen
Epoche der griechischen
Kunst) angehörend, entstam-
mend

ar|chä
�
|isch: das Archaikum, Ar-

chäikum betreffend
ar|cha|i|sie|ren: archaische For-

men verwenden, nach alten
Vorbildern gestalten

Ar|cha|i
˙
s|mus, der; -, . . .men:

a) (ohne Plural) Rückgriff auf
veraltete Wörter, Sprach- od.
Stilformen; b) älteres, einer frü-
heren Zeit angehörendes Ele-
ment (in Sprache od. Kunst)

Ar|cha|i
˙
st, der; -en, -en: Vertreter

einer künstlerischen, geistigen
Haltung, die sich an einer früh-
zeitlichen Epoche orientiert.
Ar|cha|i

˙
s|tin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Archaist
ar|cha|i

˙
s|tisch: den Archaismus

betreffend
Ar|ch|an|th|ro|pi

¯
|nen, die (Plural)

〈gr.-nlat.〉: Gruppe der Urmen-
schen, in deren Lebenszeit die
Entdeckung des Feuers fällt
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Ar|chäo|lo
�
|ge, der; -n, -n 〈gr.〉:

Wissenschaftler auf dem Ge-
biet der Archäologie, Alter-
tumsforscher. Ar|chäo|lo|gie,
die; -: Wissenschaft von den
sichtbaren �berresten alter
Kulturen; Altertumswissen-
schaft. Ar|chäo|lo

�
|gin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ar-
chäologe. ar|chäo|lo

�
|gisch: die

Archäologie betreffend
Ar|chäo|me|t|rie, die; -: Gesamt-

heit der naturwissenschaftli-
chen Methoden u. Verfahren,
die in der Archäologie zur Auf-
findung, Untersuchung u. Be-
stimmung von Objekten ange-
wandt werden

Ar|chä|o|phy
�
t, der; -en, -en: ↑ Ad-

ventivpflanze der frühge-
schichtlichen Zeit

Ar|chä|o
˙
|p|te|ris, die; -, . . .ri

¯
den:

ausgestorbener Farn des ↑ De-
vons

Ar|chä|o
˙
|p|te|ryx, der; -[es], -e od.

. . .pte
�

ryges, auch: die; -, -e od.
. . .pte

�
ryges: ausgestorbener Ur-

vogel aus dem ↑ 2Jura
Ar|chä|o|zo

�
|i|kum, das; -s 〈gr.-

nlat.〉 (Geol.): die erdgeschicht-
liche Frühzeit mit den Ab-
schnitten ↑ Archaikum u. ↑ Al-
gonkium

Ar|che|bak|te
�
|rie, die; -, -n (meist

Plural) (Biol.): an extremen
Standorten (z. B. in Salzseen)
vorkommender, früher den
Bakterien zugeordneter Orga-
nismus

Ar|ch|e|ge
�
t, der; -en, -en 〈gr.〉:

Stammvater; Vorläufer, Prota-
gonist

Ar|che|go|ni|a
�
|ten, die (Plural)

〈gr.-nlat.〉: zusammenfassende
Bezeichnung für Moose u.
Farnpflanzen, die ein Archego-
nium ausbilden

Ar|che|go
�
|ni|um, das; -s, . . .ien: Ge-

schlechtsorgan der Moose u.
Farne, das weibliche Keimzel-
len ausbildet

Ar|ch|en|ze
�
|pha|lon, das; -s: Ur-

hirn als entwicklungsge-
schichtliche Vorstufe des Vor-
u. Mittelhirns

Ar|che|s|po
�
r, das; -s (Biol.): Zell-

schicht, aus der entwicklungs-
geschichtlich die Sporen der
Moose u. Farne sowie die Pol-
len der höheren Pflanzen her-
vorgehen

Ar|che|ty
�
p [auch: �ar. . .], der; -s,

-en, Archetypus, der; -, . . .pen

〈gr.-lat.; »zuerst geprägt; Ur-
bild«〉: 1. (Philos.) Urbild, Ur-
form des Seienden. 2. a) (Psy-
chol.) im kollektiven Unbe-
wussten angesiedelte Urbilder
menschlicher Verhaltensmus-
ter; psychische Strukturdomi-
nanten (nach C. G. Jung); b) Ur-
form, Musterbild. 3. a) älteste
überlieferte od. erschließbare
Fassung einer Handschrift, ei-
nes Druckes; b) Original eines
Kunst- od. Schriftwerkes im
Gegensatz zu Nachbildungen
od. Abschriften

ar|che|ty
�
|pisch [auch: �ar. . .]: einem

Archetyp entsprechend, zuge-
hörend

Ar|che|ty
�
|pus vgl. Archetyp

Ar|che
�
|us, der; -, . . .che

�
i 〈gr.-nlat.〉:

Bez. für eine als schaffend u.
gestaltend vorgestellte Natur-
kraft (in der humanistischen
Naturphilosophie)

Ar|chi|di|a|ko
�
n [auch: . . .�di�a. . .],

der; -s u. -en, -e[n] 〈gr.-lat.〉:
1. a) erster Diakon, Stellvertre-
ter des Bischofs in der alten u.
frühmittelalterlichen Kirche;
b) Stellvertreter eines anglika-
nischen Bischofs. 2. (bes. im
Mittelalter) Vorsteher eines
Kirchensprengels. 3. Ehrentitel
in der evangelischen Kirche;
Träger dieses Titels. 4. zweiter
Geistlicher an evangelischen
Stadtkirchen

Ar|chi|di|a|ko|na
�
t, das, auch: der;

-[e]s, -e: 1. Amt eines Archidia-
kons. 2. Wohnung eines Archi-
diakons. 3. Kirchensprengel

Ar|chi|fo|ne
�
m vgl. Archiphonem

Ar|chi|ge|ne
�
|se, Ar|chi|ge

˙
|ne|sis,

die; -: ↑ Abiogenese
Ar|chi|go|nie, die; - 〈gr.-nlat.〉:

↑ Abiogenese
Ar|chi|le|xe

�
m, das; -s, -e 〈gr.〉

(Sprachwiss.): das ↑ Lexem in-
nerhalb eines Wortfeldes, das
den allgemeinsten Inhalt hat
(z. B. Pferd gegenüber Gaul,
Klepper, Rappe, Hengst)

Ar|chi|lo|chi
¯
|us, der; - 〈gr.-lat.;

nach dem altgr. Dichter Archi-
lochos〉: Bez. für verschiedene
antike Versformen; Archilo-
chius maior: aus einer daktyli-
schen Tetrapodie u. einem Ithy-
phallicus bestehende Versform

Ar|chi|man|d|ri
¯
t, der; -en, -en 〈gr.-

lat.〉: 1. Oberer eines ostkirchli-
chen Kloster[verband]s. 2. Eh-
rentitel für verdiente Priester

einer Ostkirche u. Träger dieses
Titels

ar|chi|me
�
|disch 〈nach dem gr. Ma-

thematiker Archimedes〉: in
den Fügungen archimedische
Schraube: Gerät zur Be- od.
Entwässerung; Wasserschne-
cke; archimedisches Prinzip
(Physik): Prinzip, nach dem der
statische Auftrieb eines Kör-
pers gleich dem Gewicht der
von ihm verdrängten Flüssig-
keits- od. Gasmenge ist; archi-
medischer Punkt: a) von Ar-
chimedes geforderter fester
Standpunkt außerhalb der
Erde, vom dem aus er die Erde
in Bewegung setzen könne;
b) fester Standpunkt, von dem
aus etwas grundlegend be-
stimmt, bewegt, verändert wer-
den kann; Angelpunkt

Ar|chi|pe
�
l, der; -s, -e 〈gr.-mgr.-it.〉:

Inselgruppe
Ar|chi|pho|ne

�
m, Archifonem,

das; -s, -e 〈gr.〉 (Sprachwiss.):
Gesamtheit der ↑ distinktiven
Merkmale, die zwei oder meh-
reren ↑ Phonemen (1) gemein-
sam sind

Ar|chi|pre
˙
s|by|ter, der; -s, - 〈gr.-

lat.; »Erzpriester«〉: 1. (Ge-
schichte) oberster Priester
einer [Bischofs]kirche; Erz-
priester. 2. a) Vorsteher eines
ländlichen evangelischen Kir-
chenkreises; b) Ehrentitel für
verdiente evangelische Geist-
liche; Träger dieses Titels

Ar|chi|te
˙
kt, der; -en, -en 〈gr.;

»Oberzimmermann, Baumeis-
ter«〉: auf einer Hochschule
ausgebildeter Experte, der Bau-
werke entwirft u. gestaltet,
Baupläne ausarbeitet u. deren
Ausführung überwacht. Ar|chi-
te
˙
k|ten|bü|ro, das; -s, -s: 1. Büro

eines Architekten, einer Archi-
tektin. 2. geschäftlicher, wirt-
schaftlicher Zusammenschluss
mehrerer Architekten, Archi-
tektinnen. Ar|chi|te

˙
k|tin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ar-
chitekt

Ar|chi|tek|to
�
|nik, die; -, -en:

1. (ohne Plural) Wissenschaft
von der Baukunst. 2. a) [kunst-
gerechter] Auf bau eines Bau-
werks; b) strenger, gesetzmäßi-
ger [künstlerischer od. geisti-
ger] Auf bau. ar|chi|tek|to

�
|nisch:

die Architektonik betreffend
Ar|chi|tek|tu

�
r, die; -, -en:
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1. a) (ohne Plural) Baukunst [als
wissenschaftliche Disziplin];
b) Baustil. 2. der nach den Re-
geln der Baukunst gestaltete
Auf bau eines Gebäudes.
3. (EDV) Auf bau und Struktur
eines Rechners

ar|chi|tek|tu|ra
�
l: architektonisch.

Ar|chi|tek|tu
�
r|mo|dell, das; -s, -e:

plastisches Modell eines Bau-
werks in verkleinertem Maß-
stab zur Veranschaulichung ei-
nes geplanten Baus

Ar|chi|t|ra
�
v, der; -s, -e 〈(gr.; lat.)

it.〉: auf Säulen ruhender, tra-
gender Querbalken in der anti-
ken u. späteren Baukunst

Ar|chi
¯
v, das; -s, -e 〈gr.-lat.; »Regie-

rungs-, Amtsgebäude«〉: a) Ein-
richtung zur systematischen
Erfassung, Erhaltung u. Betreu-
ung rechtlicher u. politischer
Dokumente; b) geordnete
Sammlung von wichtigen Do-
kumenten, Akten; c) Raum, Ge-
bäude für ein Archiv (a, b)

Ar|chi|va
�
|le, das; -s, . . .lien (meist

Plural) 〈nlat.〉: Aktenstück, Ur-
kunde aus einem Archiv. ar|chi-
va

�
|lisch: urkundlich

Ar|chi|va
�
r, der; -s, -e: fachkund-

lich ausgebildeter Betreuer ei-
nes Archivs. Ar|chi|va

�
|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Ar-
chivar. ar|chi|va

�
|risch: a) das Ar-

chiv betreffend; b) den Archivar
betreffend

ar|chi|vie|ren: in ein Archiv auf-
nehmen. ar|chi

¯
|visch: das Ar-

chiv betreffend
Ar|chi|vi

˙
s|tik, die; -: Archivwissen-

schaft
Ar|chi

¯
v|ma|te|ri|al, das; -s, . . .lien:

in einem Archiv auf bewahrtes
Material

Ar|chi|vo
˙
l|te, die; -, -n 〈mlat.-it.〉

(Archit.): 1. bandartige Stirn- u.
Innenseite eines Rundbogens.
2. plastisch gestalteter Bogen-
lauf im romanischen u. goti-
schen Portal

A
˙
r|chon, der; -s, Archo

˙
nten, Ar-

cho
˙
nt, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉:

höchster Beamter in Athen u.
anderen Städten der Antike. Ar-
chon|ta

�
t, das; -[e]s, -e 〈nlat.〉:

1. Amt eines Archonten.
2. Amtszeit eines Archonten

a
˙
r|co: ↑ coll’arco

Ar|co|so
�
|li|um vgl. Arkosol

A
˙
r|cus, Arkus, der; -, - [. . .ku�s]
〈lat.〉: Bogenmaß eines Winkels
(Zeichen: arc)

Ar|da|bi
¯
l, Ar|de|bi

¯
l, der; -[s], -s

〈nach der iran. Stadt (bedeu-
tender Teppichhandelsplatz)〉:
handgeknüpfter Teppich

Ar|do|me
�
|terY, das; -s, - 〈lat.; gr.〉:

Gerät zur Messung hoher Tem-
peraturen; vgl. Pyrometer

A
�
re, die; -, -n (schweiz.): ↑ Ar

1A
�
rea, die; -, Are

�
en od. -s 〈lat.〉:

1. (veraltet) Fläche, Kampf-
platz. 2. (Anat.) umschriebener
Bezirk eines Organs

2A
�
rea, die; -, -s 〈lat.-span.〉: Flä-
cheneinheit in Kolumbien u.
Argentinien

A
�
rea|funk|ti|on, die; -, -en 〈lat.〉
(Math.): Umkehrfunktion einer
↑ Hyperbelfunktion

are|a
�
l 〈lat.-nlat.〉: Verbreitungsge-

biete betreffend. Are|a
�
l,

das; -s, -e: 1. Bodenfläche.
2. Verbreitungsgebiet einer
Tier- od. Pf lanzenart

Are|a
�
l|kun|de, die; -: Wissenschaft

von der räumlichen Verbrei-
tung der Tiere u. Pf lanzen auf
der Erde; Chorologie (2)

Are|a
�
l|lin|gu|is|tik, die; -: [neuere]

Sprachgeografie. are|a
�
l|lin|gu|is-

tisch: die Areallinguistik betref-
fend

Are|a
�
l|me|tho|de, die; -: Stichpro-

benverfahren der Meinungsfor-
schung, bei dem Personen aus
einem bestimmten, aber will-
kürlich ausgewählten Sied-
lungsgebiet befragt werden

Are|fle|xie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.; lat.〉

(Med.): das Ausbleiben reflek-
torischer Reaktionen auf Reize

Are
�
|ka|nuss, die; -, . . .nüsse 〈Ma-

layalam-port.-nlat.; dt.〉: Frucht
der Areka- od. Betelnusspalme

a
˙
re|li|gi|ös 〈gr.; lat.-frz.〉: nicht re-
ligiös, außerhalb der Religion
[stehend]

Are
�
|na, die; -, . . .nen 〈lat.〉:

1. a) Kampf bahn, Kampfplatz
im Amphitheater der römi-
schen Antike; b) Sportplatz,
Wettkampfstätte mit ringsum
steigend angeordneten Zu-
schauersitzen. 2. a) Vorführ-
platz für Stierkämpfe; b) Zir-
kusmanege. 3. (österr. ver-
altend) Sommerbühne

Are
˙
n|da vgl. Arrende

Areo|gra|fie, Areo|gra|phie, die; -
〈gr.-nlat.〉: die kartografische
Darstellung der Marsoberf lä-
che. areo|gra

�
|fisch, areo|gra

�
-

phisch: die Areografie betref-
fend

Are|o|pa
�
g, der; -s 〈gr.-lat.〉: höchs-

ter Gerichtshof im Athen der
Antike

Are|ta|lo|gie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.;

»Tugendschwätzerei«〉: in Form
eines ↑ Traktats abgefasste Lob-
preisung einer Gottheit od.
eines Helden (in der späten gr.-
röm. Literatur)

Are|te
�
, die; - 〈gr.; »Tugend«〉 (gr.

Philos.): Tüchtigkeit, Vortreff-
lichkeit, Tauglichkeit der Seele
zu Weisheit u. Gerechtigkeit

Are|to|lo|gie, die; -: Lehre von der
Arete; Tugendlehre

A
˙
r|ga|li, der (auch: das); -[s], -s
〈mongol.〉: Wildschaf in Zent-
ralasien

Ar|gand|bren|ner [ar���̃. . .],
der; -s, - 〈nach seinem Schwei-
zer Erfinder Argand〉: Gasbren-
ner

Ar|gen|ta
�
n, das; -s 〈lat.-nlat.〉 (ver-

altet): Neusilber
Ar|gen|ti

¯
|ne, die; - 〈lat.-frz.〉: Sil-

berfarbe zur Herstellung von
Metallpapier

Ar|gen|ti
¯
t [auch: . . .�t
t], der; -s

〈lat.-nlat.〉: graues, metallisch
glänzendes Mineral; Silber-
glanz

Ar|gen|to|me|t|rie, die; -, . . .i
¯
en

〈lat.; gr.〉 (Chemie): maßanalyti-
sches Verfahren zur Bestim-
mung des Gehalts einer Lösung
an Halogenid- od. Pseudohalo-
genidionen

Ar|ge
˙
n|tum, das; -[s] 〈lat.〉: lat.

Bez. für: Silber (chem. Ele-
ment) (Zeichen: Ag)

Ar|gi|na
�
|se, die; -, -n 〈Kurzw. aus

↑ Arginin u. -ase〉: wichtiges
Stoffwechselenzym

Ar|gi|ni
¯
n, das; -s, -e 〈Bildung zu

gr. arginoeis »hell schim-
mernd«〉: lebenswichtige ↑ Ami-
nosäure, die in allen Eiweißkör-
pern enthalten ist

A
˙
r|gon [auch: . . .��o�n], das; -s 〈gr.-
nlat.〉: chem. Element; ein Edel-
gas (Zeichen: Ar)

Ar|go|naut, der; -en, -en 〈gr.-lat.〉:
1. in der griechischen Sage ein
Mann der Besatzung des Schif-
fes Argo. 2. besondere Art des
Tintenfisches

Ar|got [ar��o�], das od. der; -s, -s
〈frz.〉: 1. (ohne Plural) Sonder-
sprache der französischen Gau-
ner u. Bettler. 2. Sondersprache
einer sozialen od. beruflichen
Gruppe; Jargon (a)

Ar|gu|me
˙
nt, das; -[e]s, -e 〈lat.〉:
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1. Rechtfertigungsgrund,
[stichhaltiger, plausibler] Be-
weisgrund, Punkt einer Beweis-
führung. 2. (Math.) unabhän-
gige Variable einer Funktion.
3. (Sprachwiss.) Satzglied, mit
dem eine Leerstelle ausgefüllt
wird

Ar|gu|men|ta|ti|o
�
n, die; -, -en: Dar-

legung der Argumente, Beweis-
führung, Begründung

ar|gu|men|ta|ti
¯
v 〈lat.〉: a) die vor-

gebrachten Argumente be-
treffend; b) mithilfe von Ar-
gumenten [geführt]; vgl. . . .iv/
. . .orisch

ar|gu|men|ta|to
�
|risch: die vorge-

brachten Argumente betref-
fend; vgl. . . .iv/. . .orisch

ar|gu|men|tie|ren 〈lat.〉: Argu-
mente vorbringen, Beweise
darlegen, begründen

Ar|gu|me
˙
n|tum e Con|t|ra

�
|rio,

das; - - -, . . .ta - -: Schlussfolge-
rung aus dem Gegenteil

A
˙
r|gus, der; -, -se 〈nach dem hun-
dertäugigen Riesen der gr.
Sage〉: scharf u. misstrauisch
beobachtender Wächter

A
˙
r|gus|au|gen, die (Plural): scharf
beobachtender Blick

Ar|gy|rie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-nlat.〉

(Med.): Blaugrauverfärbung der
Haut u. innerer Organe durch
Ablagerung von Silbersulfit
(vor allem nach Anwendung
silberhaltiger Medikamente);
Argyrose

ar|gy|ro|phi
¯
l (Med.): durch Anfär-

bung mit Silberpräparaten mi-
kroskopisch darstellbar (von
Gewebsstrukturen)

Ar|gy|ro
�
|se, die; -, -n: ↑ Argyrie

Arhyth|mie usw. vgl. Arrhythmie
usw.

Ari|a
˙
d|ne|fa|den, der; -s 〈nach der

sagenhaften kretischen Königs-
tochter, die Theseus mit einem
Wollknäuel den Rückweg aus
dem Labyrinth ermöglichte〉:
etwas, was jmdm. aus einer ver-
worrenen Lage heraushilft

Ari|a
�
|ner, der; -s, - 〈nach dem

↑ Presbyter (1) Arius von Ale-
xandria〉: Anhänger des Aria-
nismus. ari|a

�
|nisch: a) den Aria-

nismus betreffend; b) die Lehre
des Arianismus vertretend. Ari-
a|ni

˙
s|mus, der; -: Lehre des

Arius (4. Jh.), wonach Christus
mit Gott nicht wesensgleich,
sondern nur wesensähnlich sei

Ari|bo|fla|vi|no
�
|se, die; -, -n

〈Kunstw.〉: Vitamin-B2-Mangel-
Krankheit

ari
¯
d 〈lat.〉: trocken, dürr, wüsten-

haft (vom Boden od. Klima).
Ari|di|tä

�
t, die; -: Trockenheit (in

Bezug auf das Klima). Ari|di-
tä
�
ts|fak|tor, der; -s, -en: Formel

zur Berechnung der Trocken-
heit eines Gebiets

A
�
rie [. . .i
], die; -, -n 〈it.〉: Sologe-
sangsstück mit Instrumental-
begleitung (bes. in Oper u. Ora-
torium)

A
�
ri|er, der; -s, - 〈sanskr. »Edler«〉:
1. Angehöriger eines der früh-
geschichtlichen Völker mit in-
dogermanischer Sprache in In-
dien u. im Iran. 2. (in der rassis-
tischen Ideologie des National-
sozialismus) Angehöriger einer
(bes. in Gegensatz zu den Ju-
den definierten) angeblich geis-
tig, politisch und kulturell
überlegenen nordischen Men-
schengruppe. A

�
ri|e|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Arier
Ari|e

˙
t|ta 〈it.〉, Ari|e

˙
t|te, die; -,

. . .tten 〈it.-frz.〉: kleine ↑ Arie
Ari

˙
l|lus, der; -, . . .lli 〈mlat.〉: f lei-

schiger Samenmantel mancher
Pflanzenarten

ari|o
�
s 〈it.〉 (Musik): gesanglich,

melodiös. ari|o
�
|so (Musik): lied-

haft [vorzutragen]. Ari|o
�
|so,

das; -s, -s u. . . .si: 1. instrumen-
tal begleitetes [gegen den
Sprechgesang abgehobenes]
liedhaft-ausdrucksvolles od.
arienähnliches Gesangsstück,
Zwischenstück. 2. liedhaft-aus-
drucksvolles Instrumental-
stück

a
�
risch 〈sanskr.〉: 1. a) die Sprachen
der ↑ Arier (1) betreffend; b) zu
den Ariern (1) gehörend. 2. in
der nationalsozialistischen
Rassenideologie die Arier (2)
betreffend, zu den Ariern (2)
gehörend

ari|sie|ren 〈sanskr.-nlat.〉 (natio-
nalsoz.): [durch Enteignung] in
sogenannten arischen (2) Be-
sitz überführen (von jüdischen
Geschäften u. Unternehmen
durch das nationalsozialisti-
sche Regime)

Aris|tie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.〉: überra-

gende Heldentat u. ihre literari-
sche Verherrlichung (speziell
von der Schilderung der Hel-
denkämpfe vor Troja in der
Ilias)

Aris|to|kra
�
t, der; -en, -en: 1. Ange-

höriger des Adels. 2. Mensch
von vornehm-zurückhaltender
Lebensart

Aris|to|kra|tie, die; -, . . .i
¯
en 〈gr.-

lat.〉: 1. Staatsform, in der die
Herrschaft im Besitz einer pri-
vilegierten sozialen Gruppe ist.
2. adlige Oberschicht mit be-
sonderen Privilegien. 3. (ohne
Plural) Würde, Vornehmheit.
Aris|to|kra

�
|tin, die; -, -nen:

weibliche Form zu ↑ Aristokrat
aris|to|kra

�
|tisch: 1. die Aristokra-

tie (1 u. 2) betreffend. 2. vor-
nehm, edel

Aris|to|kra|ti
˙
s|mus, der; -: Grund-

sätze u. Handlungsweisen von
Angehörigen der ↑ Aristokra-
tie (2)

Aris|to|lo
˙
|chia, die; -, . . .ien 〈gr.-

lat.〉: Pf lanze aus der Gattung
der Osterluzeigewächse

Aris|t|o|ny
�
m, das; -s, -e 〈gr.-nlat.〉:

aus einem Adelsnamen beste-
hendes Pseudonym

Aris|to|pha|ne
�
|us, der; -, . . .ne

�
en

〈gr.-lat.; nach dem altgr. Komö-
diendichter Aristophanes〉: an-
tiker Vers (von der Normalform
– D D – D – D)

aris|to|pha
�
|nisch: a) in der Art des

Aristophanes; b) geistvoll, wit-
zig, mit beißendem Spott

Aris|to|te
�
|li|ker, der; -s, -: Anhän-

ger der Philosophie des Aristo-
teles. Aris|to|te

�
|li|ke|rin, die; -,

-nen: weibliche Form zu ↑ Aris-
toteliker. aris|to|te

�
|lisch: a) die

Philosophie des Aristoteles be-
treffend; b) die Philosophie des
Aristoteles vertretend

Aris|to|te|li
˙
s|mus, der; - 〈nlat.〉: die

von Aristoteles ausgehende,
über die ↑ Scholastik bis in die
heutigen Tage reichende Philo-
sophie

A
˙
ri|ta|por|zel|lan, das; -s 〈nach
dem Herstellungsort Arita auf
der südjapan. Insel Kiuschu〉:
japanisches Porzellan des
17. Jh.s

Arith|me
�
|tik, die; - 〈gr.-lat.; »Re-

chenkunst«〉: Teilgebiet der
Mathematik, das sich mit be-
stimmten u. allgemeinen Zah-
len befasst. Arith|me

�
|ti|ker,

der; -s, -: Fachmann auf dem
Gebiet der Arithmetik. Arith-
me

�
|ti|ke|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Arithmetiker
arith|me

�
|tisch: a) die Arithmetik

betreffend; b) rechnerisch;
arithmetisches Mittel: ↑ Quo-
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tient aus dem Zahlenwert einer
Summe u. der Anzahl der Sum-
manden; Durchschnittswert

Arith|mo|gri
¯
ph, der; -en, -en 〈gr.-

nlat.〉: Zahlenrätsel
Arith|mo|lo|gie, die; -: Lehre von

den magischen Eigenschaften
der Zahlen

Arith|mo|ma|nie, die; -, . . .i
¯
en (Psy-

chol.): Zwangsvorstellung,
Dinge zählen zu müssen; Zähl-
zwang

Arith|mo|man|tie, die; -: das
Wahrsagen aus Zahlen

Ar|ka
�
|de, die; -, -n 〈lat.-it.-frz.〉:

a) von zwei Pfeilern od. Säulen
getragener Bogen; b) (meist
Plural) Bogenreihe, einseitig of-
fener Bogengang [an Gebäu-
den]; c) nach oben gewölbter
Bogen bei Kleinbuchstaben ei-
ner Handschrift

Ar|ka
�
|di|en, das; -s 〈nach der

altgr. Landschaft Arkadien〉:
Schauplatz glückseligen, idylli-
schen [Land]lebens. Ar|ka

�
|di|er,

der; -s, -: 1. Bewohner von Ar-
kadien. 2. Mitglied einer im
17. Jh. in Rom gegründeten lite-
rarischen Gesellschaft

ar|ka|die|ren (Archit.): ein Ge-
bäude mit Arkaden (2) ver-
sehen

Ar|ka
�
|di|e|rin, die; -, -nen: weib-

liche Form zu ↑ Arkadier
ar|ka

�
|disch: Arkadien betreffend,

zu Arkadien gehörend; arka-
dische Poesie: Hirten- und
Schäferdichtung [des 16. bis
18. Jh.s]

ar|ka
�
n 〈lat.〉: geheim; nicht zu-

gänglich
Ar|ka

�
n|dis|zi|p|lin, die; - 〈lat.〉: Ge-

heimhaltung von Lehre u.
Brauch einer Religionsgemein-
schaft vor Außenstehenden
(bes. im frühen Christentum)

Ar|kan|si
¯
t [auch: . . .�z
t], der; -s

〈nlat.; nach dem Staat Arkan-
sas in den USA〉: ein Mineral

Ar|ka
�
|num, das; -s, . . .na 〈lat.〉:

1. Geheimnis. 2. Geheimmittel
Ar|ke|bu

�
|se, die; -, -n 〈niederl.-frz.;

»Hakenbüchse«〉: Handfeuer-
waffe des 15./16. Jh.s. Ar|ke|bu-
sier, der; -s, -e: Soldat mit Arke-
buse

Ar|ko
�
|se, die; -, -n 〈frz.〉: feldspat-

reicher Sandstein
Ar|ko|so

�
l, fachspr.: Arcosolium,

das; -s, . . .lien 〈lat.-mlat.〉:
Wandgrab unter einer Bogenni-
sche in den ↑ Katakomben

A
˙
rk|ti|ker, der; -s, - 〈gr.-nlat.〉: Be-
wohner der Arktis. A

˙
rk|ti|ke|rin,

die; -, -nen: weibliche Form zu
↑ Arktiker. A

˙
rk|tis, die; -: Gebiet

um den Nordpol. a
˙
rk|tisch 〈gr.-

lat.〉: 1. zur Arktis gehörend.
2. wie in der Arktis (z. B. : arkti-
sche Kälte)

Ar|ku|bal|li
˙
s|te, die; -, -n 〈lat.〉: wie

eine Armbrust funktionieren-
des römisches u. mittelalterli-
ches Belagerungsgeschütz; Bo-
genschleuder

A
˙
r|kus vgl. Arcus

Ar|lec|chi|no [arl��ki�no],
der; -s, -s u. . . .ni 〈frz.-it.〉: ↑ Har-
lekin (1)

Ar|ma
�
|da, die; -, . . .den u. -s 〈lat.-

span.; »bewaffnete (Streit-
macht)«; nach der Flotte des
span. Königs Philipp II.〉: große
[Kriegs]f lotte; Pulk, Schwarm

Ar|ma|ge
˙
d|don 〈hebr.-gr.; nach Of-

fenb. des Joh. 16,16 der mythi-
sche Ort, an dem die bösen
Geister die Könige der gesam-
ten Erde für einen großen Krieg
gegen Gott versammeln〉, Har-
magedon, das; -: 1. (christl.
Rel.) endzeitlicher Kampf zwi-
schen Gut u. Böse, der Herr-
scher der Menschen gegen
Gott. 2. Katastrophe

Ar|ma|g|nac [arman�jak], der;
-[s], -s 〈frz.; nach der frz. Land-
schaft Armagnac〉: ein französi-
scher Weinbrand

Ar|ma|g|na
˙
|ken, die (Plural): krie-

gerisches Söldnerheer der Gra-
fen v. Armagnac (15. Jh.)

Ar|ma|me
˙
nt, das; -s 〈lat.〉 (Militär

veraltet): Ausrüstung, Armie-
rung, bes. von Schiffen

Ar|ma
�
|ri|um, das; -s, . . .ia u. . . .ien

〈lat.〉: 1. a) (in der Antike)
Schrank zur Auf bewahrung
von Speisen, Kleidern, Klein-
odien o. Ä. ; b) (in der Spätan-
tike u. im Mittelalter) Bücher-
schrank. 2. (kath. Kirche)
Wandnische neben dem Altar
zur Auf bewahrung von ↑ Hos-
tien, ↑ Reliquien u. ↑ Sakramen-
talien

Ar|ma|tu
�
r, die; -, -en 〈lat.; »Aus-

rüstung«〉: 1. a) Ausrüstung von
technischen Anlagen, Maschi-
nen u. Fahrzeugen mit Bedie-
nungs- u. Messgeräten;
b) (meist Plural) Bedienungs- u.
Messgerät an technischen An-
lagen. 2. (meist Plural) Drossel-
od. Absperrvorrichtung, Was-

serhahn u. Ä. in Badezimmern,
Duschen u. Ä. 3. (veraltet) mili-
tärische Ausrüstung

Ar|ma|tu
�
|ren|brett, das; -s, -er: Ta-

fel, Fläche, auf der die Armatu-
ren (1 b) befestigt sind (z. B. in
Kraftfahrzeugen od. im Flug-
zeugcockpit)

A
˙
rm|co-Ei|senY, das; -s 〈Kurzw.
aus dem Namen der Hersteller-
firma American Rolling Mill
Company aus Ohio〉: in der
Elektrotechnik verwendetes
sehr reines Eisen

Ar|mee, die; -, . . .me
�

en 〈lat.-frz.;
»bewaffnete (Streitmacht)«〉:
a) Gesamtheit aller Streitkräfte
eines Landes, Staates; b) großer
Truppenverband. Ar|mee|corps
[. . .ko��

�
] vgl. Armeekorps. Ar-

mee|korps, Armeecorps
[. . .ko��

�
], das; - [. . .ko��

�
s], -

[. . .ko��
�

s]: Verband von mehre-
ren ↑ Divisionen (2)

ar|mie|ren: 1. (Militär veraltet)
mit Waffen ausrüsten, bestü-
cken. 2. (Technik) mit Arma-
turen (1b, 2) versehen.
3. (Bauw., Technik) mit einer
[verstärkenden] Ein-, Auflage,
Umkleidung versehen. Ar|mie-
rung, die; -, -en: 1. Waffenaus-
rüstung (Bestückung) einer
militärischen Anlage od. eines
Kriegsschiffs. 2. Stahleinlagen
für Beton

Ar|mi
˙
l|la, die; -, . . .llen 〈lat.; »Arm-

band«〉: 1. (Bot.) ringförmiger
Hautlappen am Stiel einiger
Pilzarten. 2. Armillarsphäre

Ar|mil|la
�
r|sphä|re, die; -, -n: altes

astronomisches Gerät zum
Messen der Himmelskreise

ar|mi|ni|a
�
|nisch: a) den Arminia-

nismus betreffend; b) die Lehre
des Arminius vertretend. Ar|mi-
ni|a|ni

˙
s|mus, der; - 〈nlat.〉: Lehre

des Jacobus Arminius, die den
Vorrang der Bibel vor den
kirchlichen Bekenntnissen be-
tonte u. sich gegen die calvinis-
tische Staatskirche der Nieder-
lande wandte

Ar|mo|ri|a
�
l, das; -s, -e 〈lat.-frz.〉:

Wappenbuch
Ar|mu|re, Ar|mü

�
|re [ar�my�r
],

die; -, -n 〈frz.〉: klein gemuster-
tes [Kunst]seidengewebe

A
˙
r|ni, der; -s, -s 〈Hindi〉: Wasser-
büffel

A
˙
r|ni|ka, die; -, -s 〈nlat.; Herkunft
unsicher〉: 1. krautige, würzig
riechende Heilpflanze. 2. (ohne


